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Herrn 

ROBERT LEVY 

dem feinsinnigen Kenner und Pfleger des Italienischen und 

Deutschen Schriftthums, 

dem edelsinnigen Gönner und Freunde solider jüdischer 

Wissenschaft 

widmet dieses Büchleiu 

aus dem Italienischen in’s Deutsche zur Mehrung- jüdischer Wissenschaft übertragen 

der Herausgeber. 





Vorwort. 

Jede Schrift, die uns Sam. Dav. Luzzatto hinterlassen, sie 
betreffe die hebräische und aramäische Sprachforschung', oder 
die biblische Exegese, oder die hebräische Poesie oder irgend 
einen Zweig der Theologie, hat ihren wissenschaftlichen Werth 
und Bedeutung. Bei der vorliegenden Schrift kommt noch 
hinzu, dass sie dem praktischen Lehrzwecke dient und einem 
Bedürfnisse entgegenkommt, das von Lernenden und Lehrenden 
tief empfunden wurde, wie sie denn auch aus seiner reich 
gesegneten Lehrthätigkeit am rabbinischen Institute zu Padua 
hervorgegangen ist. Dies bestimmte mich hauptsächlich, auf 
den Wunsch eines dem Verfasser und mir gemeinsamen 

Freundes, dieselbe in’s Deutsche zu übertragen. 
Gewiss trug das Zusammenwerfen der verschiedenartigsten 

und entgegengesetzten grammatischen Wortformen der mannig¬ 
fachen Dialecte des Chaldäismus in den bisherigen Gram¬ 
matiken viel dazu bei, dem Lernenden das Sprachbild zu ver¬ 
wirren und so das Studium zu erschweren. Es war daher 
der von Luzzato gemachte Versuch, jeden jener Dialecte in 
seinen grammatischen Eigenheiten für sich besonders abzu¬ 
handeln, in didactischer Beziehung ein glücklicher zu nennen. 
Und dass er dabei das vorhandene Sprachmaterial, sowie die 
Texte selbständig untersuchte, sichtete und lichtete mit der 
ihm eigenen Nüchternheit und Besonnenheit, davon gibt fast 

jede Seite hinreichendes Zeugniss. 
Die erste Abtheilung des Buches, die das biblisch Chal- 

däische zum Inhalte hat, behandelt dasselbe in so verein¬ 
fachter und deutlicher Weise, dass es edem Studirenden leicht 



VI Vorwort. 

werden muss, sieb desselben in kurzer Zeit zu bemächtigen 
und an der Hand dieses sichern Führers an die Lesung der 
chaldäiscben Stücke der Bibel heran zu treten. 

Was die zweite Abtheilung betrifft, so bietet dieselbe, 
— nach allem dem, was von altern isagogischen Schriften 
bisher auf uns gekommen ist — den ersten Versuch, der jemals 
von einem jüdischen Autor gemacht worden ist, um in der 
Thalmud-Sprache, für ein unentwirrbares Chaos fast allgemein 
gehalten, das Vorhandensein einer gewissen Gesetz- und 
Regelmässigkeit nachzuweisen. Und mit besonderer Vorliebe 
wandte ich mich der Bearbeitung dieses Theiles der Schrift 
zu: einmal, weil damit ein guter Anfang zur Verbesserung der 

Lehrmethode des Thalmud, die im Allgemeinen noch 
sehr im Argen liegt, endlich gemacht ist; dann, weil diese 
Abtheilung in einer engern Beziehung steht zu einer grossem, 
seit einer Reihe von Jahren von mir begonnenen Arbeit über 
thalmudische Hermeneutik und Methodologie, wozu 
der unvergessliche Salomon Munk mir die erste Anregung 
gab, indem er mich noch kurz vor meinem Abgänge von Metz 
aufforderte, eine besondere Vorlesung hierüber an der damaligen 
Ecole centrale rabbinique de France daselbst zu halten. 

Bei einem ersten Versuche dieser Art konnte es freilich 

nicht fehlen, dass noch gar Manches theils zu ergänzen, theils 
fester zu begründen übrig blieb, ja, dass manche Erklärungs- 
w^eisen, obgleich sie von dem glänzenden Scharfsinn ihres 
Urhebers Zeugniss geben, doch als nur künstliche Hypothesen 
dem einfachen Wahrheitssinne sich weniger empfehlen. Dies 
veranlasste mich, hier und da dem Texte Anmerkungen unter¬ 
zusetzen, deren Zahl sich noch bedeutend vermehren Hesse, 

wenn nicht mehrfache Gründe mir Beschränkung auferlegten. 
Kürzere Einschaltungen innerhalb des Textes habe ich, als 
von mir herrührend, mit [ ] bezeichnet, während die durch ( ) 

eingeschlossenen Paranthesen dem Verfasser angehören. 

Zw7ar weiss ich recht wohl, wie Manche mit weislichem 
Bedenken den Kopf schüttelnd sprechen wTerden: aber, mit 
Grammatik und Lexicon kann man doch nicht ein Thalmudist 

werden! Und zum Beweise werden sie eine Legion von so¬ 
genannten Thalmudisten (in Polen, Russland, auch in Deutsch¬ 
land) aufführen, die alle gar tüchtige Helden und gewandte 
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Streiter auf dem Kampfplatze thalmudiscber Disputation seien, 
obgleich sie auch nicht ein einziges Verb zu conjugiren im 
Stande sind. 

Nun darauf erwidere ich: Ersteres gilt ja nicht vom 
Thalmud allein! Es wird ebensowenig Jemand mit blosser 
lateinischer und griechischer Grammatik und Lexicon schon 
ein klassischer Philologe werden können, wenn er nicht noch 
durch andere, in’s klassische Alterthum tiefer einführende 
Studien sich die dazu erforderliche Tüchtigkeit erwirbt. Darum 
bleibt aber doch die grammatische Kenntniss die erste und 
unerlässlich nothwendige Grundlage, von der aus ein rechtes 
Verständniss der grossen Geisteswerke des klassischen Alter¬ 
thums erst möglich wird. Ohne sicheres Fundament kein dauer¬ 
hafter Bau; dies gilt, wie für jede andere Wissenschaft, so 
auch für das kolossale Thalmud-Werk. 

Der altern klassischen Glossatoren — D^ltSW — nicht 
zu gedenken, denen die genaueste und feinste Kenntniss der 

Thalmudsprache doch unbestritten zu eigen war — will ich 
vielmehr nur auf drei grosse Lehrer und Meister in Israel aus 
jüngeren Zeiten hin weisen: auf B. Jom tob Lipman Heller 

(£"'lin bV2)f B. Elija aus Wilna, B. Jesaia Berlin. Was macht 
diese Männer soweit über ihr Jahrhundert hinausragen und zu¬ 
gleich zu bewundernswerthen Meistern und Mustern für alle 

Jahrhunderte? Es ist, dass sie von der grammatischen Me¬ 
thode ausgegangen, zur textuellen Kritik mit innerer Noth- 
wendigkeit fortgeschritten, in ihren Forschungen überall auf die 
vorhandenen Urquellen zurückgegangen und so zu jener Höhe 
gelangten, von der aus sie das ganze weite thalmudische Gebiet 
mit freiem Blicke überschauten und den gewaltigen stofflichen 
Inhalt desselben wie Könige beherrschten. Die Namen dieser 

Meister werden glänzen und leuchten, so lange es eine thal¬ 
mudische Wissenschaft geben wird; während Andere, die zur 
selben Zeit als Thalmud - Celebritäten weithin glänzten, längst 

vergessen sind. 
Und was endlich jene oben bezeichuete Thalmudisten- 

Legion betrifft — so kann es doch wohl keinem Unbefangenen 
und Wahrheitsliebenden entgangen sein, wie äusserst selten 
man gerade in dieser Klasse ein gediegenes, gründliches, selbst 
den massigsten Anforderungen logisch - wissenschaftlicher 
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Methode genügendes Wissen des Thalmud antrifft. Steht es 
doch mit ihrer thalmudischen Hermeneutik gewöhnlich nicht 
viel besser, als es bekanntlich mit ihrer Bibelexegese bestellt 
ist. Dieselben liefern nur neue Beweise für die alte Wahrheit: 

(*-inN ]hd Km mnbrb mtry ,rwy )\sm ,nywob hkd- Und wie oft 
machte ich ähnliche Erfahrungen, wie sie der sonst so schonungs¬ 
volle und vorsichtige R. Jesaia B. in folgenden Worten mit¬ 

theilt: miK mi ro2 miK m d’obpi poin rms vbaan 
•D/TS ns®'» nn lKm D^21 H22 Nur die verkehrte, niedrige 
Vorstellung, welche in Bezug auf Thalmud in der unkundigen 
grossen Masse der jüdischen Laienwelt herrscht, sie ist es, 
welche jener Art von Thalmudisten den Heiligenschein alt- 
jüdischer Frömmigkeit verleihet; und wo letztere ist, da sei, 
meint man, auch die vollendete thalmudische Meisterschaft, 
und je mehr Absonderlichkeiten bezüglich der äussern Tracht, 
des polnisch- oder deutsch-jüdischen Jargons, der Manieren 
dabei zum Vorschein kommen, desto höher steigt dann der 
Grad der thalmudischen Virtuosität und Autorität jener — ex 
opinione vulgi. 

Soll also der Thalmud wieder zu Ehren gebracht werden, 
so bedarf es vor Allem der Lehrer, die den Geist des Thalmud 

im Geiste echter wissenschaftlicher Methode zu durchdringen 
vermögen und ihn den Jüngern zu vermitteln, zu lehren 

verstehen. Und es wird sich dann immer bewähren: 

smb bv 'n*spr\w mm ^2 
DT2 omin nmpn: 

ny\wb by mspn xbw Wa ^2 
□V2 ormn rumpnj 

♦CD p2TO) 

*) ’y* m *np"\ s. dazu. 

Berlin, 18. September 1872. 

Br. Marcus Salomon Krüger. 



Vorrede des Verfassers. 

Diese beiden kleinen Grammatiken wurden von mir in 
den Jahren 1832—33 ausgearbeitet, dann in den folgenden 
Jahren hier und da verbessert und erweitert; das Ganze war 
zum Gebrauche für die Studirenden an unserm rabbinischen 
Institut bestimmt. 

Buxtorf lehrte (1615) in einer und derselben Grammatik 
die Regeln des biblisch Chaldäischen, die der Sprache der 
verschiedenen Targumen, die der Sprache des Thalmud und 
endlich die der Syrischen Sprache; eine ökonomische Methode, 
wohl geeignet, eher zu vermehren als zu vermindern die 
Schwierigkeiten des Studiums und im Geiste der Anfänger 
vielmehr verworrene und dunkele Begriffe, als bestimmte und 
klare Vorstellungen zu erzeugen. 

Danz (gegen 1700) und Andere vermehrten die Verwirrung 
noch um Vieles, indem sie die thalmudische Sprache, welche 
chaldäisch ist, und die rabbinische oder mischnaische, welche 
hebräisch ist, ganz gleichzeitig lehrten. 

Ich bearbeitete für sich besonders das gesammte gram¬ 
matikalische Material, welches das Chaldäisclie der biblischen 
Bücher liefert, und machte daraus eine kleine Grammatik für 

sich*); ebenso zog ich für sich gesondert einen grossen Theil 

*) Damals machte ich auch die Wahrnehmung, dass die chaldäisclie 

Sprache die Ursachen und Gründe der hebräischen enthielte und die sprach¬ 

lichen Erscheinungen derselben begannen deutliche und natürliche Erklärungen 

mir darzubieten, wie ich sie ausführlich entwickelte in den Prologomeni ad 

una Grammatica ragionata della lingua ebraica (Padova 1836), hernach in 

der Grammatica della lingua ebraica, wovon 4 Hefte erschienen sind seit 1853. 
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des babilonischen Thalmud aus und verband es zu einem 
Ganzen in einem andern Werkchen. 

Es bleiben in Betreff der Grammatik des chaldäischen 
Schriftthums, so fern es jüdischen Autoren angehört, noch vier 
Arbeiten auszufuhren übrig, und diese sind: 

1) Die Grammatik des Targum des Pentateuch, genannt 
Targum des Onkelos, und jenes der Propheten, genannt Targum 
des Jonathan, welche ein babilonischer Dialect sind, später 
als das biblische Chaldäisch, und vielleicht älter als das 
thalmudische. Der wesentliche Unterschied zwischen dem 
Targumischen und dem Thalmudischen besteht indess darin, 
dass ersteres die edlere babilonische Nationalsprache darstellt, 
während das Thalmudische ein treuer Abdruck der vulgären 

Umgangssprache der Juden jener Provinzen ist. 
2) Die Grammatik desjenigen Targum des Pentateuch, 

welches das Jerusalemische oder Pseudo-Jonathan genannt 

wird, und die edlere Palästinisch-Chalcläische Sprache darstellt. 
3) Die Grammatik des Jerusalemischen [Palästinischen! 

Thalmud und der Midraschim, worin sich der vulgär-Chaldäische 

Dialect der Juden in Palästina darstellt. 
4) Die Grammatik oder die Grammatiken des Targum 

der verschiedenen Bücher der Bibel, welche Hagiographen 
genannt wurden. 

Jede andere chaldäische Schrift von asiatischen jüdischen 
Autoren lässt sich auf den einen oder den andern der bisher 
erwähnten Dialecte zurückführen; dagegen die der europäischen 
Autoren ein Gemisch von mehr als einem derselben zu sein 
pflegen. 

Meine Arbeit über die Sprache des Thalmud wird be¬ 
trächtlich erweitert und vervollkommnet werden können, da 

ich nicht derselben all’ die Zeit widmen konnte, welche die 

Ausbeutung von zwölf grossen Foliobäuden erfordert haben 
würde. 

Gleichwohl hoffe ich, mit diesem kurzen Versuche das 
gründliche Studium des Thalmud von gar vielen Schwierig¬ 
keiten befreiet und eine genaue Analyse eingeführt zu haben 
in der Sprache eines colossalen, in hervorragender Weise eine 
strenge logisch-inductive Methode befolgenden Werkes, das bis 

jetzt ohne irgend ein grammatisches Hilfsmittel gelehrt worden ist. 



Vorwort. XI 

Ein gelehrter Orientalist unserer Zeit schreibt, dass in 
der thalmudischen Sprache die grammatischen Formen sich 
oft allen Analogieen entziehen*); und er fügt noch die Be¬ 
merkung hinzu, dass „toutes les fois qu’une langue sort ainsi 
du grand courant de l’humanite, pour devenir l’apanage exclusif 
d’une secte, ou d’une race dispersde, eile tomhe fatalement 
dans l’arbitraire et l’obscurite.“ 

Das vorliegende Büchlein wird es, hoffe ich, augenschein¬ 
lich darthun, dass die thalmudische Sprache nicht mehr wider¬ 
setzlich gegen die Analogie und nicht mehr willkührlich und 
dunkel ist, als es alle andern Sprachen in der Welt sind. Sie 
hat nur das Missgeschick, nicht bearbeitet und erläutert worden 
zu sein von guten Grammatikern. Der philosophische Sprach¬ 
forscher nimmt in allen Idiomen viel des Willkührlichen wahr 
in den Wortflexionen, die gar überaus vielen Anomalieen unter¬ 
liegen, ebenso eine nicht geringe Dunkelheit in dem Uebergange 
von der einen in die andere, oft ganz andersartige Bedeutung 
der Wörter, und es ist nur die lebendige Praxis des Sprechens 
und Lesens, sowie auch der Reichthum an Grammatiken und 
Wörterbüchern, die diese Mängel aller Sprachen wenig be¬ 
merkbar machen. 

Unser Orientalist bemerkt ferner, dass eine dunkele 
Scholastik in der thalmudischen Sprache die zusammen¬ 
gesetzten Conjunctionen vervielfältigt habe, und führt als Bei¬ 
spiel davon eine an, welche quoique, und eine andere, welche 
parce que bedeutet — als ob die französische Conjunction 
quoique nicht aus zwei, und parce que aus drei Wörtern 
zusammengesetzt wäre. 

Die Partikeln hauptsächlich, fährt derselbe Autor fort, 
bieten so viele Sonderbarkeiten dar. — Gewiss, die Partikeln 
zeigen in allen Sprachen grosse Seltsamkeiten, und diene als 
Beispiel das vorher eben erwähnte quoique. Es wurde ur¬ 
sprünglich quoi que im Sinne von was immer, z. B. quoi 
qu’il en soit. Später aber geschah der Uebergang zu quoi¬ 
que nicht mehr in dem vorigen Sinne, sondern in dem von: 
obgleich, wiewohl. Die Gewohnheit lässt hier, wie überall, 

*) Renan, Histoire generale des langues semitiques. Paris 1858. S. 228. 
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nicht Jeden das Uneigentliche, Sonderbare und Seltsame wahr¬ 
nehmen; doch finden sie statt, und der Aufmerksame beob¬ 
achtet sie in den reichsten und zierlichsten Sprachen, um wie 

viel mehr in den armen und rohen Dialecten. 
Uebrigens findet sich die Etymologie der thalmudischen 

Partikeln und die Verkettung ihrer verschiedenen Bedeutungen 
in der gegenwärtigen Grammatik genau erläutert*). 

Was er ferner vom thalmudischen Stile bemerkt, den er 
bald weitschweifig, bald allzusehr gedrängt, und nicht blos des 
Ebenmaasses und der Schönheit ermangelnd, sondern ganz 
regellos findet — hat gar keine Bedeutung für den, der den 
hohen Werth des Thalmud kennt, und liegt es daran, dass 

letzterer ja keineswegs ein Buch ist, das ein oder mehrere 
Autoren verfasst oder geschrieben haben. Derselbe ist viel¬ 
mehr eine Sammlung der Erörterungen in den Schulen und 
der privaten Gespräche von Hunderten von Lehrern aus ver¬ 
schiedenen Zeiten und Orten, die mehrere Jahrhunderte hin¬ 
durch im Gedächtnisse von Tausenden von Schülern auf¬ 
bewahrt und dann sehr gewissenhaft niedergeschrieben wurden 
(um das Jahr 500 nach der g. Zeitrechnung), ganz so wie sie 
im Munde sämmtlicher Theologen waren, die jeglichem Ver¬ 
suche, mehr oder weniger zu verändern die Texte, welche sie 
mit so grosser Anstrengung und so grossem Eifer ihrem Ge¬ 
dächtnisse eingeprägt hatten, den lebhaftesten Widerstand ent¬ 
gegengesetzt, und als Ruchlosigkeit verdammt haben würden 
den Gedanken, die Vornahme einer Umgestaltung oder einer 
neuen Redaction des überlieferten Schatzes zu wagen, welcher 
die Worte und Thaten so vieler verehrten Alten in ihrer 

ganzen Echtheit bewahrte. 
Endlich jene Menge von Fremdwörtern, welche, wie der 

angeführte Schriftsteller sagt, zuletzt die thalmudische Sprache 
zu einem wahren Chaos macht, findet sich auch in den be¬ 
rühmtesten Europäischen Sprachen, da sie alle das Product 
von Einfällen, Vermischungen und Handelsverbindungen ver¬ 

schiedener Völker sind; und nur eine Sprache, die das Erb- 

*) Die nähere Auseinandersetzung einiger thalmudischer Partikeln 

wurde bereits von mir mitgetheilt im “Tön D“Of Bd. II. (Wien 1836.) S. 176. 
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theil eines für sich abgesonderten Volksstammes oder Secte 
geblieben wäre, würde ihre uralte Reinheit und Unvermisclit- 
heit sich vollkommen erhalten können. 

Die Menge exotischer Wörter im thalmudischen Dialecte 
kommt nicht davon, dass derselbe einem zerstreueten Volks¬ 
stamme angehört hat, sondern wohl von den verschiedenen 
Völkern (Chaldäern, Persern, Griechen, Römern), welche die 
Herrschaft hatten in jenen Gegenden, wo die Thalmudisten 
lebten. Die Annahme so vieler Fremdwörter beweist, dass, 
wenn das jüdische Volk zu aller Zeit isolirt und abgesondert 
gelebt hat, so weit es das religiöse Leben betrifft, sein bürger¬ 
liches Leben immer ein mit seinen Mitbürgern sociales ge¬ 
wesen ist. 



_ 

' 

G 

■ >■ • 

■ 



Grammatik 

der 

biblisch - chaldäischen Sprache. 





Erstes Kapitel. 

Allgemeine Vorbemerkungen. 

1. Das biblische Chaldäisch ist die Sprache, in 

welcher einige Kapitel des Buches Daniel (von V. 4 

Kap. II. bis zum ganzen Kap. VII.) und des Buches 

Ezra (von IV. 8 bis VI. 18, ferner VII. 12—26), so¬ 

wie auch der Vers 11 Kap. X. in Jeremia, und zwei 

Worte in der Genesis (XXXI. 47) geschrieben sind. 

2 Das biblische Chaldäisch ist das älteste übrig- 

gebliebene Denkmal der ältesten chaldäischen oder 

aramäischen Sprache; da kein Buch der alten Chaldäer 

auf uns gekommen ist, und alle die jetzt bekannten 

chaldäischen oder syrischen Schriften von christlichen 

Schrifstellern geschrieben sind*). Kur ist jenes, von 

den Juden geschrieben oder abgeschrieben, in manchen 

Stücken mit Hebraismen gemischt und kann also keine 

sichere Urkunde der wahren Sprache und Schrift der 

alten Chaldäer abgeben. 

*) C’est donc am Juifs que nous devons tout ce qu’il est possible de 

savoir sur l’ancien idiome arameen. Renan, Hist. gen. des langues semi- 

tiques, pag. 214. 

Luzzato, bibl.-cbald. Grammatik. 1 
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3. Das biblische Chaldäisch ist in hebräischen 

Charaktern geschrieben und versehen mit den hebräi¬ 

schen Vocalzeichen, welche den Gesetzen der hebräischen 

Grammatik folgen. Man begegnet jedoch zuweilen 

langen Yocalen in geschlossenen accentlosen Silben, 

z. B. ♦Kfitpp*) (Ezra IY. 12), KflifHÖ (id.Y. S,YT, 2) 

Kf)T3» (Dan. II. 49, Ezra Y. S), KPTTI3| (Dan. II. 20, 

23), Sn^Sw" (id. IY. 14), (id. I. 7 etc.), 

(Ezra V. 14, 16). So hat auch ttTTTJ nebst 

andern Wörtern ein 3PH pttp (langes Kamez) in ge¬ 

schlossener Silbe. (S. Gramm, ebr. § 29.) 

4. Die chaldäische Orthographie zeigt eine Ver¬ 

schiedenheit von der hebräischen in Betreff des HflB 
* T 

furtivum: dieses findet nicht Statt (wie es doch im 

Hebräischen der Fall ist) bei dem H, dem ein 

vorangeht, z. B. 9rP3, das nach hebräischer Weise 

9JT3, wie 93311 lauten müsste. 

5. Das PP hat im Chaldäischen die Eigentüm¬ 

lichkeit, dass es sich nicht verkürzt, sondern unverändert 

bleibt (s. § 18). Nur am Ende des Wortes schwindet 

das PP mit seinem darauf folgenden X, sobald das 

K wegfällt, z. B. K3pö, Das fÜp im Chal- 

*) So in der Ed. Ven. Bomb. 1517. Wenn in allen spätem Ausgaben 

und so'i auch in den Wörterbüchern dafür KritSflKS aufgeführt steht, so 

ist dies wohl nur eine Corumpirung des Wortes. Die Form ttTKSh (contr. 

ttpl /KttbS) findet sich auch im Chaldäismus beider Thalmude: Jerusclialmi 

Taanith III, 4; Chagiga II, 1.; Babli Berach p. 22a, wo nach Aruch 

mn KVIO zu lesen ist. S. das. die Note des R. Jesaia Berlin u. dess. 

Th. I. unt. mn. Schabbath 30a. Das Wort bedeutet schlecht, 

übel, sowohl im physischen als aucli moralischen Sinne, K, 
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däischen entspricht meistentheils dem abn im Hebräi- 

sehen, z. B. TT = “1T, biW = bxittf. 
T #% T 

6. Das am Ende des Wortes liebt, wie die Guttu¬ 

ralen (s. Gramm, ehr. § 165), das Vorangehen der 

offenen Vocale. 

7. Das Jod ist gewöhnlich vor den Sufflixen "!J 

und H stumm und dient bloss dazu, die Mehrzahl an¬ 

zuzeigen (§ 14). 

8. Was die Correspondenz der Consonanten in 

den clialdäischen und hebräischen Wörtern anbetrifft, 

so merke man: im Chaldäischen werden sehr häufig 

die Dentalen “7, JO, fl gebraucht, da wo im Hebräischen 

die Zischlaute 1, 2£, V? stehen. Ferner gebraucht das 

Chaldäische, verglichen mit dem Hebräischen, bisweilen 

X für fi, V für 2f, £ für 2, *1 für 1 (S. Gramm, ebr. 

§§ 264, 267.) 

9. Im Chaldäischen findet, wie im Hebräischen, 

die Eintheilung der Buchstaben in radicale und servile 

Statt, ausgenommen das das im Chaldäischen keine 

Vorsatzpartikel bildet. Hur in der -Conjugation 

(§ 45) ist dasselbe Servilbuchstabe. 

10. Die andern aramäischen Dialecte gebrauchen 

T statt D in den reciproken Formen (§41) der Verba, 

die mit ] beginnen, z. B. jS^JX; dies findet sich jedoch 

nicht im Bibeltexte, sondern nur als lectio marginalis 

in Dan. II. 9. Auch gebrauchen jene *"I als Präfix, 

während das biblische Chaldäisch immer als ge¬ 

sonderte Partikel hat (§ 36). Hach Einigen steht 

letzteres als ein Präfix in (Dan. II, 31. VII. 20), 
l* 
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soviel als p *,ll „das ebenso beschaffen, desgleichen“; 

s. dagegen § 35. 

11. Die Buchstaben rfei dh bilden im Chal- 

däischen (wie im Hebräischen nbzi nüö) Vorsatz¬ 

silben, Präfixa. Das Ö findet sich in (Dan. VI. 5) 

und XSJ'IXtt (Jer. X. 11); gemeiniglich jedoch bedienet 

sich das biblische Chaldäisch (wie auch das Syrische) 

des besondern Wörtchens |Ö. Das H ist im biblischen 

Chaldäisch interrogativ, und niemals demonstrativ oder 

Artikel; auch nie local. Das 1 ist in keinem chald. 

Dialect conversiv. 

12. Der Artikel wird ausgedrückt durch ein X 

mit vorausgehendem pp, z. B. XSfrtt der König, 

die Könige. Von einem Nomen, das auf ein 

solches X ausgeht, sagt man: es stehe im status 

emphaticus (von e^atvc«, zeigen), und ohne jenes: im 

status absolutus. Statt des X findet sich einige Mal 

n, z. B. nomn (Dan. II. 38) der Kopf. 

13. Da die Gesetze der Punctation des biblisch 

Chaldäischen viele Jahrhunderte wenig gekannt waren, 

so ist es gekommen, dass dieselbe der Gleichmässigkeit, 

der Correctheit und der Uebereinstimmung in den 

verschiedenen Editionen ermangelt (s. §§ 14, 18, 28, 30). 
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Zweites Kapitel. 

Vom Nomen. 

14. Paradigmen der Declination der männlichen 

Nomina, Substantive und Adjective. 

Ohne Suffixe. 

Singularis absolutus n? Zeit 

constructus HP Zeit des, der 

emphaticus die Zeit 

Pluralis absolutus PHP Zeiten 

constructus 'OTS Zeiten des, der 

emphaticus die Zeiten. 

Mit Suffixen. 

Nomen singulare. 

Singular-Suffixe. 

Männliche Suffixe Weibliche Suffixe 

I. Person 'NS fehlt 

II. „ fehlt 

m. „ FEHS ans? 
•• T * TT* 

Plural-Suffixe. 

I. Person KOT? fehlt 

II. „ filOTS fehlt 

m. . 
IT 

Nomen plurale. 

Singular - Suffixe. 

I. Person OT? fehlt 

H. , *^OT? (§ 7) fehlt 

III. 'HOTS flOT? (§ 7). 
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Plural - Suffixe. 

1. Person fehlt 
T IV T * 

Es ist leicht begreiflich, dass die hier fehlenden 

Wortformen nicht schon der chaldäischen Sprache ge¬ 

fehlt haben, sondern es ist in den wenigen Kapiteln, 

die das biblische Chaldäisch bilden, deren Gebrauch 

nicht vorgekommen. — Anstatt des Suffixes pH findet 

sich einige Mal in Esra DH, z. B. dHHipK (V. 5); BTPS 

(das. 8), DniTSn? (das. 10), DHrTtttitf (§ 30). In dem- 

selben 5. Kapitel des Buches Esra liest man sogar auch 

mit D anstatt ] die Wörter dnS ,dd^. Auch Jeremia 

(X. 11) hat DIH^. — Das Suffix SJV findet sich bei 

keinem Nomen angehängt; es wird indess mit der 

Partikel bi verbunden, welche die Suffixe annimmt 

als wenn sie ein Nomen plurale wäre (§ 122) und hat 

KJ'P'J (Esra IV. 12, 18, V. 17). — Von dem Suffix 

,T” sind Beispiele fTBJ ,H"D’ ,,TD; ,HH£D 

,rPD"Ip (Dan. VII.) tl'bv (id. IV. 14, V. 21). Mehrere 

dieser Wörter stehen irriger Weise in verschiedenen 

Bibelausgaben mit pttp. 

15. Paradigma der Declination der wirklichen 

Nomina, Substantive und Adjective. 

Ohne Suffixe. 

Singularis absolutus XVH Thier 

constructus HVH Thier des, der 

emphaticus KHT’PI das Thier 
JL t t • * 
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Pluralis absolutus irn Thiere 

constructus DT’ll Thiere des, der 
T ” 

emphaticus XU VH die Thiere. 
i. TT *• 

Mit Suffixen. 

Nomen singulare. 

Singular - Suffixe. 

Männliche Suffixe Weibliche Suffixe 

I. Person TTPn fehlt 

ii. „ rn fehlt 

in. „ nnvn nmn '' •• • •• • •• 
• • • 

Plural-Suffixe. 

I. Person frCriVPI fehlt 

ii. „ fonrn fehlt 

III. „ 

N o m e n p 1 u r a 1 e. 

Singular - S uffixe. 

I. Person TlVn • T *• fehlt 

II. 

-r
j 

h~
: n
 

fehlt 

III. „ nnrn fehlt 

Plural- Suffixe. 

I. Person KlIVH 
T IT T •• 

fehlt 

II. » fornTi fehlt 

III. * fVinrn prirn 
Von dem Suffix der dritten Person weiblichen Ge¬ 

schlechts in der Mehrzahl jil bietet zwar das biblische 

Chaldäisch eigentlich kein Beispiel dar. Die alleini¬ 

gen Wörter mit dieser Endung jlT3'5 (Dan. VIL 8), 

(das. 19), |ri3Ü (id. II. 33, 41, 42), sind sämmtlich 
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mit 1 geschrieben; doch ist das Kere CHp) pT? etc. 

eine Wortform, welche in den andern aramäischen 

Dialecten gebräuchlich ist. 

16. Die absolute Form der Nomina, welche im 

Hebräischen zwei Segöl haben, pflegt im Chaldäischen 

HW und nna, oder HW und nX zu haben, z. B. 

F]D3 (f|p3), 0^3 Die hebräische Form b*3p 
lautet im Chaldäischen %?£>, z. B. fctöp (Btpp), *p'r\ 
(^)- Es finden sich jedoch auch im biblischen Chal- 

däisch einige Beispiele von Segolat-Formen, was wahr¬ 

scheinlich nur ein Hebraismus ist; z. B. (Dan. n. 
10 etc.), öS"! id. IV. 2. VII. 1), cb'4 (id. III. 5, 7, 10 etc.). 

17. Auch die Nomina, welche im Hebräischen zwei 

pttp haben, nehmen im Chaldäischen meistentheils Xlttf 
und nna an; z. B. ItD ffi^S), 3TT (3lT). 

18. Einige haben und pÜp, und behalten diese 

Punctation (nach § 5) im status emphat. und constr.; z. B. 

p6x, s»öty »mw, ^as ^an -ikü; 
np”, *cp\ ’TH np,L5i; tbk, ktdk ka^a, nax. 
Eine irrthümliche Punctation ist die von 1p^ (Dan. 

IV. 38), (Esra Vn. 18), ana (id. VI. 18), ban 
• • • 

(Dan. III. 25) mit PlflÖ, und ebenso umgekehrt 

mit füp (id. II. 32). 

19. Der status constructus ist dem absolutus immer 

gleich im Singular der männlichen Nomina. 

20. Der status emphaticus verändert das ItnS) am 

Ende in HW, z. B. *p3, KBD3; ntp, Xpffip; 

ferner das 'H5C, z. B. D^SC, und auch das D^PI, 
z. XBpPl; jedoch nicht das J^Öp (§ 18). Da der 
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erste Stammbuchstabe nicht mehr SW behalten kann, 

weil das Wort zwei SW zu Anfänge haben würde, so 

nimmt er den Yocal des zweiten Stammbuchstaben 

an, z. B. F|D3, SSD3, oder auch einen Yocal, welcher 

mit jenem homogen ist, z. B. spn, Kßjpri; oder endlich 

jrm oder PttlS unabhängig von dem Yocale des 

zweiten Buchstaben, z. B. *W3, S*W3; Bbä, SÖ*Äk 

21. Die weiblichen Nomina bilden den status em- 

phaticus im Singular durch Hinzufügung der Endung 

sn an den status absolutus, indem dessen S mit dem 
T 7 

vorhergehenden PP weggeworfen und an Stelle des 

letztem ein SW gesetzt wird, wie SVH, SWPPl; SPnp> 

RFlTlÖ; SWp, SDWp. 

22. Der Plural der Masculina im absolutus wird 

von dem emphaticus sing, gebildet, indem Sin ]v““ 

verändert wird; z. B. Xrt?, prW; XSbfc, (ohne 

tW1!, s. Gramm, ebr. § 49). Der constr. verliert das 

schliessende | und ändert das p*TPT in 'HU um; z. B. 

V T .. . - 

23. Der emphatic. plur. der Masculina bildet sich 

aus dem emphatic. sing., indem dessen auslautendes 

PP in PinS verändert wird, mit darauf folgendem 

Jod, welches dageschirt und mit pttp versehen wird; 

z. b. xrrs, x»rrs; ssbia, K’sbö. 

24. Der Plural der Feminina hat im absolutus die 

Endung f“, und im constructus n“'", wovon die emphat. 

Form SPI7; z. B. 03*10, Snrilp. Dieses pp- 

das dem Plural der Feminina charakteristisch ist und 
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vor den Suffixen unverändert bleibt, entspricht dem 

öbn im Hebräischen; z. B. nirta, Tlljntt. 

25. Die Suffixe werden an die emphatische Form 

sowohl im Singular als im Plural der Masculina und 

Feminina, nach Abwertung des angehängt; nur 

dass im Plural der Masculina das PIUS vor dem Jod 

bloss in den zwei ersten Formen 

beibehalten wird. 

26. Der Dualis endet auf j^TJ z- B* ]?T, 

Abweichend von der Regel ist Augen. 

27. Eine gleiche Endung hat der Plural der No¬ 

mina, welche auf ST" oder ausgehen; z. B. HÄ, 

H3»; vrw, spa, ]'Pa. 
28. Die Patronymica, welche auf enden, z. B. 

■"TÜ3, Chaldäer, sowie alle Nomina von gleichem Aus- 
* 

gang, wie T?Tp, der erste, 7», der Erhabene, bilden 

die emphatische Form im Singular auf X*1, das jedoch die 

lectio marginalis in ilX verändert; z. B. 

tmn, woiur nsT^a, nsanp, naVan, nsP 
gelesen wird. Im Plural bilden sie den status absol. 

auf pS, z. B. j*S*TO3, und den emphaticus auf SN 

z. B. SWp (Dan. YII. 24), KTlBfi (id. III. 2), X^iT 

(id. III. 8), S'Pj etc. (Esra IV. 9).*) Bei ist 

jedoch die lectio marginalis ^Xp'tTS (Dan. II. 5, 10 etc.), 

29. Einige Feminina gehen im status absolutus auf 

1 oder auf 'r~ aus; z. B. Königreich, ‘’PlJ, Mist- 

*) Das erste 2 von KPü, Babilionier, hat nns und sollte yßp haben, wie 
und wie es die Syrer stets schreiben (S. z. B. S. Efrem, T. I. letzte S. 

und Th. II, S. 84, 85, 161). 



II. Vom Nomen. 11 

hänfen. Diese nehmen im constructus sowie in der 

ganzen Declination ein D an, z. B. 

rnpbp. So auch xrnbs, Auswanderung*). Im Plural 

nimmt das 1 oder ^ ein an, z. B. I113p3, srrpbp. 

30. Der weiblich endende Plural nimmt zuweilen ein 

p oder ein 1 an, die im Singular nicht vorhanden sind; 

z. B. TfQK, meine Väter, K3nmK, unsere Väter; 
• T T ' ' T IT T T ' 

nHÖty die Namen des_(wo das fl unrichtig mit ÜDS 
punktirt ist in Esra V. 4), DUllilÖtt^ (id. V. 10, mit 

dem unrichtig mit PHTlS punktirten fl), XpYHX, die 

Löwen, (1D13, Throne. Diese Wörter haben einen weib¬ 

lichen Plural, obgleich sie männlichen Geschlechts sind. 

31. Umgekehrt ist das Nomen fl1?», Kllb», Sache, , 

Wort, ein Femininum und hat den Plural in mascu- 

liner Form, vbü. 
32. Unregelmässig sind die Nomina Vater und 

*13 Sohn, insofern als ersteres mit den Suffixen "3K, 

IfQK, 1113K lautet, und letzteres im Plural nicht 

p*l3, sondern p33 hat. 

33. Bei den Adjectiven (und solchen Substantiven, 

welche beide Geschlechter zulassen, wie König, Königin) 

ist der emphaticus des Masculinum gleich dem abso- 

lutus des Femininum; z. B. X*Vp^ als masculiner em¬ 

phaticus in Ezra IV. 10, und femininer absolutus in 

Dan. II. 11, daher mit H (*TP-) geschrieben. Der 

Gebrauch des fl, um das Femininum besonders zu 

bezeichnen, ist nicht constant. In Daniel II. 40 findet 

*) Das erste Ivamez in bleibt unveränderlich (§ 5), und es ist 

daher unrichtig, wenn manche für xnfcj ^““i, Exilarch, KeschGelutha schreiben. 
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sich ns'pn und ebendaselbst 42 beides als 

Femininum. 

Drittes Kapitel. 
Vom Pronomen. 

34. Die persönlichen Pronomina lauten: H3S oder 

K3K ich; ifFUK du; er; KTl sie; XiTOK oder H3PI3S 

wir; pnpx ihr (masc.); m., m f. sie. Man liest 

in Ezra V. 11, ‘lföfi K3H3K, wir jene, d. i. wir sind, 

wiewohl *10(1 häufiger den Accusativ ausdrückt (vgl. 

§ HO). 

35. Die demonstrativen Pronomina sind: HP dieser, 
t : 

ITT diese; 1p dieser (sechs Mal in Ezra Y. und VI.), 

diese (sechs Mal in Ezra IY. und V.), dieser 

(Dan. II. 31), diese (id. VII. 20, 21). In 1“! und 11 
ist das ursprünglich Suffix der zweiten Person, gleich¬ 

sam: dieser dein. Ein solches Suffix bei den Prono¬ 

mina ist im Arabischen häufig. Das Wort j3^T scheint 

zusammengesetzt aus IpT (od. 1p) und pl (wovon Hp); 

eine andere Meinung s. § 10. 1J*2X, (Jer. X. 

11 und Ezra Y. 15, in welchem letztem Beispiele je¬ 

doch das Kere bx ist) diese masc. und femin. 

36. Das relative Pronomen ist für beide genera 

und numeri. Dasselbe Wort dient zur Bezeichnung des 

Genitiv-Verhältnisses; z. B. KDi"H das Haupt 

von Gold, sein Name Gottes, d. i. der 
' t t vs • •• : 

Name Gottes (ein in allen aramäischen Dialecten sehr 

gewöhnlicher Pleonasmus.) 
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37. Zeichen des Accusativ ist IT, entsprechend dem 

Hebräischen DK; es findet sich indess nur ein Mal in 

dem Worte flfilT (Dan. III. 12). 

38. Fragende Pronomina sind: jtt wer? (Dan. III. 15, 

Ezra V. 3, 4, 9), und ÜÖ was? (Dan. II. 22, IY. 32). 

Diese beiden Wörter finden sich auch in Verbindung 

mit dem nachfolgenden z. B. jtt derjenige welcher 

(Dan. III. 6, 11, IY. 14, 22, 29, Y. 21), *1 fitt, (das) 

was (Dan. II. 29). 

39. aller, alles, vor einem Nomen bs oder 

^3; mit den Suffixen (Dan. II. 38), (id. 

VII. 19). 

Viertes Kapitel. 

Vom Verbum. 

40. Die Klassen, in welche die Verba getheilt 

werden (fVHW), sind im Chaldäischen und Hebräischen 

dieselben, mit dem Unterschiede, dass die Quiescentia 

K'b und rrb im Chaldäischen nur eine Klasse bilden, 

indem jene Verba ebenso gut mit X als mit fl ge¬ 

schrieben werden, z. B. XÖtt (Dan. IV. 25) und fitttt 

(id. VII. 22). Die Schreibart mit H ist eigentlich ein 

Hebraismus, und ist den andern aramäischen Dialecten 

unbekannt. 

41. Es giebt fünf Verbalformen (Dtttttt), wovon 

drei active sind: 
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a) b?B oder bp, entsprechend dem hehr. Kal; 

b) bs», entsprechend dem b!?B; 

c) entsprechend dem 

und zwei sind reciproke: 

d) bssnn, entsprechend dem b^BJ; 

e) bSBTp, entsprechend dem bsspn. 

42. Da die passiven Formen (bs?2 und bssri) im 

Chaldäischen fehlen, so bedient man sich der reciproken 

Formen auch im passiven Sinne. 

43. Das biblische Chaldäisch enthält elf Verba, 

welche zur Form bssn gehören, nämlich DOplHil (§ 53). 

nn:n (Dan. v. 20), nnnnn (Ezra iy. 15). pon (Dan. 

VI. 24), b?,“! (id. V. 13), ibiH (id. V. 15), iriin (id. 

vii. li). rnri (id. in. 13), rrnTt (id. vi. is), reoin 
(id. IV. 33), rnopn (id. VII. 4, 5). Da diese Form 

den übrigen aramäischen Dialecten unbekannt ist, so 

ist sie als ein reiner Hebraismus zu betrachten. 

44. Das biblische Chaldäisch hat eine andere pas¬ 

sive Form, welche den andern aramäischen Dialecten 
% 

unbekannt ist, nämlich die Form b^B. welche jedoch 

nur die dritte Person des Perfect hat. Die Beispiele dazu 

sind: b'pp (Dan. V. 30) er ist getödtet worden, nb'pp 

(id. VII. 11) sie ist getödtdt worden, THjQ (id. IV. 30, 

V. 21) er ist ausgestossen worden, IT^tT ist gesandt 

worden, ist aufgezeichnet worden (id. V. 24), 

3TP (id. VII. 4) er ist gegeben worden, rQTP sie ist 

gegeben worden (id. VII. 12), ‘QVT (Ezra V. 14) sie 

sind gegeben worden, DD’HB (Dan. V. 28) sie ist ge- 

theilt worden, sie sind ausgerauft worden, nb'tM 
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sie ist aufgehoben worden (id. VII. 4), 1TO1B (id.YII. 10), 

sie sind geöffnet worden, und 1DB3 (id. III. 21) sie 

sind gebunden worden, letzteres ohne Jod. Das ein¬ 

zige Beispiel der zweiten Person ist xrfcpn (id. V. 27), 

geschrieben ohne Jod, nach jenem hebräischen Vocali- 

sationsgesetze, das nach dem Accente keine quiesci- 

renden Buchstaben (wenn er nicht ein X ist) und zwei 

Consonanten zulässt (s. Gramm, ebr. § 189). 

45. Von den, in den aramäischen Dialecten und 

im spätem Hebraismus häufigen b'szv? — und bjjsrmn 

— Formen [s. § 9] giebt es im biblischen Chaldäismus 

Beispiele an der Wurzel bbz, wie in Ezra 

(v. ii), ibbaty (iv. 12, vi. i4), rbbztöb (V. s, 9), 

ybbz-t' (IV. 13, 16). — Das wn des zweiten Ra- 

dicals, das der bvz -Form eigenthümlich ist, findet 

sich durch Hinzufügung eines quiescirenden Buchstaben 

zwischen dem ersten und zweiten Radical ersetzt, in 

den Wörtern (^3100 (Ezra VI. 3), 3TO (Dan. III. 

und IV.) und iPSntf (Ezra IV. 5).*) 

46. Die Grammatiker pflegen als ein Passivum des 

bsjsn die Form Wysnx anzuführen, welche die Stelle 

des Wpaxrn vertreten soll. Allein diese Form (auf- 

*) Dieselbe Erscheinung beobachtet man im Syrischen bei den Verben 

“)P1D und “Q'D, gleich ^PiD in Ezra, und bei PW gleich SW; man kann 

mit "Recht annehmen (mit Gousset und Gesenius), dass das bVEW des 

hebräischen XT1, und (mit Rödiger) dass PW das bp&Ü des arabischen PTW 

gleich PXi und dem hebräischen PIT ist. Die chaldäische Sprache hat nicht 

die Stämme Kit*. Pf oder PW; aber nach den gewöhnlichen Lautveränderungen 

(§ 8) sagt sie KIT statt X2P und PW in dem Sinne von PW, und wollte sie da¬ 

von das 'bpW bilden, würde sie XTW. P’Httt P'HWp oder PWW gesagt haben. 
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gestellt von Ludovicus de Dieu in seiner Grammatica 

linguarum orientalium inter so collatarum, Lugd. Batav. 

1628), weit entfernt davon, eine besondere Conjugations- 

form (p2) zu sein, ist nichts anderes als das bssrn 

oder ?s?Bnn der quiescirenden und defectiven Verba 

(S. § 85 und meine Prolegomeni p. 117). 

47. Die reciproken Conjugationsformen finden sich 

meist mit Ü zu Anfänge, und nur hier und da mit 

K, z. B. nnpix (Dan. II. 45), (id. VI. 8). 

Die anderen Dialecte haben in diesen beiden Conju¬ 

gationsformen, sowie auch in der dritten activen, be¬ 

ständig X, da wo das biblische Chaldäisch immer il zeigt. 

48. Die Tempora (D^JÖl) sind dieselben wie im 

Hebräischen; nur haben die drei activen Conjugationen 

ausser der activen noch eine passive Participialform. 

Das Kal hat und bwp; das Pa'il hat und 
I* j • • * • — . 

b'JZti; das Haphil hat b?s> pp und b'jsriti. 
mm mm 0 • JL. • • • • “ • • 

• • • • • 

Fünftes Kapitel. 

Conjugation der perfecten [vollwurzligen] Verba. 

49. Conjugation der Form oder Pp. 

Sing. Plural 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Praeteritum. 

3. ^Bp nbtpp od. rfcpp iPpp lbBp(Ker4nbBp) 

2. Pl^Bp od. Pl^Bp fehlt pn^Bp fehlt 

1. n^Bp - fehlt tÜ^Bp fehlt. 
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Participium activum. 

**>1*3 nbap 
t : | t rbt?p frsf? 

Particip ium passivum, » 

bwp nbwp rb^p ib^p 
Infinitiv. 

bppö 
Im perativ. 

bt?P fehlt 

Fi uturum. 

1. bppx fehlt böp? fehlt 

2. btbpn fehlt jibsppri fehlt 

3. % bppn pbtpp? f?W 
50. Präteritum. Viele intransitive Verba haben 

statt UnS (wie im Hebräischen etc.) z. B. 

P“lp (Dan. III. 26), (id. 11.47), nSppl (id.IV. 19), 

und einige pTCT, jedoch ohne Jod, z. B. ppffl (id. IV. 

8, 17), cnp (id. HI. 8), p!?j, by (id. YI. 21), Ipbp 
(Ezra IV. 12). Das Verb er hat gefragt, obgleich 

transitiv, hat "Hü: (Dan. II. 10), (Ezra 

V. 9). 

51. Die dritte Person im Femininum hat pTH 

in np^D (Dan. VH. 8, 20), n&pfl (id. V. 20), und hat 

b'lJD in nppO (id. II. 13). Das KW und das nnS 

findet man in zwei biüD umgewandelt in ITIttK (Dan. 

V. 10), für rnpK (§ 53). Ebenso in den übrigen Con- 

jugationsformen, z. B. npünn, np^H (id. n. 34), für 

mjinn, npprt; und mit zwei HflS,. wegen der tertia 

gutturalis, npSFKtftf (id. V. undVI.) für nHSfittTt. 
2 

Luzzatto bihl.-ckald. Grammatik, 
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52. Die zweite Person im Masculinum findet sich 

meistentheils auf pttp ausgehend, z. B. (Dan. 

IV. 13). nST (id- V. 22), (id. II. 47),' riÖÜ 

(id. III. 10). Ebenso in den übrigen ÖT33, z. B. 

pnhty, (id. y. 23).*) Dieses pap ist 
constant in den ^ 'TO, z. B. rPlpf id. II. 31, 34), ITlfi 

(id. II. 43, 45, IV. 17), und es findet sich auch mit 

nachfolgendem quiescirenden Ü, z. B. HlTin (id. II. 41). 

Beispiele von rfa»|? mit KW sind: TO»'(id. IV. 32), 

FÖfT (id. II. 23) Flöpm (id. IV. 19); und in andern 

ema: innsritbrri (id. v. 27) rfcB»n (id. v. 22). 
53. Die erste Person umwandelt bei Guttural¬ 

buchstaben das pTfi m nns, z. b. npiök, rnp^- Die 

Analogie erfordert, dass dies auch in der dritten Person 

femin. Statt finde, so dass dieselbe und rflJK? laute. 

Eine Umlautung von KW nnd in zwei ^UD, und 

bei Gutturalen in zwei HDS, wie oben (§ 51), findet 

sich in VfWpn (Dan. II. 25) „ich habe gefunden*, 

für nrpm In dem Worte njprfl (id. IV. 33) ist 

das nns ohne Zweifel ein Fehler des Abschreibers, 

indem es TOprtt „ich bin wieder hergestellt worden“, 

mit lauten müsste. 

54. Die dritte Person des Plurals ist in beiden 

Geschlechtern gleich, z. B. (Dan. VII. 20) n|5»PlK 
(ibid. 8). Jedoch ist das Kere nbsji und nppsnKV 

Das pttp womit man das p punktirt findet, scheint 

von einer Ungenauigkeit der Copisten herzurühren. 

*) Mit einem darauffolgenden quiescirenden K in (id. V. 27.) K. 
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55. Im activen Particip geht das des Sing, 

mascul. in HDS über vor allen Gutturalen und dem 

Semigutturalen *1 (§ 6)? z. B. „anbetend" (Dan. VI. 

17), „sagend". 

56. Das pa ssive Particip hat Jod als 

wesentliches Kennzeichen, zum Unterschiede von dem 

andern ^!SB (§ 50), in welchem das jrm an Stelle des 

*H2£ steht. 

57. Der Infinitiv nimmt ein Ö zu Anfänge des 

Wortes nur im Kal an, z. B. pppip“? (Dan. III. 2), „zu 

versammeln", (id. Y. 16) „auszulegen". In 

allen übrigen dagegen nimmt er ein H am Ende 

des Wortes an, dem zwei föp vorangehen. 

58. Der Infinitiv kann mit den Suffixen, ganz 

nach der Art der Nomina, verbunden werden, z. B. 

mpö» (id. YI. 21) „und wie sein sich Nähern", 

d. h. als er nahe war. 

59. Der Imperativ und das Futurum werden ohne 

Yau geschrieben. In den Yerben mit dem dritten 

Radical nSÜ, sowie auch in einigen Intransitiven, wird 

das n’Hp? tibü [der Dreipunkt] in HOB verändert, 

z. B. PötpPl, lApp, “13p1, ^P1?1. Ebenso H3K1 (Jer. 

X. 11), eine unregelmässige Wortform, mit Weg¬ 

fall des Nun durch Einfluss des Hebraismus (fron1). 
60. Die dritte Fern. Plur. des Futurum beginnt 

nicht (wie im Hebräischen) mit D, sondern mit Jod. 

S. Gramm, ebr. § 365. 

2* 
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61. Conj ugation der Form bSB. 
Singul. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. btsp fehlt iStsp fehlt 

2. nbisp fehlt fehlt fehlt 

i. nbisp fehlt fehlt fehlt 

Partie. activum. 

btspjp xbtspp pbtspp 
Partie. passivum. 

bisp» xbispss rbi?pö im? 
Infinitiv. 

nbisp 
T T | - 

Imp erativ. 

bisp 'bisp ibtsp fehlt 

1. btäpK 
2. btspri 

3. böiT 

fehlt 

fehlt 

lim 

Fu turum. 

fehlt böpJ 

fehlt 

fehlt pbtspi 

62. Diese Form, welche man gemeiniglich blJB 

nennt, muss vielmehr bss genannt werden, denn im 

biblischen Chaldäiscli liest man im Präteritum ‘JpSk 

te?, bb», bisp, r„rr. pv; im activen Particip 

bbttp, srpf im Imperativ *ll£S£j3; im Futur bb»> 

STEP; und es finden sich mit ‘HU nur die zwei Wörter • •• • / 

b?p (Dan. YI. 1), applpl (Ezra VII. 17). 

63. In dieser (sowie auch in der folgenden bysp-) 

Form unterscheidet sich das active Particip von dem 
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passiven insofern, als ersteres pTÜ und letzteres t"TP)S 

hat. Dies findet jedoch nur im Sing. masc. Statt, 

ausserdem sind sie beide gleichlautend. Und auch der 

Sing. masc. lautet in beiden Participien ganz gleich 

bei den auf ausgehenden Verben, z. B. PDÜtt, 

PPilp, das ebensowohl „gelobt“ als „lobend“ bedeuten 

kann, was also nur aus dem Zusammenhänge ent- 

schieden werden muss. 

64. Conjug ation der Form 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. *?ÖpTl nbt?pn 6t?prr fehlt 

2. pibt?pn fehlt pnpDpn fehlt 

i. nSsspn fehlt wPtsprt fehlt. 

Partie. ; activum. 

btspnp *6tppnö ppppnp 

Part, passivum. 

bDpnp ppppnp jbapnp 
Infinitiv. 

rtbiapn 
Imperativ. 

btppn 'papn fehlt 

Futurum. 

1. btipX fehlt fehlt 

2. bppri fehlt itepn fehlt 

3. bippn |6tpp! jbisp! 
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65. Auch diese Conjugation findet sich häufiger 

mit pTH (ohne Jod) als mit “PSS. Die mit jenem 

gelesenen Wörter sind: irpri, nnp, iiyrip, 
pSJp, IpDH, 1pT7, pTl im Präteritum; bEWt?, bätt 

im Partie, activum; Pbm'T, ppnri, ppn im Futurum. 

Mit ^ werden gelesen: SSJH, pSJH, BniH im Prä- 

teritum; ppHtt, D^pfttt im Particip; nnn, 
ffpfT, pPp im Futur; alles Verba mit nicht voll¬ 

ständigen Wurzeln. Bei den vollständigen Wurzeln findet 

sich lediglich in dem Imperativ Dpt^lT Die Form 

ttprn (Dan. YII. 22), anstatt Uppp oder ttDITl, ist 

ein Hebraismus. 

66. Die beiden Participia, wie auch das Futur, 

behalten öfter das Ü als Conjugationscharakter, das 

ebenso gut gesetzt als auch ausgestossen wird. So 

nastnö und nsjfrrrp, ^bwit und 
• • • *••• •• • i • • 

und ppppflÖ, ppfitt und Hpptt. Ebenso im poetischen 

Hebraismus sVl'T , und in der 

Prosa fTpfP (Nehem. XI. 17). 

67. Die Conjugation der Form 

Sing. Plur. 

Masc. Fein. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. Pappp nbpppn ’teppp fehlt 

2. rtepnn fehlt pnbappn fehlt 

3. rfepnn fehlt siSappin fehlt 

Particip. 

btopnö •* 1 : : • *6apnü 
t : 1 - : • 

pSapriö |bapnip 
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Infinitiv. 

rtepm 
t t : : • 

Imperativ. 

bappn ,!?fe?prn ibtspnn fehlt 

Futurum. 

1. btspna fehlt fehlt 

2. ^apnn fehlt ptepnri fehlt 

3. bispir btppnn 

68. Die erste Wortform in dieser Conjugation findet 

sich nur mit einem gutturalen Auslaute, n3fWPh 

Der Plural davon kommt vor, und hat pTPI ohne 

Jod: arnm 

69. in nbtppnn und npappn ist das PIDS ein 

schwacher Yocal, das heisst die Stelle des KW ein¬ 

nehmend. Dasselbe ist der Fall mit dem PIUS von 

xböprp etc. im Particip, und von JlPppriFl etc. im 

Futur. Ein Beispiel von solchem HPlS findet sich nur 

in den zwei Wörtern und Was 

npiann und betrifft, so sehe man § 51. 

70. Das Futur findet sich mit (puifi- 

vor einem Gutturalen mit HPlfi, HtMIT), sowie auch 

mit pTH ohne Jod p^fWfl. In den mit W beginnen¬ 

den Verben wird das D dem ersten Kadicalbuchstaben 

nachgesetzt, wie im Hebräischen, z. B. npFWfij 

pnrwfi. 
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71. Conjugation der Form brenn. 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. btapnn nbtaprn iPtepnn fehlt 

2. nbtaprn fehlt pnbtepnn fehlt 

i. nbtaprn fehlt iobtapnn 
t : ~ | - : • fehlt 

Participium. 

btepriö xbtapna pbtspnta fbtapna 
Infiniti V. 

* 
nbtapnn 

t t| - : • 

Imperat iv. 

btapnn 'pteppn ibtaprn fehlt 

Futurum. 

i. b&pnx fehlt bapn? fehlt 

2. btapnn fehlt pbtapnn fehlt 

3. btaprr btapnn libtapn' fbipprp 
Auch hier findet die Umstellung des D hinter das 

tr statt, z. b. nnntnö, bpntnta. 

Sechstes Kapitel. 

Von den quiescirenden Verben. 

Verba mit quiescirendem ersten Stammbuchstaben. 

72. Die Verba mit dem ersten Stammbuchstaben 

X werden in all denjenigen Wortformen, wo das X zu 

Anfänge des Wortes zu stehen kommt, regelmässig con- 
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jugirt, z. B. blK, bpS, “IÖK, ItpS, wovon rn»X, 
ibps, sjbis, pas, “iöx Imp. sing., IlÖjK Imp. plur., 

•bps Imp. fern. Yon bis findet sich der Imperativ 

bis (Ezra Y. 15). 

73. In den Wortformen dagegen, welche Präforma- 

tiva annehmen, wo also das X auf hört am Wortanfange 

zu stehen, quiescirt dasselbe im bp unter vorangehen- 

dem nS, z. B. “IttS?, n©KO, "lÖXöb, H5KÜ, und im 

b»an verändert es sich in Jod oder Yau, z. B. ITil, 

pn nwf?, “tfHri, mainb, pTi, pri)?. 

74. Auch die Yerba mit dem ersten Stammbuch¬ 

staben Jod werden regelmässig in all denjenigen Wort¬ 

formen conjugirt, wo das Jod zu Anfänge des Wortes, 

z. b. STP, nsrr, nrr, rr, stp, rorr, orr, oder 
• T ■ • “ ! 1 '! ‘I • *. ■ 

zu Anfänge der Silbe, steht, wie im ganzen ^SJBriPT 

und bssrn, z. b. arrnö, piTr, itMpns. Bioss im 

Imperativ des bp fällt selbst zu Anfänge des Wortes 

das Jod aus, z. B. SJ1, 31. 

75. Wo das Jod nicht ein initiales ist, pflegt das¬ 

selbe im bpan in Yau überzugehen, z. B. spn, ppp, 
arfin. Im bp [Futur] wird das Yerbum meist so 

conjugirt, als ob es mit einem Nun anfinge, das zu¬ 

weilen gesetzt, zuweilen vermittelst ttfJl assimilirt 

wird, z. B. pJX, p)n, ppp, bp bpn (§ 85). 
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Siebentes Kapitel. 
Verba mit quiescirendem zweiten Stammbuclistaben. 

76. Paradigma der Conjugation der quiescirenden 

Yerba mit dem zweiten Stammbuclistaben Yau (mp). 
Conjugation des bp. 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. Dp DDp iüp fehlt 

2. flttp 
t : | it 

fehlt fehlt fehlt 

i. nöpT fehlt fehlt fehlt 

Partie. activum. 

B*P fehlt pKp (Kere 
TO 

Partie. passiv um. 

Dp fehlt fehlt fehlt 

Infinitiv. 

DpÖ 
Imp erativ. 

Dip ’Dp IDp fehlt 

Futurum. 

1. DpX fehlt Dp? fehlt 

2. Dipri 
3. Dip'1. 

fehlt 

mpn 
pöpn fehlt 

IW- 
77. Yom Präteritum kommen vor: Üp (Pan. III. 

24), D\P (Ezra Y. 13), Plöt? (Dan. III. 10),Yltt\{? (Ezra 

YI. 12), DSD (Dan. IV. 30), täW (id. III. 12). Das 

Beispiel von wo das PP sich erhält, autorisirt 
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uns das Gesetz der UnVeränderlichkeit des aramäischen 

r®p auch auf die Verba auszudehnen und folglich ppp 

eher mit als mit nnS zu punktiren, wie auch 

im bSBrn eher die Formen nttpFlfi, nttpffl zu 

bilden, als flftpFlfl und DppPH. Ein anderer Be¬ 

weis dafür ist die Form (Dan. II. 5). Auch 

die Syrer schreiben ppp, ppp mit Zekofo, 

welches dem Kamez entspricht. 

78. Von activen Particip hat man im Singular 

QKp (Dan. II. 31), und im Plural pÖSp (id. III. 3), 

p*h (id. ib. 31), pX*! (id. V. 19), welche gelesen 

werden im* m m mit Kamez 2fH. Im Syri¬ 

schen wird DXp geschrieben und tTp gelesen; man 

schreibt jedoch pp, |Öp mit Jod. 

79. Vom passiven Particip hat man: SS?p Dp 

(Dan. III. 29) „wird gegeben Befehl". Vom als 

Präteritum [Passiv. M. vgl. § 44] hat man DP (EzraV. 17) 

„ist festgesetzt worden", und unregelmässiger Weise 

(Dan. VI. 18) „ist gelegt worden". 

'80. Vom SJJB liest man nur den Infinitiv 
T T| - : 

(Dan. VI. 8). Ein solches Jod ist in den übrigen 

aramäischen Dialecten und im rabbinischen Hebräisch 

häufig, und findet sich auch im biblischen Hebräisch, 

z. B. nttpW (Ps. CXIX. 106), DUP Jer. XVI. 16). 

81. Die Quadrilittera - Form findet man nur in 

dem einen Worte r)ÖÖ*npfl (Dan. V. 23), von den 

Verben VS?, und in dem einen Worte DpirPX (id. 

16), von den Verben S?"S?, welche Wortformen wahr¬ 

scheinlich nur Hebraismen sind. 
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82. Conjugation der Form bvsn. 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präterit um. 

3. öpp fehlt »prj fehlt 

2. mpn fehlt fehlt fehlt 

1. nöpn fehlt fehlt fehlt 

Part, acti' vum. 

Dppl? fehlt fehlt fehlt 

Infiniti V. 

rvssn 
t | t 

Futuru: m. 

1. BpK fehlt Öp? fehlt 

2. u'pn fehlt pspn fehlt 

3. apr DpPl pp: 
83. Beispiele: Präteritum Q'pH (Dan. III. 2, 5, 

7; vi. 2), ynn (id. n. u), RQ'pn (id. m. 12, 18), 

DÖ'prj (id. III. 14), läpp (Ezra VI. 18); Part. act. 

Opnö (Dan. II. 21), ^32 (id. VII. 2); abweichend 

ist □“'IS (id. V. 19), mit pttp, das von dem He aufs 

Mem übergegangen; Infinitiv HpHp (id.V. 20); Futur 

dpfl (id. VI. 9), (id. IV. 14), und mit dem 

n DpT (id. VI. 16). 

84. Conjugation des 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Participium. 

DpPlÖ 
t : • fehlt fehlt fehlt 
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Futurum, 

fehlt Dj5FP fehlt pftprp fehlt 

85. Beispiele: Partie. DtpPlB (Ezra Y. 8); Futur, 

(id. IY. 21), pötttT (Dan. II. 5), und mit pTH 

statt pttp, pIT (id. VI. 9). Lud. de Dieu, dem die 

späteren Grammatiker folgten, sah diese Wörter so an, 

als ob sie einer besondern Conj ugation, die er bSBJIK 

(§46) nannte, angehöreten. Da man jedoch Beispiele 

einer solchen Conjugation bei den Verben mit voll¬ 

ständiger Wurzel weder im biblischen Chaldäisch, noch 

in dem alten reinem Syrischen an trifft; da ferner eine 

andere Conjugationsform für das der Verba mit 

quiescirendem zweiten Stammbuchstaben weder im 

Chaldäischen noch im Syrischen vorkommt: so scheint 

mir dies eine Art von Conjugation zu sein, die nur 

den Verben mit quiescirenden und unvollständigen 

Wurzeln eigenthümlich ist, welche die aramäische 

Sprache gewissermaassen dadurch zu vervollständigen 

suchte, dass sie vor den beiden Radicalbuchstaben ein 

Tau hinzufügte, indem sie z. B. Djüjlltt oder (wie die 

Syrer schreiben) DpflDtt, statt Dj5f)Ö sagt. Aus der¬ 

selben Tendenz, die drei Radicalen vollständig zu machen, 

erklärt sich auch das Nun oder das der Wörter 

»**130, »^30, BIT, n\T-P (§ 75), und daher im Hebräi¬ 

schen das tW“f von BIT, BIT und ähnlichen. 
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Achtes Kapitel. 

Verba mit quiescirendem dritten Stammbuchstaben. 

86. Der quiescirende dritte Stammbuchstabe ist 

ohne Unterschied sowohl K als !“T. Die andern chal- 

däischen Dialecte haben ausschliesslich das X; im 

biblischen Chaldäisch ist, vermöge des Hebräismus, 

das n häufig. 

87. Conjugation des Kal. Paradigma tTÖ. 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 
Präteritum. 

3. na t : na t : ia fehlt 

2. n“ä t : “ : fehlt fehit fehlt 

i. nra fehlt sna t *• : fehlt 

Partie. activ. 

na " T t : t m m 

Part. pass. 

H33 fehlt m fehlt 

Infinitiv. 

K.33Ö 

Imperativ. 

22 fehlt *133 fehlt 

Futurum. 

i. nas 
• • 

fehlt H223 • • • • fehlt 

2. nan • • • • 

3. na1 • • • • • 

fehlt 

nan • • • • 

pan fehlt 

fehlt 
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88. Beispiele: Präteritum K2Q (Dan. II. 16, 49), 

Uns (Ezra Y. 3), Klfi (id. V. 11. Dan. VI. 11, VH 13), 

Hin (Dan. IV. 26. V. 19. VI. 4. 15); ffitl (id. IV. 17), 

lYin (id. II. 31) (und abweichend von der Regel rVO“l 

id. IV. 19 für JV2“j); rHH (id. II. 26), npH (id. IV. 1), 

nPitt (id. II. 34), rvin (id. II. 35), DW (id. V. 10), 

rnsj (id. iv. 28), n*6ö (id. ii. 35), nrn, nap (id. 

iv! 19), ’nrj (id. V. 19)[ W (id. II. 7), 1327 (id. III. 27), 

XPtäl (id. III. 24); Part. act. HW (id. II. 5), nTO 

(id. V. 1), TO3 (id. VI. 12), Hin (id. II. 31), K"!p 

(id. IH. 4), K22 (id. V. 19), *6s (id. II. 22), 

(ib. 28), pW (id. III. 24), p]n (id! III. 27), (id! 

V. 9), T(id. VI. 5), pnttf' (id. V. 23), p» "(Ezra 

IV. 12), JTJÜ (Dan. VII. 19), HW (id. VII. 5), 'fW 
(id.YII. 3); Partie, pass, rtß (EzraY. 11), Xpty (Dan. 

TI. 22), Hin (= 1*0) (id. III. 19), il]K (id. III. 22), 

mit an Stelle des f)SDPl, nach Syrischer Art 

(Gramm, ehr. § 183), (id. III. 25), Infinitiv&ppp 

(id. Y. 8), XSOp (id. II. 18), KJ.PIÖ (Ezra IY. 14), 

KÖ“1Ö (Dan. III. 20), XJStt (Ezra V. 2), (Dan. 

II. 47); unregelmässig ist kpb (Ezra V. 3), ohne Mem; 

Imperativ "H (Dan. II. 4),' iOX (id. III. 26), TH (Ezra 

IV. 22); Futur K3J2X (Dan.VII. 16), (id. V. 17), 

KjftET’ (id. III. 31. Ezra IV. 22), KtflÖ1’ (Dan. IV. 8), SS21 

(id. YI. 8), ,W (id.YII. 14), (id. YI. 9), 

(id. YI. 18), jlJlT (Ezra YI. 7), fiftW (Dan. Y. 2), 

(id. Y. 15.) 

89. In all den Wort formen, welche bei den andern 

Yerben auf pTHtf ausgehen, zeigen diese Yerba ein 
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abn am zweiten Stammbuchstaben; nämlich statt 

oSap) heisst es (durch Veränderung des AU 

in o) iap. Vom Präteritum geht das aSn auch auf 

den Imperativ und das Futurum über. 

90. Sämmtliche Participien haben im Plur. masc. 

die Endung 

91. Das Präteritum [s. § 44] lautet: ^3, 

V33. Beispiele davon sind: ^ (D an. II. 30), ''b: (id. 

II. 19), np (Ezra IV. 18, 23), (Dan. III. 21).*) 

92. Conjugation des Paradigma Pa¬ 

sing. Plur. 
Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

fehlt rb'4 fehlt 

n'bx 
T • ™ 

fehlt fehlt fehlt 

rvplt fehlt fehlt fehlt 

Part. ; acti vum. 

K*>3flö fehlt fehlt 

Part, passivum. 

fehlt 
t : - : 

fehlt fehlt 

Imperativ. 

fehlt fehlt fehlt 

*) Daher ist es irrig, dass man die Bezeichnung der lectio marginalis 

'Pp Keri spricht, was ein Praeteritum ist; es muss dies vielmehr ^p Kere 

gesprochen werden, als passives Partie., d. h. was gelesen wird. 

[Zwar rechtfertigt sich auch die gewöhnliche Sprechweise 'Hp, wenn 

man letzteres als Imperativ nimmt, wie unser „lies“, lege, legatur. Allein 

des Vf’s Ansicht ist hier wohl die richtigere, und dass auch die Alten dies 

Wort für ein passives Partie, angesehen, zeigt die thalmudisclie Stelle 

Nedarim 37 b: pnp pTÜ 1 pTO vb\ p“)p, was fnp (als Femin. von dem 

Masc. PPp) zu punktiren ist. Ebenso lautet die Erklärung des B. Nissim 

zu d. st. rnnpa pw niaroa ,naro3 *6i niiopn mm] k. 



VIII. Verba mit quiescirendem letztem Stammbuchstaben. 33 

Futurum. 

1. *63$ fehlt *63? fehlt 

2. fehlt fehlt fehlt fehlt 

3. fehlt fehlt ffesr fehlt 

93. Beispiele: Präteritum '3Ö (Dan. II. 24, 49), 

*'3*1 (id. II.'48) lV3tt (id. III. 12), T)» (Ezra V. 2), 

V3» (Can. HL 28)"; Act. Part. (id.Vl. 11) 

(id. V. 12) j633 (Ezra 17. 10); Pass. Part. 

(Dan. VH, 7); Imperat. s3ö (Ezra VII. 25); Fut. $lfi$ 

(Dan. II. 24), X1H3 (id. IL 4), fl3t£T (id. IV. 13), ffiD? 

(id. IV. 33). 

94. Conjugation des bpe>ti. Paradigma 6^1 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3 • 6jri fehlt fehlt 

Part. act. 

xbina 
«» » • • fehlt fehlt fehlt 

Infinitiv. 

n6n 
tt : “ 

Imperativ. 

fehlt fehlt 1“>3H fehlt 

Futurum. 

1. fehlt fehlt nbirti fehlt 

2. fehlt fehlt ?6nn fehlt 

1 rhxv • • • ™ • • • 
fehlt fehlt 

95. Beispiele: Präterit. (Ezra IY. 10), '’JTil 

(Dan. Y. 13), rttTl (id.Y. 20, VH. 12) TffH (id.Y. 3); 
# • • 

Luzzatto, bibl.-chald. Grammatik. 3 
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Activ. Partie. KJttTlÜ, nTSHö (id. II. 21), tffntt (id. 

II. 23), K*tlÖ (id. VL 11); Infinit. iTlfin1? (id. II. 10), 

(id. VI. 9) irrrrf? (id. V. 2); Imperat. 

(id. II. 6); Futur. HlPin’ (id.V. 12), KJtprP (EzraVI. 11), 

ninnj (Dan. n. 7), pr-iriri (id. ii. 6), pf»irr qd.vn. 26) 
hat irrthümlicher Weise jnw ^ in einigen neuern Aus¬ 

gaben; dasselbe hat jedoch nbin in den correctern 

und altern Ausgaben, wie in der zu Mantua OtT DHJÖ), 

in der rabbinischen Bibel Venedig 1517, in den Bibeln 

von Soncino (1488) und zu Brescia (1494). 

96. Conjugation des Paradigna 

Sing. Plur. 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. ra&nn fehlt fehlt fehlt 

Particip. 

sjsnö •• • • • • • 
fehlt fehlt fehlt 

Futurum. 

1. fehlt fehlt fehlt fehlt 

2. fehlt fehlt fuanfi fehlt 

3. KBIT 
• • • • • sj?nri fehlt fehlt 

97. Beispiele: Präterit. (Dan. III. 

Partie. KJSnip (Ezra V. 8); Futur. Xfo'in' (Dan. III. 6), 

KJ3IT (EzraV. 15), KJDlTf) (id. IV. 13), (Dar. 

V. 12), jlönnpl (id. III. 15) irrthümlich mit plUtf 

statt mit cm 
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98. Conjugation des b'sznri. 
Sing. 

Paradigma 

Plur. 

♦ 

Masc. Fern. Masc. Fern. 

Präteritum. 

3. ■sjnn fehlt fehlt fehlt 

Particip. 

fehlt fehlt p33n Ö fehlt 

Futurum. 

3- x?;rr X33nn pajrr fehlt 

99. Beispiele: Präterit. "3Jr)!"T (EzraY. 1), 

(Dan. III. 19); Partie. (id. Y. 6); Futurum 

■TßttT! (id. III. 29), HäFI»? (id. II. 9), prittp (id.YII. 28), 

iJfltip (id. Y. 10). Es findet sich X statt Jod im Partie, 

fern. nXtyifltt (Ezra IY. 19), was ein Hebraismus ist. 

Neuntes Kapitel. 

Yerba mit imperfecten [schwachen] Wurzeln. 

100. Die Yerba, deren Wurzel mit Nun beginnt, be¬ 

halten dieses zuweilen bei, und werden dann nach Art der 

perfecten Yerba [voll-oder starkwurzligen] conjugirt. So 

(EzraYII. 20), 

verbundenes Partie, (id. IY. 

Infinitiv (id. IY. 22), ppHF) 

pnr (id. IY. 13), nppHÜ 

i5), nppnb verbundener 

(id. IV. 13), fipDjrf? (Dan. 

YI. 24), pBJPt (id. V. 2), 1pB£l (id. V. 3). Zuweilen 

fällt das Nun aus wie im Hebräischen, z. B. H33JT 
(id. IV. 14), br (id. III. 16), j^BPi (id. ib. 5), ipiB 

3* 
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(id. ib. 26), pfeH (id. ib. 22) bä» (id. ib. 28), npPl 

von nm herabsteigen, im bsjsn eigentlich herunter 

legen, daher nieder - hinlegen (Ezra YI. 5), fTlPlilÖ 

passives Partie, (id. IY. 1); (Dan. IY. 11), ifp 
(Ezra Y. 15), beides Imperative. Die Form IlPlX (id. ib.), 

wo das X mit spn punktirt ist, gehört zur Wurzel 

mn, gleichbedeutend mit DIU. 
/ 

101. Bei den Verben mit Wurzeln, denen ein mitt¬ 

lerer Wurzelbuchstabe fehlt, sonst Yerba geminata 

genannt, wird die Zahl der Radicale (§ 85) mittelst 

eines vn im ersten Stammbuchstaben ergänzt, wo 

Letzterer nicht zu Anfänge des Wortes zu stehen 

kommt; z. B. im bssn: npTi (dritte Pers. fern, im 

Präteritum), für Dp^fi (Dan. II. 34), Ip^Jl (id.VI. 25), 

pVTtt (id. II. 40), nppÖ (id. YII. 7), p^fi (id. II. 40), 

rapnrn (id. YII. 23); zuweilen mittelst eines epen- 

thetischen Nun, z. B. bv:n von bbs „eintreten“ ad. 

11.25), (id. IY. 3). Das ist nicht be¬ 

sonders ausgedrückt in |piö> Infinit, des bp von pn 

(Dan. IY. 24). und in XPltt,*) activ. Partie, des 

von »n (id. Y. 19); compensirt ist es mittelst Um¬ 

lautung des vorangehenden Yocals in: Futur, des 

bp von SSTl (id. II. 40), und in Imperat. bsan 

von bbs (id. II. 24). In IlbjJi'lS Infinit. des- 
t t v i . : 

selben Yerb. (id. Y. 7) ist das PIDS in 7ÜD umgeändert 

wegen des darauf folgenden kamazirten Buchstaben 

von »nn (Gramm. ebr. § 168). Nach Art der voll- 

*) Doch haben mehrere Ausgaben, auch die vou Athias: KHfc. K. 
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wurzligen (perfecten) Verba sind conjugirt die Wörter 

activ. Part des (id. II. 40) und bbs?fl Fut. 

bven (id. IY. 9). 

102. In denjenigen Wortformen dagegen, wo 

der erste Wurzelbuchstabe den Anfang des Wortes 

bildet und folglich kein Dagesch forte annehmen 

kann, wird der zweite Buchstabe, das ist der dritte 

Radicale, dageschirt, z. B. (Dan. IV. 11), fHJ (id. 

VI. 19). So auch zeigt in „er trat ein“ (id. II. 16), 

das nna an, dass das b, wenn es nicht am Wortende 

stände, dageschirt sein würde. Und ebenso wo pn 
(id. V. 8), rbb'j (id. ib. 10) geschrieben ist, da ist das 

Kere rbS. Tn ist das Kamez ein offenes, 3m, 

obgleich darauf ein folgt, wie es in p$ sein 

würde, was sich wie p&x verhält (§ 3 und Gramm, 

ebr. § 29). Das Wort pT (id. II. 35 [statt 1j3*T] ist 

nach Art der quiescentia Y'JJ conjugirt. 

103. Ein Beispiel von bSfiDfl quadriliterum nach 

hebräischer Art ist das Wort DtflFUTK (§ 81.) 
• • 

Zehntes Kapitel. 

Verschiedene Anomalien in der Oonjugation 
mehrerer Verba. 

104. blK und ‘TjSil gehen. Ersteres wird nur 

im Kal gebraucht; und zwar bloss im Präteritum (Dan. 

II. 17, Ezra IV. 23 und V. 8) und im Imperativ, 

welcher (id.V. 15) lautet. Von dem zweiten Verb hat 
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man das Particip. des t ppfitt (Dan. IV. 26), 

Ppbrrtt (id. III. 25 und IY. 34). Bei diesem letztem 

Worte findet eine Transposition der Yocale statt. Im 

bp zeigt sich eine Verkürzung [durch Ausstossung 

wird anstatt der Liquida], und anstatt 

Tjbn! wird piT (EzraV. 5; VI. 5; VII. 13)’gesagt. Die 

Grammatiker pflegen "|!TÖ und “P von einer voraus¬ 

gesetzten Wurzel Tn herzuleiten; allein in diesem 

Falle würde das Futur, den Vocal U (“SpfT) haben 

müssen. Das pp in dem Worte "pa (Ezra VII. 13), 

könnte es glauben machen, als ob es von der Wurzel 

herstammte, wie von Dip; allein das H hat 

nns in den Ausgaben von 1488, 1494 und 1517. 

In T hat das Ü ein HDS in Ezra VI. 5, und lediglich 

der Pausa wegen hat es pttp in V. 5 und VII. 18. 

105. (Dan. II. 5 und 8) scheint soviel zu 

sein als rtos „sie ist gegangen“. Man vgl. die Grund¬ 

züge der Grammatik des babilonisch - thalmudischen 

Idioms § 67. 

106. 3T geben, ermangelt des Infinitiv und des 

Futur, welche vom Verb. (§ 100) hergenommen 

werden. 

107. können bildet regelmässig Ssn, by- 
[s. § 75]. Abweichend ist, nach hebräischerWeise, bzv 
(Dan. II. 10). 

108. In dem Worte häufig in Ezra, fehlt 

durch Apocope das 1 als ietzter Radical das Verb. 

1ÖX. S. Grundz. d. Gramm, des bab.-thalm. Idioms § 7. 
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109. Das Futurum des Verb. Kill sein findet sich 

zu verschiedenen Malen mit b statt mit präformativem 

Jod, z. B. Kjn1? (Dan. II. 20, Ezra IY. 13) (Dan. 

II. 43), (id. V. 17). Ein solches b gibt meisten- 

theils dem* Futur eine Optative oder imperative Be¬ 

deutung. Dies ist im Arabischen gewöhnlich, wie auch 

im thalmudischen Idiome. 

Elftes Kapitel. 

Von den Verbal-Suffixen. 

110. Uebersicht der verbalen oder objectiven 

Suffixe. 
1103 er hat bewahrt. 

er hat mich bewahrt. 

*?ptp3 er hat dich bewahrt. 

rHtDJ er hat ihn bewahrt, rHtpj er hat sie bewahrt, 

xntoj er hat uns bewahrt. 
t t : - 

er hat euch bewahrt. 

Für die dritte Person Plur. findet sich im biblischen 

Chaldäisch kein Pronominales Suffix gebraucht, sondern 

das selbständige Pronom ‘lÖH, z. B. ‘teil iflllTl (Ezra 

IV. 10), larr vb) (id.V. 5), oder flfifl, wie 

1‘iari (Dan. n. 34), xnn fisn (id. ib. 35). 

111. Im Futurum pflegt ein epenthetisches Nun 

zwischen Verb und Suffix eingeschoben zu werden, 

z. B. HJ1IT (Dan. II. 11), TOJIT (id. IV. 22), 'tobüT) 



40 XI. Von den Verbal-Suffixen. 

(id. ib. 2), *?ja]Tl (id- in. 15), n|p*irii nr^nrn (id. 
YII. 23), msnins (id.V. 17). 

112. Der auf i"! ausgehende Infinitiv verwandelt 

bei seiner Verbindung mit den Suffixen jene Endung 

in m, z. B. (Dan. VI. 21), (id. 

vi. i5), (id. VI. 4). In der ersten Person 

nimmt er das epenthetische Nun an, z. B. 

(id. n. 26). 

113. Die Verbalformen, welche auf ) ausgehen, 

nehmen bei ihrer Verbindung mit dem Suffix der 

dritten Person Sing. masc. das Suffix an, z. B. 

TnnnpH (DamVII. 13) von n-lpn Präterit. TTI^n 

von Imperativ. So auch bei den Nomina, wie 

'STB» von ÜX. Die auf H auslautende Verhalform 
• • i 

nimmt dasselbe Suffix an, z. B. (EzraV. 11) von 

HJ3 Präterit. Dasselbe Suffix wird in fT verändert, 

wenn es zu einer auf !T7 oder ausgehenden Verhal¬ 

form hinzutritt, z. B. fT3SEÖ (Dan. IV. 32), rHttb (id. 

III. 19), von den Infinitiven X333, Kitt. 
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Zwölftes Kapitel. 

Von den Zahlwörtern. 

. Die Cardinalzahlen des bibl. Chald. sind: 

Masc. Fern. 

1. nn mn oder xnn 
t t 

2. fehlt*) prnn 
3. nrfrn und xnbn 

t t : t t : 
rbn 

t : 

4. nsanx 
t : : " 

93“1K 
6. fehlt niy (Dan. III. 1) und 

m? (Ez.VI. 15) 

7. rrsnrc 
t : 

10. im» 
t : - 

“IW 
12. nw nn 
20. pw 
30. pnpn 
60. pntr 

100. nxip 
1000. r\% HS)*?* 

10000. i3“! (Plur. p3“| (Kere |3Q“!) 

1000000. D’öbx (Kere 

100000000. }13“i to“) (Kere }=Q*1) 

Mit Suffixen findet sich prtPlbn (Dan. III. 23). 

Die alten Grammatiker machen darauf aufmerksam, 

dass das zweite Tau dieses Wortes sei pnro win;- 
sieh 'v nroa. 

*) Das Zahlwort 2 männl. Geschlechts ist wahrscheinlich pnr), nach 

Analogie mit dem femin. priori und '“('ÜV ''piri 12, wo das Nun weggelassen 

worden, weil beide Wörter gleichsam ein Wort bilden. 
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115. Die Ordnungs-Zahlwörter sind: 

Masc. 
Sing. Plur. 

Der erste 'ftlp (§ 28) 

Der zweite fehlt fehlt 

Der dritte 'n'bp} fehlt 

Der vierte ^*01 emphatisch (Kere ftXS'O*! 

Dan. III. 25) fehlt 

Teminin. 

Die erste emph. XJTttl"!p 

Die zweite HWFl (Dan. VII. 5) fehlt 

Die dritte (id. II. 39) fehlt 

Die vierte KWi (Kereid. II. 40,VII. 23) 

emph. KJTS'0“l fehlt 

116. Die Wörter XFlbf) (Dan. V. 16, 29) und TlP’Fl 

(id. Y. 7) sind Namen zur Bezeichnung einer Würde.*) 

117. nsatr nn [Dan. m. 19] bedeutet sieben Mal 

soviel, siebenfach. Der vollständige Ausdruck würde 

sein iisDtf nn ba für Eins sieben. Sowie in andern 

aramäischen Dialecten pn -tn ba für Eins zwei, das 

heisst zwei Mal soviel. 

*) Demnach entsprächen diese Wortformen dem Hebräischen W'bw, 

Dux, wie Exod. XV, 4., 1 Reg. IX, 22 u. a. Die bisherigen Grammatiker und 

Lexicographen nahmen XJpp und in der Bedeutung von blossen 

Ordnungs-Zahlwörtern, und dem folgten denn auch die meisten Uebersetzungen. 

Raschi paraphrasirt uhfr KnoSön mit r^n, also: über 

den dritten Th eil des Reiches. K. 
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Dreizehntes Kapitel. 

Von den Adverbien. 

118. Die Adverbia haben im biblischen Chaldäisch 

keine besondere Endung. Das Wort n^JPl (Dan. II. 7) 

„zum zweiten Male" ist das einzige, in welchem eine 

Spur von adverbialischer Endung sich zeigt, ähnlich 

dem Hebräischen 

2. 

3. 

119. Wahrscheinlich primitive Adverbia sind: 

1. und alsdann, darauf, sogleich. 

nicht, vor einem Futurum, dem es die 

Bedeutung des Imperativs gibt (Dan. II. 24, 

IY. 16, Y. 10). 

(Dan. II. 31, IV. 7. 10, VII. 8) und 

*HX (fünfmal in Dan. VII.), wovon das rabbi- 

nische sieh da! [Hebr. H3jl]. 

ra hier. [Davon das rabbinische 

nicht. 
T 

Htä noch, (Dan. IV. 28). 

7. niari dort (EzraV. 17. VI. 12); HÖfi jö von dort. 

Unrichtig nennt Gesenius (Handwörterb.) 

dieses He ein locales. 

4. 

5. 

6. 

120. Von andern Redetheilen abgeleitete Adverbia. 

mit und ohne Hinzutritt von Silben, sind; 

1. (Ezra VII. 23), von ungewisser Bedeutung, 

vielleicht schleunig, eifrig. 

2. TPX, es ist, von 1TX = „ein Seiender", 

„Person" (wie das Hebräische ebenfalls 
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von Wahrscheinlich ist TPX ein 

Plural, abgekürzt von jTPX (wie im Hebräi¬ 

schen ns von jnX) und in der That bildet 

es mit den Suffixen frrs, pppis, ppa, 

nach Art der Nomina pluralia. Diese 

Partikel ist nicht eigentlich Adverb, auch 

nicht irgend ein anderer Redetheil, sondern 

stellt einen ganzen Satz dar, was eben ihr 

hohes Alterthum beweist. TTX in Ver¬ 

bindung mit einem Suffix bedeutet nicht 

es ist, sondern „ich bin, du bist, er ist“ 

II. s. w. So bi“!3 Tpn'SH (Dan. II. 26) 

bist du fähig 1 KJITX *6 (id. III. 18) 

wir sind nicht anhetend, wir beten nicht 

an, pTß? pTTK (id. III. 15) seid ihr 

bereit,*) TPK (id. III. 17) 

ist unser Gott vermögend.*) 

3. XJ1SDX schleunigst, sofort, von ungewissem Ur¬ 

sprünge.**) 

4. xinn? b eständig, bei den Rabbinen 1*11, nach 

Gesenius von 111 verweilen, dauern; 

nach dem Rabb. Abraham Lattes von 

III, wiederkehren, nämlich in perio¬ 

discher Weise, gerade wieinDan.VI. 17, 21 

*) Zur Erklärung dieser Stelle s. m. § 123 unt. K. 

**) Dieses Wort kommt nur bei Ezra vor, an 7 Stellen, die den Erlass 

des persischen Königs betreffen und es also höchst wahrscheinlich machen, 

dass dasselbe persischen Ursprungs und nicht vom Chaldäischen herzuleiten 

ist, wiewohl letzteres auch versucht wurde. K. 
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5. 

6. 
7. 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 

vbn 

KWI 
t : - 

•na 
nna 
rnrja 
nö? 

KD33 ti" : 

n:sa, 

13. rate1? 
• • T * 

14. WW 

in Bezug auf die, nicht fortwährenden, 

sondern periodischen täglichen Gebete, 

entspricht den Hebräischen *6n 

(Dan. III. 14) ist es wahr, dass... I 

(= sowie, al& 

und |3 (von ]"13), so, also, dergestalt. 

(Dan. II. 85) zusammen, zugleich. 

(Dan. III. 33), wie, wie sehr, wie viel! 

(§ 108) wie wir sagen werden, wie folgt. 

jSÖ (Ezra IV. 10, 11; VH. 12) und DS3 

(id. IV. 17) (= D»3), jetzt, nun. njj» 

und werden gebraucht um Reden ein¬ 

zuleiten, etwa: nun also.*) 

und X’öbS»“? (Dan. II. 44) in Ewigkeit. 

(Dan. V. 9, UI. 15, 24, VII. 28) viel, sehr. 

121. Adverbia, aus zwei oder mehr Wörtern zu¬ 

sammengesetzt, sind: 

nn nnx (Dan. II. 29 und 46) und 

nn iriSS (Dan.VII. 6 und 7) nach diesem, nachdem, 

nrj (Dan. II. 12. 24) und 

nn napp, dem zufolge, demgemäss, desswegen, 

sowie.**) 

j'HK jÖ (Ezra V. 16) von damals. 

*) Die citirten Stellen erhalten demnach vom Verfasser eine von den 

bisherigen Auffassungsweisen verschiedene Exegese. Andere übersetzen nämlich 

mit: und so weiter. Noch andere: und wie die Zeitangabe, das Datum, 

lautete, d. h. hier folgte das Datum. Raschi nimmt 113135 für einen Orts¬ 

namen. K. 

**) bedeutet eigentlich gegenüber, entspricht dem Hebräischen. 

*133, matt?, womit auch Raschi gewöhnlich jenes paraphrasirt. K. 
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2T_ jp 

VVp jö 

nrr n»“ip p 
ri)"’! nöipö 

,“D “13 
}?3 ns 

XÖ^3 “13 
w&9 shs ns 

T “ i t “ T “ 

«0^3 “131 Xftbv 7» 
t : t - : t : r I • 

(Dan. II. 8) und 

(Dan II. 47) in Wahrheit, mit 

Gewissheit. 

(Dan. YI. 11) und 

(Ezra Y. 11) vordem, vorher. 

(Dan. IY. 5) zuletzt, endlich. 

(Dan. VII. 28) bis hierher. 

(Ezra Y. 16) bis jetzt. 

J (Dan. VII. 18) und 

(Dan. II. 20) für immer während, 

in Ewigkeit. 

Vierzehntes Kapitel. 

Von den Präpositionen. 

122. Die Präpositionen des biblischen Chaldäismus, 

ausser den Vorsatzsilben 3, b, welche dieselbe Bedeu¬ 

tung wie im Hebräischen haben, (nur dass das b meist 

die Bedeutung des Accusativ hat, wie ‘'SH 

(Dan. II. 48) „Der König erhob den Daniel“, sind 

folgende: 

nflK (Dan. II. 29) mit Suffixen Ji(id. YII 24) 

und 

(id. VII. 6 und 7) (soviel als ^3 = 0^03), 

mit Suffixen ^pVÖ*) (id. II. 39) nach. 

*) In einigen Ausgaben auch ppTa, K. 
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pa (id. VII. 5) zwischen, mit Suffixen flTTa 

(id. VII. 8). 

3 Sp'H (id. II. 34) ohne. 

nf? bei: pnf? p (Ezra IV. 12). 

*137 (Dan. VII. 25) gegen, gegenüber. 

]ö von, mit Suffixen ‘5J3Ö, fl3ö, H33, }H?Ö 

^ö. 

litt? (Dan. YI. 5) von Seiten, in Betreff. 

“1 ii (id. YI. 11) gegenüber. 

^ bis. 

auf, neben, zu, bei (Dan. II. 24; YI. 7 

und 16; YII. 16), mehr als (id. III. 19), 

gegen (id. III. 29; Y. 23. EzralY. 8) zu, an 

(id. ib. 11 und 17), mit den Suffixen des Nomen 

Jlp (Dan. YI. 8) erhaben über. 

OS, mit, neben (Dan. II. 11), in (von der Zeit) 

(id. III. 33; IV. 31; VII. 2). 

gegenüber, vor, in Gegenwart (Dan. III. 3; 

Y. I. 5), zu Folge, gemäss (id. Y. 10. Ezra 

YI. 13), mit Suffixen 

plurale 'b'S, ^b'J, Vffej, rftyS, 
und tirbV (Ezra VII. 24). 

vor, mit Suffixen '’Öpp, Iptt'lp (unregel¬ 

mässig Dan. V. 23) Tt'lö*jp, fl'ölp 

ivrorjß- 
D*ip |tt = ,’3Si?l? (Dan. II. 15; VI. 27. Ezra VII. 14), 

mit Suffixen fTBppHP. 
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ninn (Dan. VII. 26) unter, mit Suffixen ^ITinhJl 

(Dan. IY. 9 und 18). 

rtnri (Jer. X. 11) von unter, mit den Suffixen 

rfifiHFl (Dan. IY. 11), als ob von DPlFl 

Fünfzehntes Kapitel. 

Von den Conjunctionen. 

123. Die Conjunctionen sind folgende: 

D“]3 jedoch, aber, wahrlich (Dan. II. 28; IY. 12 

und 20; Y. 17. Ezra Y. 13). Scheint von ^3 

oder das im Rabbinischen gewiss (^"HVlS) 

bedeutet, abzustammen; geradeso wie die latei¬ 

nische Conjunction verum „jedoch, aber“ von 

verus. In gleicher Weise findet sich in der 

Mischnaischen Sprache DÖX3 nach vorhergegan¬ 

genem ^3 b'j ?]X in der Bedeutung doch, 

dennoch, allein. 

^ dass; da (Dan. II. 8. 9). 

'rtT b^rrbs, desswegen weil, in Rücksicht darauf 
I T* T 

dass. Das Wort “^3 hat hier keine besondere 

Bedeutung, und scheint es, dass b^mbs ur¬ 

sprünglich nur ein Wort: bSßb'S bildete, 

gleich dem rabbinischen 'BbS, 'BSSS. Von 

scheint das entsprechende Rt£$m bs 
in Koheleth entstanden zu sein. [Vgl. § 121.] 
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H?) 1"p Kli (Dan. II. 43) in derselben Weise als, 

ebenso wie. 

[ex quoj nachdem, sowie (Dan. IY. 23. Ezra 

IY. 23 und Y. 12). 

•*! nw b», zu dem Behufe dass, damit (Dan. II. 30). 

In Dan. IY. 14 liest man ^ TTOl US, was 

von dem alten Gebrauche, den Schluss-Con- 

sonanten in den Anfangslaut des folgenden 

Wortes zu verwandeln, wenn sie gleichartiger 

Natur sind, hervorgegangen zu sein scheint. 

(S. Proleg. § 198). 

p wenn. In pTß> pSTPK p ptt. (Dan. III. 15) 

wurde diesem Worte die Bedeutung des he¬ 

bräischen p (sieh!) gegeben, die es aber im 

Aramäischen niemals hat. Der Yers ist zu 

übersetzen: Nun, wenn Ihr bereit seid, 

dass sowie Ihr hören werdet etc. Ihr 

euch hinwerfet vor das Bild, das ich 

gemacht habe, (so ist es gut), und wenn 

nicht etc. Eine ähnliche Ellipse findet sich 

Exod. XXXII. 32. Ferner in TPK jH 

(id. ib. 17) ist der Sinn: Wenn der Gott, 

den wir anbeten, fähig ist uns zu retten, 

so wird er uns von dem glühenden Ofen 

und von deiner Hand retten. Da der König 

sagte: Wer ist der Gott, der euch von meiner 

Hand retten wird? so wollten sie ihn nicht 

Lügen strafen, sondern den schuldigen Respect 

bewahrend, sagten sie: Wenn er’s wird können, 

Luzzatto bibl.-chald. Grammatik, 4 
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*1^1 
Hüb 

T • 

wird er uns retten; und selbst wenn, wie du 

sagst, er es nicht vermag, wisse, dass wir doch 

nicht anbeten werden das goldene Bild. — In 

ionx mnn P (Dan. IV. 24) verändert das 

p nicht seine Bedeutung, sondern hier ist eine 

Ellipse: „Wenn du willst, dass dein Glück 

noch langdauernd sei“. — * —p.Psei 

es.sei es (Ezra VII. 26*). 

I. wenn nicht, ausser, nur dass (Dan. II. 11 

u. 39. HI. 23; VI. 6. 8. u. 13; Ez.V. 12) (von 

p für & p wie lat. nisi, für si non). 

II. Daher, also (= pb) (Dan. ii. 6.9. IY. 24.**) 

(id.YI. 22. Ez.Y. 10. VI. 5) und auch. 

(Ez. IV. 22) und (id. YII. 23) damit 

nicht, sonst, (davon das thalmudische 

Xöbp und das Hebräische ntzb und HÖ^tT). 
T : TT T T - ' 

warum? 

Sechszehntes Kapitel. 
Von den Interjectionen. 

123. Als Interjection kann das Wörtchen Xfi 
(Dan. III. 25) sieh, wie auch XH in '“p XH (§123) 

angesehen werden. 

*) Wie das Hebr. • • • EK.ÖK. 

**) In der Aufführung der Wortbedeutung unter II. ist der sonst so 

selbständige Verfasser den herkömmlichen Angaben unnöthiger Weise gefolgt. 

Die erstere restrictive Bedeutung ist auch für die unter II. citirten Stellen 

verwendbar, wie denn auch Raschi in demselben Sinne pb daselbst zweimal 

mit “[K und zuletzt mit flfciO paraplirasirt. Allenfalls könnte Dan. IV. 24 

dem Worte noch die Nunancirung einer Wunsch-Partikel o s i! utinam 

gegeben werden. K. 
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Erstes Kapitel. 
Einleitende Bemerkungen. 

1. Babylonisch - thahnudisches Idiom wird die 

4 Sprache genannt, in welcher der Babylonische Thalmnd 

geschrieben ist und das einen Dialect der aramäischen 

oder chaldäischen Sprache bildet. 

2. Der Babylonische Thalmud zeigt ungeachtet 

seines grossen Umfanges eine Gleichartigkeit und Ueber- 

einstimmung in Sprache, Stil und Redeweise, die den 

thalmudischen Dialect kennzeichnen. Mehr oder 

weniger entfernen sich von dem Babylonisch - thal¬ 

mudischen Dialecte: 

a) die sehr vielen Stücke der Mischnäh, der Ba- 

raithä, und der den palästinischen Rabbinen (z. B. 

Rabbi Jochanan, Rabbi Ame und R. Asse) angehörigen 

Sätze, die dort eingestreuet sind, und grossentheils 

nicht mehr der aramäischen, sondern wohl der spä¬ 

tem hebräischen, der sogenannten rabbinischen Sprache 

CD'ösn \wb) gehören; 

b) einige Stücke notariellen Stiles, z. B. Ehe- 

pacten, sowie Kaufs- und Verkaufs-Contracte, welche 

sich dem thargumischen Dialecte näheren; 

Luzzatto, Idiom d. Bab. Thal. 
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c) einige nicht hebräische Aussprüche von Palä¬ 

stinischen Lehrern, welche ebenfalls dem thargumischen 

Dialecte nahe stehen: 
' 4 

d) der Tractat Nedarim, welcher sich einiger- 

massen vom Babylonisch - thalmudischen Dialecte ent¬ 

fernt, wie schon Kabenu Ascher beobachtet hat, welcher 

(in seinem Commentar zu demselben Tractat S. 2, b) 

bemerkt: d. h. nur dass die 

Sprache in Nedarim verschieden ist (von der im übrigen 

Thalmud). Auch der Tractat Nazir zeichnet sich durch 

einige dem Tractat Nedarim eigenthümliche Ausdrücke 

aus. Die Besonderheiten dieser beiden Tractate sind 

Eigentümlichkeiten des Palästinischen Dialects (S. §§ 38. 

47. 48). 

3. Was die lexicale Seite betrifft, so enthält dieser 

Dialect, ausser den chaldäischen Wörtern, ein Gemisch 

von hebräischen, griechischen, lateinischen, persischen, 

syrischen und arabischen Wörtern. 

Ueber die verschiedenen thalmudischen Wörter¬ 

bücher findet man einige ISTachweisungen in der Vorrede 

zu von Moses Landau. In Betreff der 

aus dem Persischen stammenden thalmudischen Wörter 

sehe man Adrian Eeland, Dissertt. miscellan. P. II. 

Diss. IX; davon ein Auszug in DTlSÜ '’TOS Jahrg. 587. 

S. 76—79.*) 

5. Der Thalmud besteht aus Dialogen und Berichten, 

die theils dem Bereich der Schul-Doctrin angehören 

*) Aus neuester Zeit: J. Perles, Etymologische Studien. Breslau. 
1871. 80. K. 



I. Einleitende Bemerkungen. 55 

(Academieen), d. h. rituale, legale und moralische Ma¬ 

terien behandeln, theils populärer Natur sind und die 

verschiedenartigsten Gegenstände des bürgerlichen und 

häuslichen Lebens zu ihrem Inhalte haben. 

5. Der doctrinelle Theil des Thalmud enthält eine 

reiche Menge von hebräischen Ausdrücken, sowie viele 

den betreffenden Materien eigenthümliche termini 

technici und Bezeichnungen; auch griechische und 

lateinische Ausdrücke werden von der Mischnä entlehnt. 

Nicht so der populäre Theil des Thalmud, wo eine 

grössere Mannigfaltigkeit von ausschliesslich thalmudi- 

schen Wörtern, und eine grössere Menge von chal- 

däischen und persischen Ausdrücken herrscht. 

6. In grammatischer Hinsicht zeichnet sich der 

thalmudische Dialect durch das Streben nach äusserster 

Verkürzung der Wörter aus, woraus verschiedene 

allgemeine Gesetze entspringen. 

7. Erstens pflegt der End - Consonant, und ins¬ 

besondere fast immer das Nun, abgeworfen und nicht 

ausgesprochen zu werden; z. B. hpÖX für j'HftX, Sagende, 

X33 für pfp QX ?Ö) woher ? “5 für IT$ im Hause von 
T * |T * I T I * 

(deutsch bei) XK^X, XÖT), XÖ*£ ich werde sagen, 

du wirst sagen, wir werden sagen, für "lÖ^X, "lÖTl» 

löp; xm für ntop klein, W für 3V) (§97). Von 

einer solchen Apocope findet sich im biblisch Clial- 

däischen ein einziges Beispiel in dem in Ezra häufigen 

Worte X333. 
t i” : 

8. Wo die Apocope Statt gefunden, da tritt öfter 

an die Stelle des X1tt? ein Vocal, z. B. *)pT) für Öpfl 
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sie wird stehen bleiben, die Frage bleibe unentschie¬ 

den fortbestehen; oder es wird der Yocal zu einem 

Diphthong*), z. B. “’XlIl für rnn ich bin gewesen; 

oder endlich es wird das KW in einen Diphthong 

verwandelt, z. B. 0^30 von euch, für fas», irrst? 

von ihnen für j'HJtt. 

9. Oft werden die Suffixe Vau und Jod, ersteres 

bei Verben, und letzteres bei Verben und Nomina 

weggelassen; z. B. Itt für mein Herr, *p33l 

(Nedarim 62) für h33333 er bestahl mich (92), 

für FlÖX sie sagten. Im Syrischen werden die Suffixen 

Vau und Jod geschrieben aber nicht ausgesprochen. 

Häufiger ist die Weglassung des Jod im palästinisch- 

thalmudischen Dialect, daher R. Jochanan sagte (Cha- 

gigä 15b.): |ö irb T5 nritspj ^ „wenn 

ich ihn in meiner Hand festhielte, wer würde ihn mir 

entrissen haben?“ für '’XTSl, ^X3Ü.**) 

10. In dem Fall, wo das Vau am Ende wegfällt, 

wird der U-Laut vor den letzten Consonanten hin 

versetzt, wie es sich in HttX zeigt. [S. § 69.] 

11. Zweitens werden mehrere einsilbige Par¬ 

tikeln mit dem folgenden oder vorhergehenden Worte 

in eins vereinigt; z. B. ^T, welche Partikel im thal- 

mudischen Dialecte nie für sich gesondert gebraucht 

wird (§ 25); ‘’X wenn, wovon KttTPK „wenn du 

*) Siehe meine Prolegomini § CC. und meine hebr. Grammat. § 17. 51. 

**) In unsern Ausgaben (m. s. Raschi) wird nicht fö sondern gelesen, 

was auch als eine Versetzung des A-Lautes von angesehen werden 

könnte, wie in (§ 10), so dass hier jXfc eine Art Wortspiel bilden 
würde. K. 
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sagen wirst“, „wenn du willst“; SH sieh da, 

doch aber, wovon STÜ1 „es ist doch aber ge¬ 

schrieben“, HttSH „doch sagte er“; SP (§23) wovon 

er steht im Sagen Csta dicendo), er sagt; Kill 

er, 'k',1 sie, in 13tt, "3Ö wer ist? jb uns in f?P 
woher uns? d. i. „woher wissen wir, wovon leiten 

wir her“ ? Auch das zweisilbige HH diese in '3,130 o .. T ..... T T . 

für '^ö '31 K3tt „wovon (werden hergeleitet) diese 

Dinge“? 

12. Drittens wird das gutturale S oft elidirt, z. B. 

p für f»H er steckte (s. *Vr\ Gen. XXX. 38), SHH 

für SH^SH der Kleine (Beiname eines Gelehrten von 
t •• : 

kleiner Statur), SH3P für SH3SJÖ „Durchgang, Xachen, 

Ueherfahrt“, SJItO für SMfiÖ Last, SJH'SH für ^S.H 

SiHIS diese Zeit, in jetziger Zeit, SFHWH für SFl!5^ SH 

diese Stunde, jetzt; dieses S wird, wenn zu Anfänge 

des Wortes, zuweilen in Alef umgewandelt (§§ 21. 22). 

Auch das H wird einige Mal elidirt, z. B. PH für 

X313X wir, XII für Kill und TAI für Tlill 

unter. So kommen wahrscheinlich die Wörter 

und S^TS von dem targumischen Verbum S*)S her, das 

dem hebräischen np begegnen, Zusammentref¬ 

fen, zufällig sein, ereignen, entspricht. Von diesem 

Verb hat man in der Mischnä ‘’SHS mit Elision des letz¬ 

tem S, und S?H*S mit Elision des erstem, und der thal- 

mudische Dialect, beide S elidirend, bildete hHhhS, 

für »H»S, S*\St2 und S'TS für SSHSHS. Daher ^Sft 

HHH S^VS (Nazir 9. b. 15. 28) „was hat sich zuge¬ 

tragen, was ging vor, was gab die Veranlassung dazu, 



58 I. Einleitende Bemerkungen. 

dass er gesagt hat.“ ? Oftmals wird das UH*! 

weggelassen, z. B. ffHDS 'SlU Xh*TX (Pessa- 

chim 50b), pÖlDD X^X 'XÖ (Nasir25) lT»tt X^X 'Xtt 

(ib. 27. b). Ebenso KTK *6 SH DWÖ 'S (B. mezia 100) 
T 2 T T ' 

wenn desswegen (wenn hier keine andere Schwierig¬ 

keit als diese Statt hat) so ist damit gar nichts be¬ 

gegnet, so thut das gar nichts, so beweist dies gar 

nichts dagegen. Ebenso X^TX ist hier etwas 

was einander begegnet? mit einander zusammen¬ 

trifft? nein, jedes ist ein für sich Besonderes. Ebenso 

bedeuten ^V^X, es trifft sich gerade, es han¬ 

delt sich zufällig um diesen, nicht um jenen Fall.*) 

13. Zuweilen wird auch das 1 ausgestossen z. B. 

das Ohr für XJ^IX. S. auch §§ 55. 63. 

14. Der thalmudische Dialect endlich ist äusserst 

kurz und lakonisch in seinen Satzverbindungen und in 

seinen Ausdrucksweisen. Ein Wort stellt oft einen 

ganzen Satz dar. In den Dialogen wechseln sehr oft die 

sprechenden Personen mit einander, ohne dass auch 

nur das geringste Zeichen dafür angegeben ist. Die 

Conjunctionen sowie die Wörter der Frage und des 

Ausrufs werden häufig verschwiegen. 

*) Die Zurückführung von K'HK 'Tb (Pessach. 60) auf KHU findet sich 

auch bei Joseph Karo zur thalm. Ilodogetik, wiewohl nicht ganz in der 

Weise unseres Verfassers; doch lassen sich beide Arten wohl vereinigen. 

Nach Aruch unt. HK und K'H'K 'bedeutet 'H"K sie lehrten, 'H"b sie 

lehren, wovon der Stamm KHK oder TK anzunehmen ist; nicht aber als 

Aphel von 'T, da dieses TiK, 'Hib lauten würde.— (B. Kama 30, b.) liest 

Aruch (unt. HK) bb) p'HK KpHb (vulg. p'H"K) in der Bedeut, entgegen- 

steilen, Einwurf erheben, opponere, objicere, was durch das sogleich 

folgende bbj KbHbb Kb'K 'b wohl einen guten Belag erhält. In demselben 

Sinn steht nach Aruch: K'H'K 'Tb und: X'b 'HKp 'Kb tvb 'HKpT. K. 



I. Einleitende Bemerkungen. 59 

Dies kommt davon her, weil der Thalmud nicht 

ein Buch ist, das von seinem oder seinen Verfassern 

geschrieben worden ist, sondern die getreue Copie 

der von den alten Lehrern gehaltenen Unterredungen, 

wie sie im Gedächtniss ihrer Schüler aufbewahrt und 

von diesen einige Jahrhunderte später niedergeschrieben 

worden sind. Jederman weiss, wie viele Worte im 

Sprechen weggelassen zu werden pflegen, die im 

Schreiben nicht ausgelassen werden dürften ohne Ge¬ 

fahr, Zweideutigkeit des Sinnes zu erzeugen. 

15. Die Orthographie stimmt im Ganzen mit der 

Aussprache überein, ohne irgend eine Rücksicht auf 

die Etymologie. Miissige Buchstaben finden daher im 

thalmudischen Dialecte nicht Statt. 

16. Da nun der Thalmud ohne Vocalzeichen ge¬ 

schrieben wurde, so ist darin reichlicher Gebrauch 

gemacht worden von den quiescirenden Buchstaben, 

die bei der punktirten Schreibweise überflüssig sind. 

Das Alef zeigt das pttp oder das HDÖ an, z. B. 'HKp 

für ^!p rufend, lesend, für jtt wer'? für 

ich war. Das Jod zeigt das p*TH und das 

an z. B. mrö für ftStt von ihm. Zwei Jod bezeich¬ 

nen den Diphthong ai im Worte, z. B. für 

Das Vau bezeichnet (ausser abin und pnw) 

das nrrpj v'ys, z. b. rrbia für nVa er, es ganz. 

Oefter bedeuten zwei Vau oder zwei Jod, dass das Vau 

oder das Jod consonantisch ausgesprochen werden, d. h. 

dass es nicht quiesciren soll; z. B. iTJHTläD für nniap 
seine Lippen, fcWlX für H‘HK auf was für ein? 
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17. Da die Aussprache der thalmudischen Mundart 

nicht vermittelst Yocalzeichen festgesetzt worden ist 

zur Zeit da sie gesprochen wurde, so wird sie zuletzt 

ungewiss. Die Grundsätze, nach welchen sie zum 

Theil bestimmt werden kann, sind: 

a) die quiescirenden Buchstaben (§ 16); 

b) die Analogie der Aussprache im Chaldäischen 

und Syrischen; 

c) die Analogie der verschiedenen Theile des thal¬ 

mudischen Dialectes selber. 

d) die Tradition oder die gewohnte alte Aussprache 

der Juden im Lesen des Thalmud. 

Zweites Kapitel. 

Von den präfixen Partikeln. 

18. Die präfixen Partikeln des thalmudischen 

Dialects werden zusammengefasst in den Worten 

bäH “OKI Dp, und wenn man die vocalisirten X, 11, Ü, p 

von den vocallosen 3, \ 3, b sondert, so lassen 
• • • • • 4 

sich daraus die voces memoriales *1*037 ilÜOX bilden. 
T : T | T 

19. Das He ist im thalmudischen Dialect nicht 

die Fragepartikel wie im biblisch Chaldäischen, sondern 

die Interjection oder das Adverbium Kil (gleich¬ 

bedeutend dem Hebräischen sieh da! und 

doch! z. B. 3TQ7 (Schabbat 71, 6) „es steht doch 

(im Schrifttext) geschrieben!“ pfHil „und doch wieder¬ 

holen wir (den uns mündlich überlieferten Lehrsatz, 
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d. h. und doch findet sich in der Mischnah)", XJJPlfl 

„und doch ist es ein Wiederholtes, (ein mündlich über¬ 

lieferter Lehrsatz d. h. wir finden in der Baraitä)", 

naxri „und doch aber sagt er". 

20. Zuweilen bezeichnet das fl das weibliche de¬ 

monstrative Pronomen XI7 diese, z. B. von 

XHStS SH (§ 12), X1T3H „diese Sache kann bleiben 

(d. h. dies geht wohl an, das ist zulässig)" n^fin 

(s. PUTI am Ende des VIII. Kapit.) „diese Sache wird 

ruhig verbleiben können (d. h. dies wird wohl gehen, 

wird zugelassen werden können)". In XJ'TXfi (§ 12) 

stellt es das masc. Pronomen ^XH dar. 

21. Das X repräsentirt die Präposition b$ z. B. 

•XttX für 'KÖ b? wesswegen, warum? D3X für 

23 bV auf dem Rücken (d. i. über, auf) XflS^X 

für XPlSH b'S in d em Sinne, in der Absicht, XSP*!?X 

für X21? bv nach dem Sinne, Geiste (d. i. nach 

der Meinung des und des), "H^X für mittelst, 
* • • 

vermittelst. Dieses X fällt weg (weil ihm ein anderes 

Alef vorhergeht) in TJP1SH Xp^B (Schabbat 71 b) XppD 

pFlS*! was lauten sollte 

„es könnte dir, es könnte uns in den Sinn kommen. 

22. Zuweilen drückt das X die Präposition IS 

aus. z. B. HtM'HX (Chagigä 5) „während er noch klein 

[jung] war", XbhpX (Pessachim 113) für X^PH “13? 

„während noch der Sand", ^T^X (Kidduschin 30) für 

^ ‘"IS? „während noch deine Macht ist", ^jrflX 

(Schabbat 68 b) für IS während, indess, statt dass 

er sagt [mitdarauffolgendem „vielmehr"] Tp^ 



62 II. Von den präfixen Partikeln. 

(Sanhedrin 33 b.) für “I?? „während dein Feuer 

brennt“, ’p'ä Avodä zarä 58 b) „während 

dein Mantel noch auf dir ist“, XJS^ptt^X (Berachot 62h.) 

für Ttf „bevor, statt dass ich einen Umweg 

mache“. Es ist zn bemerken, dass das T von IS nur 

in den Fällen ausgelassen wird, wo ein anderes T 

darauf folgt (wie in den angeführten Beispielen) und 

wird jenes alsdann durch das tWl compensirt; andern 

Falles wird geschrieben, wie hDPHX für HS 
„während in dieser Weise, während so“ d. i. unter¬ 

dessen, indessen.*) 

23. Das Präfixum p steht für das Wort Xp, ab¬ 

gekürzt von '’Xp, welches wiederum eine Verkürzung 

ist von DXp, Participium activum in bp vom Verb. 

Dip, das dem hebräischen entspricht. Dieses 

Particip wird (als ein Hilfsverb) mit einem jeglichen 

andern Particip verbunden, z. B. HÖKj5, “lÖK Xp, ^Xp 

nisx, nisxi d$p, ntfixi ntf® er steht sagend, ist 

sagend, sagt. Diese Partikel wird ebensowohl gesetzt 

als auch weggelassen, da sie zum Sinne nichts beiträgt, 

ausser dass sie der Kede einige Anmuth verleiht.**) 

*) In dieser letztem Bedeutung kommt “iy auch schon in der 

Mischna-Sprache vor, z. B. öipö.? ‘tübs b inm *m\ tsk 'Oeds b jTiniatf ny 

(Nedarim IX. mischna 1.) „ anstatt man ihm (Behufs Lösung eines Gelübdes) 

den Ausweg eröffne durch den Hinweis auf die Ehre der Eltern, könnte man 

dafür eher den Hinweis auf die Ehre Gottes gebrauchen. K. 

**) Doch scheint mir wohl ein feiner Unterschied hier vorhanden zu 

sein. Nämlich Np 0Np), mit einem folgenden Particip verbunden, bildet ein 

periphrastisches Präsens, (ähnlich Engl, he is writing. Ital. sta scri- 

vendo) und bezeichnet die in Rede stehende Handlung in ihrer engen Be¬ 

ziehung zu dem gegenwärtigen, vorliegenden Momente, z. B. ft 'Ü 

iftp ^ 'W (Baba mezia 24, b) „drückt sich etwa der Mischnah- 
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Im Jerusalem’schen Thalmud (Berachot, Kap. II.) 

liest man QKp fTlPH „welcher pflügte“. Hlffi 

pXA Ö^Kp KJÜAK „und da war ein Archont, welcher 

Gericht hielt“, was wohl beweist, dass die Redensart 

AttK 'KP oder AfcK DKA in wirklichem Gebrauche war. 
- T ” | T - T " | T 

24. Die Partikel j5 schliesst sich den Participien 

in allen Genera und Numeri unverändert an, z. B. 

,HÖK|5 „sie sagen“ (Plur. masc.), KAttKp „sie sagt“ 

(sing, fern.) jAÖKp „sie sagen“ (Plur. fern.) wo es 

streng genommen heissen müsste rm to to 

mrm, pöK «syp. 
t : t 7 I t : t It:)t 

25. Das A stellt die Partikel "A dar, und hat 

alle Bedeutungen derselben. (S. bibl. chald. Gramm. 

§§ 36. 123). 

26. Was die Punktation dieser präfixen Partikeln 

anbetrifft, so werden die fünf 703^ sämmtlich im 

Wesentlichen mit KW punktirt, und folgen wahr¬ 

scheinlich denselben Gesetzen wie die vier 3^31 im 
•• t : 

Hebräischen, und denen auch das biblisch Chaldäische 

folgt. Das fl und das & haben hauptsächlich PIAS 

(das wahrscheinlich vor einer Gutturalis in pttp über¬ 

geht) und das [5 hat ein unveränderliches pttp. Das Ö 

Lehrer gegenwärtig aus, d. h. in der uns eben jetzt beschäftigenden Stelle): 

so gehören sie ihm ? nein, er sei verpflichtet sie öffentlich bekannt zu machen, so 

ist der Wortlaut, dessen er sich hier bedient. Ferner wird damit die Dauer, 

die beständige Wiederholung einer Handlung (unser Pflegen) bezeich¬ 
net, z. B. pp xbw pnpnü xpT pnx n&x..Xfcbu ntn “p b'zx xp 
(Baba meziä 24, b) der Herr (Du) isst stets mit Zins, indem alle Andern 

.er entgegnete ihnen: So handelt Ihr darin beständig nicht dem 

Gesetze gemäss, denn etc. K. 
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hat (wie im Ilebr. und Chald.) pTH, das wahrschein¬ 

lich vor einer Gutturalis sich in ‘’lJf umwandelt. 

27. Es können zu Anfänge eines Wortes zwei 

und auch drei präfixe Partikeln Zusammentreffen, z. B. 

l^Xtt h311X (Berachot 3) „in Bezug auf (den Aus¬ 

spruch) des R. Meir“, 3p21 1?113 (id. 4) „nach dem 

(Ausspruche) des R. Jacob“, X'irrzb (id. 11) „zu 

etwas wie das, was tradirt (in der Baraita gelehrt) 

wird“, pipltt (id. 2 b) „davon, dass er eben tradirt“. 

Drittes Kapitel. 

Vom Nomen. 

28. Der thalmudische Dialect hat, wie die chal- 

däische Sprache, den auf X ausgehenden Status empha- 

ticus, und von welchem er, wenigstens in der Einzahl, 

einen häufigem Gebrauch macht als die ehaidaische 

Sprache, z. B. K13S Pli ein Mann. 

29. Der Genitiv wird meist durch 1 ausgedrückt; 

letzteres fällt zuweilen weg, wie xnby nü Herr der 

weit, am in'“p Monate des Jahres; häufig ist diese. 

Weglassung nur nach den sehr häufig gebrauchten 

Wörtern 13 Sohn, 13 Tochter, ^3 Haus und ähnlichen. 

30. Das Nomen, sowie auch die Präposition, 

worauf das 1 des Genitivs folgt, nehmen meist ein 

bloss zur Ausfüllung dienendes [überflüssiges] Suffix 

an, (wie im Chaldäischen, s. Gramm, des bibl. Chald. 
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§ 36), z. b. DVfh'rn rns:? sein Sclave des Herodes, 

d. i. ein Sclave des Herodes. 

31. Ebenso stehen ■TP ihm, rb ihr, ihnen, 

gewöhnlich als überflüssige Ausfüllungswörter vor b, 
das den Dativ oder Accusativ bezeichnet; z. B. *"ßX 

rb er sagte ihm seinem Diener, rb r öx 
rii??“!1? er sagte ihr seiner Frau. Nach einem 

ähnlichen Pleonasmus werden häufig unnöthiger Weise 

die objectiven Suffixe vor dem Accusativ gebraucht, 

z. B. mbr ins arm mn ‘2 (Berachot 6 b) als ich 

sie sah die Rabbinen, fTTTIKl afft1?1? IT'Slp 

ctninxb xsnpS (Pessachim 3. b.) er zerriss es sein 

Kleid und wandte ihn den zerrissenen Theil hinter sich. 

32. Der masculine, nicht emphatische Plural 

lautet auf (wie im Syrischen, wo jedoch X~ ge¬ 

schrieben wird) z. B. Männer, WpH Weise. 

33. Einige mascul. Nomina haben den Plural 

auf XHl, z. B. Köpfe, (Kidduschin 29. b.), 

KnilSr» Nächte (B. Mezia 86, Batra 73. b., Gittin 57) 

XnVCK Aerzte (Gittin 56. b.), (Chullin 60) 

Heere. 

34. Die Pronom-Suffixa sind im Wesentlichen 

dieselben wie in der chaldäischen Sprache. Es muss 

jedoch bemerkt werden, dass das Suffix der ersten 

Person Sing, an einem Nomen singulare im thalmu- 

dischen Dialecte oft auf ai ausgeht nach Art des 

Nomen plurale; z. B. "'X^HJ (Ketuvot 63) mein Ge¬ 

lübde, ^XjTpp (ib. 77 b.) mein Messer, ‘’XfHX (ib. 105 b.) 

Luzzatto, Idiom d. Bab. Thal. 5 
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mein Weg, (Nedarim 62) mein Streit, 

(Jevamot 64. b.) meine Person. So auch bei den 

Nomina mit weiblicher Form: (Ivetubot 77. b.) 

meine Stelle, soviel als ‘’XPlSH bv nach 

meinem Sinne. 

35. Auch, die zweite Person Sing, am Nomen 

singulare zeigt öfter Verschiedenheiten im thalmudischen 

Dialecte, indem sie viel mehr auf ^p-“, als auf ^T”J“ 

ausgeht, z. B. "SpttStDp nach deiner Behauptung, 

dein Gedenkzeichen [mnemotechnisches Wort] (Pes- 

sachim 20), ‘SJpCB (Chagiga 15) dein Vers, 

(Ketuvot 105. b.) dein Thun, dein Vorhaben. Indessen 

kommen auch viele Beispiele von der Form auf 

vor, wie (Pessacliim 24) dein Lehrer. 

36. Das Suffix der ersten Person Plur. am Nomen 

singulare endigt auf ’p”"? z- pp*® (Berachot 11. b.) 

unser Abschnitt, pn» (Sanhedrin 94) unser Land, 

unsere Meinung. 

37. Da die Orthographie des thalmudischen Dialects 

jeden müssigen Buchstaben (15) ausschliesst, so wird 

das Jod, welches in dem biblisch Chaldäischen ge¬ 

schrieben aber nicht ausgesprochen wird, vor dem ^ 

in der zweiten Person masc. am Nomen plurale, und 

vor dem r! in der dritten Pers. fern, am Nomen plurale 

(Gramm. Grundl. d. bibl. Chald. § 14) beständig aus¬ 

gelassen. 

38. Die zweite Pers, Plur. sowohl an dem Nomen 

singulare als plurale endet auf statt auf fD“” 
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'* und pS1’“ (§ 8); und in gleicher Weise endet die 

dritte Pers. Plur., ebenso an einem Nomen singulare 

c. wie plurale, auf statt auf pfT“ und plT"“; z. B. 

euer Mund, euere Ohren (Ketuvot 112), 

0^53 (Schabbat 140. b.) euere Männer, flprpty 

(Berachot 6) ihr Lob, Wph) ihr Mantel, irT'm ihr ' • • • • 
Lohn (B. meziä 83) VTpJÖ (Schabbat 133 b.) ihre 

Kleider. Eine Ausnahme macht bs (alles), welches, 

obgleich eigentlich ein Nomen, ¥f?3 (sie alle), ohne Jod, 

bildet; nach Art der Partikeln np ihnen, in ihnen, 

<* tri'*] von ihnen. Als Feminin, verwandelt sich zuweilen 

das auslautende Vau in Jod, z. B. ihre Oberin, 

. ^pnpp, pprns (Pessachim 110) ^13 sie alle (als 

Femin.) (Ketubboth 20 b. Schevuot 3). Die Endung plt 

ist den Traetaten Nedarim und Nazir eigenthümlicli, 

z. B. ?■■*? Nazir 31a. und b. 32 a. und b. 38 b. 44b. 

57 b. 59.' finpjpH Nazir 39, ib. 49 b. pHppnö 

ib. 40, p,13Ö ib. 52b., piT3J 59. pffffiS ib. 29. 

39. Die dritte Person Sing, an einem Nomen 

plurale endet (statt auf fll) auf rP“> wie am Nomen 

singulare; z. B. fTS“!3 seine Füsse, seine Augen¬ 

braunen (B. Kama 117). Eie Endung TH kommt vor: 

üjx 15p tffcn (Succa 53) die Füsse des Menschen, 

in einer Sentenz des R. Jochana (§ 2 c.). 

40. Die Nomina Vater, HK Bruder, DH 

Schwiegervater, sind (wie im Hebräischen, Chaldäischen 

und Syrischen) in ihrer Declination etwas unregel¬ 

mässig; dieselbe lautet in folgender Weise: 

5* 
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Singular - Suffixe. Plural - Suffixe. 

I. Person K3X (1), HX 'ÖH p3K (3) 

n. ’rjias (2) ijiriK, 
m. ,‘ifüx* *) ünnx, rnan iinnx(3) 

• • • I • 

Das auslautende !"] hat hier lOOS furtivum, denn 

dasselbe muss nothwendig ein mappicatum sein, und 

das pHltl? vor einer vocallosen Gfutturalis erfordert 

ein solches 003, wie in ITH. 

Der Plural von 3X ist wie im Chaldäischen |H3K 

und X003X; der von HK ist TfX. 
t t t 

41. Das Nomen H3 Sohn bildet im Plural (wie 

im targumischen Chaldäisch und im Syrischen) "pi3, 

"J3 IT'Onb, seinen Söhnen (Berachot 8). Anstatt H3 ••••»••/ “ 
• • 

findet man T3 in dem Ausspruch des ß. Joehanan 

70 HX7Wl Xönj H (Berachot 5 b. B. batra 116) 

„dies ist der Knochen von dem zehnten Sohne (der mir 

gestorben ist"); eine palästinische Sprechweise, indem 

der Ausdruck ^3H *3 oder *3T3, für 'SH T3 Sohn 

des Herrn N. N., in dem Palästinischen Thalmud häufig 

vorkommt. 

Das Femin von “13 ist X0H3, im verbundenen 
t : 

Status 03, und im Plural X0i3, ganz so wie im 

Syrischen, nur dass die Syrer 003 schreiben und 03 

aussprechen. 

(1) B. mezia 59. b. 

(2) ib. 84. 

(8) Pessachim 31. 

*) So in rittK sein Vater des Sam., S’s. Vater; 

ttDKb rrb (Baba mezia 69. b.) er sagte zn seinem Vater. Aber auch regel¬ 

mässig wie im bibl. Chald. § 32: VTCK (Ketliub. 63) sein Vater hörte 

es, und im fern, ETDK VfoW (ibid.) ihr Vater hörte es. K. 
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42. Das Nomen tWX Mensch verliert das X (wie 
T VS 

im Syrischen) in dem Compositum *13 Menschen¬ 

sohn, Sohn des Menschen, d. h. ein Individuum aus 

dem Menschengeschlechte. Der regelmässige Plural 

davon ist (mit Zeri als Syriasmus, worunter, 

zum Unterschiede von ^33, Männer und Frauen he- 

griffen werden. 

43. KIV3 Haus hat im Plural V)3. Yon XJT3 
t : - •• t t : - 

kommt die unregelmässige Form VUT3^T sein Weib, 

soviel als: die Frau seines Hauses. 

44. Folgende Nomina, obgleich femininen Ge¬ 

schlechts, haben den Plural in masculiner Form: 

SnnS Frau, Weib IM 
Sache, Wort, Bede 

TI* 

Kfi3ty Sabbath, Woche 
TI" 

XilSt# Moment, Stunde 
TI" ' 

W 
** T 

Snty Jahr 
T ” 

j"w\ W 

Viertes Kapitel. 

Von den Pronomina. 

45. Die persönlichen Fürwörter sind: 

Sing. Plur. 

I. Person NOX 13« 
ii. riK pna 

HI. TPX (fern. TPS) ¥TP$ (fern. flJ'S 
* • • 

Berachot 44). 
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46. Das thargumische fW’X findet sich in Nazir 57 b., 

64. Auch kommt vor (Schabb. 30) „Du Sa¬ 

lomoa für flX, was dem palästinisch-thalmudischen Idiom 

angehört, da der Autor des Satzes ein Palästinenser war. 

47. Demonstrative Pronomina sind: ‘’Kfl dieser, 

Kf"T diese, (fern.) "Oft diese (Pl. com.) 

Das chaldäische H „dieser" findet sich nur in 

solchen Sätzen gebraucht, welche von Palästinischen 

Gelehrten herrühren, z. B. in: 

KKnJ von E. Jochanan § 41; — Vf'Z pK? pT 

(B. Kama 99. b.) dies war ein schlechtes Geschäft, von 

E. Chija, welcher in Palästina lebte; — fcOPl ^3 jpl 

(Sanhedrin 31) dieser verräth Geheimnisse, vonE. Ame, 

und OIÜD pTjtt"^^ pH jl? bs (Ketuvot 17) 

„nur solche wie dieser und wie jener creiret uns zu 

Magistern und Eichtern“, so wurde gesungen als 

E. Ame und E. Asse zu jenen Ehren promovirt 

wurden. — Im Tractate Sota 35 werden den Is¬ 

raeliten zur Zeit Mosis gegen Josua die Worte in 

den Mund gelegt: bbtz' tqpap irp pH dieser ab¬ 

geschnittene Kopf will reden?*) 

In Nedarim liest man oft pHH, z. B. Xt1 pH 
(Fol. 5), K'JX pH (6. b.) m pHH (7) XHH pHHl 
(io) $yp'b pro (ii. b. 22) hüx pHH) höx pn 
(25. b.), spos pHHp (38) pp pH ]Ü (ib) pHHO 

XÖ*?» (50) X“DJ pH (62) pH HÖ (66. b.). So 

auch in Kazir 3. 10b. 27 b. 35. 

*) S. Eascbi zu d. St. und die Erklärung im Aruch unt. K. 
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Das Feminin von Flfl ist XII"!, z. B. fcWFH K'lfl 

(Nedarim 53), ^ XH K*JPl (55), }tt «T*? tSttfB 

K“T! (57. b. drei Mal, 58 zweimal), xrb'p sin (9ij. 

Einige Male findet sich N*7J? für XHÜ, und im Plural 
O T T TT' 

1», z. B. 

■ftn KHS (Pessachim 58b.) diese (Satzung) kann es 

sein; rnas sny (b. mezia 60) diese Stelle macht 

es ersichtlich*); *H!£ (Gittin 45) diese sind 

Männer. 

Doch liest man Gittin 31b. (am Ende) im Singul. 

xti r»n® 'is**). 
48. Das Syrische und Massoretische ppH diese 

[PL] kommt in Nedarim vor, z. B. p^Pl 

(Foi. 2 b.) nrj nü3! pbrn (30 b.) pnp plft 

pnp xb) psria pbn parp vb\ pup ppn (37.38) 
diese Worte werden gelesen, ohne dass sie so geschrieben 

sind, und jene werden geschrieben und nicht so gelesen; 

p-m ppp? ppn (48. b.) ^rrn tim pbnb (49. b.), 

]*'?,*•• ppH (79. b.), D'*)33 ppH (91. b.). So auch in 

Nazir 4. 13b. 14. 19. 19 b. 37. In B. mezia 90 liest 

man ‘Hifi ’pbi’l, aber es handelt sich um eine Ge¬ 

setzesfrage, die von einigen Palästinensern gemacht 

wurde (s. das. b). — Das chaldäische diese 

findet sich in B. mezia 15 im Notariellen Stile. 

*) So erklärt auch Raschi: .11,1 103 ,111? b%, niÖlK ntöf t «11Ü2K «111?. K. 

**) Aber es ist gar nicht nothwendig, hier einen Singular anzunehmen. 

Das Wort bleibt auch hier Plural, was am allereinfachsten sich zeigt in 

der von R. Jesaia B. in der Note angegebenen Lesart: 1Ü 1ÖK1 JXtt, d. i. 

wer dies gesagt hat, ist einer von der Sura’schen Schule. Denselben Sinn 

hat auch die Lesart unseres Textes. Darauf weist wohl auch Raschi hin, 

wenn er bemerkt: K1.1 K11D ISfc «in 1*1,1 „dieses“ — nicht dieser. K. 
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49. Andere hinweisende Pronomina sind: Xtftft 

jener, jene (fern.), jene (Plur.). Dieselben 

bedeuten auch: ein gewisser, irgend ein [aliquis, 

quidam], und dann folgt ihnen immer ein Nomen 

appellativum nach; z. B. 

irgend Einer, Jemand (Berachot 6. b.), 

K3D KtTil irgend ein Alter (ib. B.b.) KlTJ'Tltptt KVtl 
eine Matrone, ^1^5 VtA (Berachot 10) gewisse 

liederliche Leute, nn inan (Chagigk 3) zwei 

Stumme. Zuweilen wird jedoch KVlil für «naa xvtj 

gebraucht, z. B. “tIXI PlTH K«! (San- 

hedrin 7). Jemand der zu sagen pflegte, XflSH KtTJ 

(Ketuvot 67 b.) Jemand der gekommen war; und 

ebenso KVlft für XDSX KTlfi, z. B. KVlfi 
4 I • i • 

rPttj?? (Nedarim 50b.) eine Frau, die vor ihn 

hintrat. 

50. Der Ausdruck bezeichnet, als 
t : - - 7 

Euphemismus, theils die erste, theils die zweite Person, 

und zwar in odiösen oder ominösen Aussprüchen, z. B.. 

an jtöj xwn rrsn ^sn snaa «m (Gittm 53b.) 
tü * • • T • • 1 • 

jener Mann da (nämlich du) ist der Feind von diesem 

Manne (nämlich von mir). 

51. TT* und im Sing, masc., TT fern., 

und im Plur., bedeuten der da, die da, jener 

andere dort, jene andere dort. 

Sehr häufig kommt tJ'TKI in dem Sinne vor: und 

der andere, nämlich von den beiden im Meinungsstreit sich 

Gegenüberstehenden, was hat er darauf zu entgegnen ? 

wie kann er nun seine Behauptung noch aufrecht halten ? 
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— Beispiele von s. in Pessachim 3 b. und Ne- 

darim 36b. (K«T1, IfilTj, ^KiTl) und von in 

B. Kama 2. Beispiele von sind: sS TJ3H pK *'jn 

(Chagigk 11b.), diese ja, jene andere nicht; ibis 

viro thö# (Beza 11) jene andern sind • • •• • •• - «i y « y . T * ' ' v 

davon gegangen, und diese hier sind andere. 

T^, T?’ TO sind eigentlich die Pronomina 

an, •kei, mit angehängtem Suffix der zweiten 

Person Sing. *!J, soviel als dieser dein, nämlich der 

dir nahe und nicht mir, wie [lat. iste], ital. cotesto. 

52. Die Pronomina liTK und VJIPX nehmen oft, 

wenn sie das Yerbum sein ausdrücken (er ist, sie sind) 

am Anfänge ein Nun an, um sich, ohne einen Hiatus zu 

erzeugen, mit dem vorangehenden, meistentheils voka- 

lisch auslautenden Worte verbinden zu können,*) z. B. 

m 'Xti (Kama 3) was ist? ¥T3 VTX (Pessachim 10b.) 

er ist, es ist es, es ist dasselbe, Yl3h3 (Beza 11) 

andere sind es, ‘Hill ‘HFl (Ketuvot 22) es sind 

zwei und zwei, VTT3 (Chagigä 9 b.) es 

sind vollkommene Gerechte. 

Eine Zusammenziehung von 1iT3 hXi"T ist das 

Wort im „das ist«. 

53. Possessive Pronomina sind; vTk7 von mir 

oder mein, FTT*!, rfT% ]Tl, VST% fH^T; 

das zweite 1 steht hier für das b der targumischen 

Possessiva 'Tlb ^ etc., wovon das biblische Chal- 

däisch ein Beispiel zeigt in Dan. II. 20. 

*) Der Anlaut X des Pronoms fällt dann in der Orthographie (§ 15) aus. 



74 IV. Von den Pronomina. 

Beispiele: ttTTO XS'TJ 'l'*! (Chagigä 10) meine 

(Meinung) ist besser als die eurige — m* m 
vrrn? nr8i wir (beschäftigen uns) mit unsern 

• • * » 

(Sachen) und sie mit den ihrigen — iT"P"T 811 

ffÖTJ »1 die eine (Meinung) ist die seine, die andere 
* * • x 

die seines Lehrers. — R. Jochanan sagte zu den 

Palästinensern: 8M ffl^T ^08 (Succa 44. 

B. Kama 17b.) die euere sagt man (von der Gesetzes¬ 

kunde), sie ist vielmehr die ihre (der Babylonischen 

Gelehrten).*) 

Anmerkung. Man könnte jedoch auch das 

Daleth nicht als eine Umwandlung des Lamed 

ansehen, sondern in der eigentlichen Be¬ 

deutung: von meiner Hand nehmen. Die 

Hand repräsentirt ganz natürlich den Besitz, 

z. B. TT^3 ÜBJ) TP3 1^8. Ebenso wie 
t t v v r : v 

mancipium, von manu capere, etwas in unserm 

vollständigen Besitze Befindliches bedeutet, 

und manumittere in Freiheit setzen, ausser¬ 

halb unserer Macht setzen.**) 

54. Interrogative Pronomina sind; J8Ö wer? 

davon wer ist er? '’Jtt wer ist sie? (§n); '8ö 

was? T! was für einer ? welcher ? Beispiele von letzterm 

*) Im Wesentlichen stimmt diese Erklärung mit der von Raschi über¬ 

ein, nur dass nach letzterm für genommen und also auf R. Jo¬ 

chanan bezogen werden muss. Eine andere Lesart und Erklärung dieser 

Stelle s. bei Tossafot a. a. 0. K. 

**) Dies ist wohl für nichts weiter als eine vom Verfasser beiläufig 

gemachte Bemerkung zu halten, und daher habe ich es zum Texte des 

Paragraphen als Anmerkung hingestellt. K. 
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sind: VTflJp fl (Chagiga 7b., 13b.) welche von ihnen? 

fl (Berach. 10) welche Begebenheit? — Da man 

dasselbe nicht mit X geschrieben findet, so hat die 

von Manchen befolgte Weise zu lesen: ^Xfö 

woher geht es hervor? Xpp ^XÖ von welchem Bibel- 

verse? wenig Wahrscheinlichkeit für sich. Wahrschein¬ 

licher ist es, dass gelesen werden muss: ‘’XÖ was 

ist es, das dies hören lässt, darauf es hindeutet? Xpp ''Xtt 

was ist der Bibelvers? d. h. was dient als Bibelvers 

zur Unterstützung dieser Meinung? 

55. ]Xtt und ^Xtt werden auch nicht fragend ge¬ 

braucht [sondern als Relative] z. B. jXfö der¬ 

jenige welcher sagt, wer da sagt, ftfl? hXft7 das* 

was war. Zuweilen wird dafür (Berach. 6. 

B. Kama 30) gesagt. 

55. b. fl^tt (im Syrischen und im Palästinisch- 

Targumischen und im Babylonischen Targum 

DXfltt) irgend etwas [aliquid, quidquam]. fl'tt 

HTtt nXJH n'b JTiH (Kidduschin 5 ] b.) etwas wovon 

ihm ein Nutzen entsteht. 

56. Das Interrogativum fl dient, analog dem He¬ 

bräischen ‘'X, zur Bildung einiger Adverbia, z. B. X3fl 

wo? (hebr. ÜS^X), flfl wie? (hebr. ^X). Der 

Palästinische Dialect gebraucht jflfl, Xfl^fl (hebr. IPX 

(IPX, nach Syrischer Art XflX) welcher? wer? So in 

Nedarim 26 b. (nach fltfXfl Xfl ]fl fl 

?fnrrx xfl jfl fli. In Tamid liest man vier Mal 

nr# mit Alef. 
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Eine Verlängerung von VT ist das Wort 

das jedoch nur in Verbindung mit X (§21) vorkommt, 

nämlich X^ilX (Berachot 34. b. Menachot 79. b.) auf 

welches, worauf? (d. h. auf welche der vorherge¬ 

nannten Behauptungen bezieht sich dies?; oder auch 

in Verbindung mit b, in welchem Falle das fl elidirt 

wird, so dass es wb (Berachot 58) gen welchen 

(Ort), wohin? lautet. Daher die öftere Ausdrucks¬ 

weise 's Ss (Schabbat 95. b.) in Beziehung 

worauf? welche Beziehung hat dieses? wozu 

denn? *) 

57. Die Dative *b, i? nehmen oft die bedeu¬ 

tungslosen Vorsatzsilben JVJ an, z. B. 

(Ketuvot 67. b.) er schickte sie ihm; ribH'3 TT» 

(Jevamot 63) er bringt ihr, PlT) HTSÖX (Schab- 

bat 119), sie brachten es ihm, X5JVX rrbirj in*? '32ü 
ss / T * — * "" « 

(Ketuvot 92) er lässt sie als Zahlung das Grundstück 

erheben. 

58. Die Possessiva 1H etc. stehen zu¬ 

weilen statt der einfachen Suffixa, z. B. ‘’T'l XÜSJtD 
(Pessachim 23) der Grund von mir, das ist mein Grund, 

“fp Kp (ib. 25 b.) das Blut von dir, dein Blut, für 

*!Jp. Ebenso 'p p3 (Ketuvot 203b.) mit 

mir, für 'XTÖ, ftP^ npp j'3 (Berachot 48) 

zwischen ihm und ihr, für ,P3. 7 T .. . .... 

59. Den Ausdrücken: die einen und die an¬ 

dern, diese und jene entsprechen *,'VX1 ^VX (Pes¬ 

sachim 39, b., Chagigä 6, b.). 

*) Vgl. § 98 unt. K. 
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Fünftes Kapitel. 
Yon den Zahlwörtern. 

60. Grundzahlwörter sind: 

Masc. Femin. 

1. in (Berachot 5.) K“in (ib. 49.) 

2. ■HPI (ib. 6.) TH? (ib. 3 b.) 

3. snbri (ib. e.) rbri (ib. 3 b.) 

4. XldriX (B. meziä 73. 

B. Baträ 71 b.) 

33“)K 

5. StTün (B. mez. 73.) 13311 (Nazir 38.) 

6. KPW (id. ib.) ITlIi (Berach 3 b.) 

7. (Pessach. 110) 313 (Berachot 55 b. 

und mit Sincope 313 

(Gittin 57.) 

Sanhedrin 29.) 

8. (Jomä 72.) 3011 (B. baträ 75b.) 

9. (Hiruvin56b.) 2133) 

10. rH133 (Berachot 6.) 1132 (B. baträ 167.) 

11. nprö 'HP Hl (Arachin 12.) 

12. Itnn (Megillä 2.) HP H13l (Arachin 12.) 

13. -c*1?" (Megillä 2.) HD D^ri (Berachot 55 b. 

Sanhedrin 106 b 

14. “Ip,3“!tf (Megilla 2 b.) 

15. “D'ÖPl (ib.) HppPT (Schabbat 118.) 

16. “IDW (Megilla 2.) HPJT12 (Schabbat 2 b.) 
• • 

17. “Ipp^ (Megillä 2.) HP313 (Berachot 55 b.) 
• • 

18. np 3ön 
•• t : 

‘’IÖ ^ÜPI (Arachin 12.) 

19. nplpn (ih. Berachot 

28 b.) 
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20. 
21. 
30. 

40. 

50. 

60. 

70. 

80. 

90. 

100. 

Masc. Fern. 

(Bechovot 50.) 

nrn (a>.) 
pSfi (Joma 71b.) 

*pJJ3HX (Avoda Zara 9.) 

(B. batra 172.) 

'pFPtl? (B. Kama 92b.) 

pst? 

nsö (B. batra 25b.) 

200. |riKÜ (Ketuvot 106.) 

300. HKÖ n^n (B. batra 73.) 

1000. FpX (Sanhedrin 39.) 

St. emphat. KB^X (Beracliot. 6.) 

'B^X nn (B. batra 26 b.) 

“B^X KfPU (Moed katan 10 b.) 

KFpB“l (Berachot 6.) 

Plur. KlHllSH (Sanhedrin 36.) 

B^X IDnn (B. batra 150 b.) 

xbSs HKÖ (Berachot 8 b.) 

61. Zwei Personen heisst ^fl *3 (Chagiga 1 lb.), 

zehn Personen i11®J h3 (Kidduschin 80b.), hun¬ 

dert Personen nSÜ *B (Berachot 50.). 

62. und THF) werden mit den Suffixen • • • •• • — 

und lil verbunden und lauten (Berachot 48) 

tPpf) (ib. 5 b.). 

63. Die Zahlen von 11 bis 19, auf HD ausgehend, 

werden sehr häufig auch als Feminin gebraucht und 

2000. 

6000. 

10,000. 

12,000. 
100,000. 
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können also für generis communis angesehen werden; 

die weibliche Endung wird wenig gebraucht. 

Buxtorf in der chaldäischen und syrischen Gram¬ 

matik (dem auch andere spätere Grammatiker und 

Fürst, Lehrgebäude S. 242 folgen) behauptet, dass 

für auch (mittelst Syncope und Meta¬ 

thesis) *HprrtP oder ^pPltp gesagt wird, und führt 

ein Beispiel davon aus Pseudo Jonathan (Genes. 

XI. 25) an. Es ist wahr, dass sich dort ^Ppnt^ 

im Sinne von 19 findet, allein dies ist und kann 

nur sein ein Druck- oder Abschreibefehler, denn 

unmöglich kann eine Sprache, ein Dialect, ein Volk, 

so roh es auch sein mag. durch ein und dasselbe 

Wort die Zahl 16 und 19 ausdrücken. Uebrigens 

hat der Thalmud richtig oder in 
o •• • — • •••••• • • • • 

Arachin 12 und in Berachot 28 b. 

64. Ordnungs - Zahlwörter sind: 

XÖp (contrahirt von ‘’ttflp) der erste, Plur '’XÖp 

fern. sing. XPPfep (Berachot 21), Plur. XrPÖp 
(ib. 7). 

|tPP, XrJII, der zweite. 

■’Srr’Sn, nxrv'bn, der dritte. 

nS"W:> (Berachot 5 b.) der zehnte. 

Der Ausdruck XSp XÖp (Gittin 12 b.), ent¬ 

sprechend dem rabbinischen jlttfX'l, bedeutet: 

nach und nach, allmählig, successive. 
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64 b. Wörter zur Bezeichnung von Bruchzahlen sind: 

Xj’pB V* 
1/3 (B. mezia 100.) 

1j 4 

xmn v, 
*03 (Ketuvoth 21) 3/4, eigentlich weniger ein 

Viertel 0?3 ist passives Particip (Bilbl. Chald. 88) 

vom Verbum X33, ^33 abziehe n, eigentlich schla¬ 

gen. (Exod. IX. 31. 32.), wie das Französische ra- 

battre [auch das Deutsche: in Abschlag], 

64 c. Die Form der Ordnungs-Zahlwörter nxrp^i, 
etc. dient auch für die Patronymica, z. B. 

nSp^B; (Gittinll), nxniD (Gittin 31, Ke- 

tuvot 52, b. g. E.) nxnnpö® T(Ketuvot 82) nXtp*l3 

(Chullin 128) HKP'P: (B. Kamma 52). 

Fälschlich ward von einigen Neuern behauptet, 

dass Rav den Namen XS^lX X3X von der Stadt Areca. 
t • t “ 

erhalten hätte, da es in diesem Falle nX3*HX geheissen 

haben würde. Dass Rav von langer Statur war, 

wird ausdrücklich gesagt im Thalmud (Niddä 24b.) 

rm viTa ^jnx nn. 

Sechstes Kapitel. 
Vom Verbum. 

65. Die Conjugationen sind dieselben wie in der 

chaldäischen Sprache, sowie auch die Tempora; nur 

dass in den Formen ^3BfiX und ^3BDX (wie 
• • # • f mm mm t I \ 
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im Targumischen und Syrischen) beständig Aleph, 

nicht He, gebraucht wird. 

66. Im Präteritum fällt das afformative D der 

ersten Person Sing, beständig weg; 

Beispiele. ich habe gesehen, statt JT]!l; 

\Slp ich bin gewesen, statt fTlH; ^SOp, (§87); 

‘'‘HÖX ich habe gesagt, statt rVHÜX, *pptt? ich habe 

genommen,, statt nbj?#; '»«p (Jevamot 64b.) ich 

habe bewährt, statt Dttl’p. 

67. Das afformative D der dritten Person Sing, 

fern, fällt ebenfalls gemeiniglich weg, indem dafür 

Alef oder He gesetzt wird. 

Beispiele. rTS m»S sie sagte ihm, fT'S iTiHp'K 

(Ketuvot 62 b.) “IJteK deine Mutter hat sich 

gebessert (Jevamot 63), mb k$sp$ es ist von ihnen 

gewünscht, verlangt worden (d. h. sie verlangten diese 

oder jene Sache zu wissen, fanden dies oder jenes un¬ 

gewiss, problematisch*) für ITSÖlIX. 

Im bp der 'b ra tritt jedoch für das Tau ein 

Jod ein, welches sich mit der dritten Radicalis X ver¬ 

bindet. Z. B. ‘’Xlfl (Chagigä 6) sie war, für Dp; 

HPirSD ‘’XiD (B. baträ 79b.) das Schiff ging, für 

?)JD; PT^nn» (Ketuvot 67 b.) seine Schwester 
T* * • • • ■— *■ ••• * 

• • • 

*) NÜ3, 'V2, fragen, tfWS Frage, bezeichnet meist im Thalmudischen 

nicht eine einfache Frage um etwas, das man nicht kennt, sondern eine 

solche, die die Entscheidung einer zweifelhaften Casuistik verlangt. Daher 

vb es wurde von ihnen gefragt, d. h. eine casuistische Frage auf¬ 

geworfen. Ebenso wie in den römischen Rechtsquellen quaeritur, quaesitum 

est, gebraucht wird. K. 

Luzzatto, Idiom d. Bah. Thal. 6 
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kam, für HfiX. Dies tritt zuweilen auch in den andern 

DT333 ein, z. B. (Ketuvot 68 b.) sie hat Ein¬ 

spruch erhoben; die Sache wurde offen¬ 

bar (Pessachim 31). 

68. Die Endung der ersten Person plur. X3 wird 

in y verändert, z. B. (Berachot 12) wir haben 

gesagt; oder jPOtpX (ib. 10) wir haben ge¬ 

funden. 

69. Die dritte Person plur. schiebt das Vau [der 

Endung] zwischen die zweite und dritte Kadicalis ein. 

Beispiele: 71D3 sie sind herabgefallen (Berach. 56) 

für 171H3; *11DX (ib. 56b.) sie haben gebunden, verboten, 

für Y"DX; 7*05? (Pessach. 2 b.) sie haben gethan, für 

ITpSJ; ‘1113 (ib. 16) sie haben beschlossen; plS3 (Ned. 59) 

sie sind herausgegangen; 7113 (B. Kamä 94b.) sie 

haben geraubt; (Chagigä 13b.) sie haben sich 

vermindert, für IPJJttriX; jlpFl (Pessachim 30 b.) sie 

haben eingerichtet, für 13h|5Fl; 713fltpX (Berachot 9) 

sie haben sich berauscht, für 17pf!ipX; ^15? (Jevamot 9 6 b.) 

sie gingen, für bv. Dies findet bei den b TD nicht 

Statt. Zuweilen kommt dasselbe auch beim Imperativ 

vor, z. B. X'TT ftb ÖH "T^X (Gittin 34) für m'X 

handelt kräftig, d. h. nur frisch zu! gebt ihn ihr, 

vorwärts! Ei was! *) 

*) Von ntfK, fut. stark sein. (JID Ttf" Schabb. 87). Ebenso 
erklärt es Easchi: pÖTl WK 'ni *mm 1&3, TlttK: mb inn8 IpTPim. 
pim Im Arucb unter "KtfK mehr dem Sinne nach: THb imb. Ueber 
K"n s. § 100. K. 
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70. Die Participia verschmelzen, sowohl in der 

activen als in der passiven Form, mit den persön¬ 

lichen Pronomina, so dass letztere zu Suffixen werden. 

Beispiele: KP33 ich weine, KJ3IT. ish gehe (Be- 

rachot 5b.), für K3K *33, KJK ZT; PPttK (ib. 2b.) 

(lu sagst, für ns "IÖS; jJ'-lttK wir sagen, für jJK pÖK; 

innipSpT ihr saget, KJ'ttXp ich sage (Ketuvot 104) 

für nösp; in'iariiTT vnax (Be- 

rachot 56) Ihr sagt, dass Ihr weise seid; WÖ^pö, 

pn'öppö, (Nedarim 25); nX^j (Ketuvot 43b.) für 

PS S'DJ du erhebest Zahlung; 'S FODI'Ö (Ketuv. 61b.) 

verheirathest du dich mit mir? für T PK K3D3P3. 
• : - t : — : 

— Beispiele mit passiven Participien sind: KJTttfPl 

(Berachot 5 b.) icl i bin verdächtigt, X)S'DBKetuv. 105b.) 

ich bin ungeeignet, jPjTDS? wir sind beschäftigt, wir 

haben es zu thun mit, Fflj5SÜ (Berachot 10), P3**Ptt 

(ib. 11) du bist gehalten, schuldig, für PK Pj5SÖ, 3*^Htt 

PK; Wp'HSE (Nazir 19) Ihr seid benöthigt, habt 

nöthig. 

Von '’JP, p_P wird regelmässiger Weise KPJP, JP3P 

gebildet. Letzteres Wort wird, wegen seines all¬ 

zuhäufigen Gebrauches, in verkürzt. 

71. Der In f i n i t i v des bp hat, wie im Chaldäischen, 

das präformative 3, z. B. nnpöS zu schreiben (Be¬ 

rachot 9), T3»öS zu thun, iö'öS zu sagen. In den 

übrigen D^P03 geht derselbe auf aus, z. B. Xutt'SS 

(Pessachim 4) zu unterlassen, statt des Chaldäischen 

X5?JttnxS; Tfßtt? (ib. 2) loben, statt XrQttf; ^ 

(Berachot 9), ^DISKT5 (ib. 4 b.) um auszuschliessen; 
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PinK (Pessachim 08) wieder beleben, von K*Pi; 

piDK, (ibid. im SpSP pS?) heilen, b'SB von KSK. 

Bei den Verben mit quiescirendem ersten Badical 
4 

Alef oder Jod findet sich der Infinitiv des bp auch 

auf Al# ausgehend: um zu sagen, JÖfTttb 

um zu gehen (s. § 81). 

72. Die dritte Person masc. Sing, und Plur. des 

Futur hat oft zu Anfänge ein b (s. Gramm. Grundl. 

des bihl. Chald. § 109) mit der Bedeutung eines Im¬ 

perativ, 'Optativ oder Conjunctiv; z. B. Köt* er 

,mge; er besehe, untersuche (Berach.5b.) ; 

ee gebrauche oder sollte gebrauchen (die Mischna) den 

Ausdruck, airpb er schreibe oder sollte schreiben, 

dass sie sterben (ib. 10) jT'Pp, er bringe, 

pjrrS KPp, dass er sich nicht beschädige (ib. 6). 

73. Dieselbe dritte Person Fut. hat häufig (nach 

Syrischer Art) ein Nun zu Anfänge, mit gleicher Be¬ 

deutung wie das b; z. B. Xpp (Berach. 11) es 

sage, oder sollte sagen der Bibeltext, iT^ptlp 

(Pessachim 13) er dürfte es für sich selber nehmen; 

WSfiäMl (ib. 18) er sollte sie zusammen • ••••• •• • i t* •• \ * • ••• • • • * 

mischen und sie schreiben, d. h. in eins verbinden; 

mns nnoj Kb*i (b. mezia 65) dass sein Sclave nicht 
• ••— •• *j* • • *j* j \ ' 

faul werde (im B. Kama 97 mit b: ,ppip,b). b??anK 

von KHD stinkend, verdorben werden.*) 

74. Das b^BnK und das ?5?enK verlieren mei- ••••• 
• • • 

jötentheils das fl. 

*) Vgl. Tossaphot z. d. St. u. Jesaia Berlin, rtibsn unt. ‘TD 
Luzzatto im Anhänge das. K. 
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Beispiele: 'b&ti für sie theilen sich, 
• i • • 

d. h. sie sind verschiedener Meinung, jDrfi'tt (Be- 

rachot 10) sie werden geschrieben, yvwxb um sich 
• « 

fern zu halten von etwas; (Fessacliim 5b.) es 

wird gestohlen; er wird getödfeet (1b. 2.8); 

^30, kjsqi? er, sie wird verlangt, nachgesüfcht, 

nachgefragt. Ebenso bedecke dich (Ketuv. 68) 

Imperativ fern, des bssns*. 

Ist die erste Badicahs ein D, so wird das Tau 

des bsena beibehalten und das des Stammes durch 
■* 

angedeutet, z. B. "'JPitt (Kidduschin 67) s. § 91. 

75. Die Yerba geminata werden theilweise nach 

Art der 'S und zuweilen der b tu conjugirt; 

z. B. vom Yerb bS eintreten, l?b"!S (B er ach. 9 b.) 

du trittst ein, gleich d. i. OK D^p von Dip 

(bibl. Chald. § 78), (Pessachim 6) einführend, 

Partie, activ. vom b'SQ (s. bibl. Chald. § 80). Ebenso 

von tob (tfißb) fluchen, W'b KjTl Hin tsbtt (Pee- 

sachim 2 b); von (F]33) beugen, bezwingen, F|^3 

(Chagigä 16). Eine Nachahmung der 'b sind die 

Formen: rrtp^K (Berachot 7) ich werde ihn ver¬ 

fluchen; pjphtt (ib. 6 b.) entweihende, von wie 

von *6n, im bss: bn. 
T • “ • “ 

76. Die Quiescentia werden wie Yerba v/£ 

angesehen in allen den Formen, wo das Alef nicht 

den Anlaut bildet (s. Bibl. Chald. 78); z. B. ta"lDv! er 

wird sagen, ID^liPTl (Berachot 8) das Ihr verlängert, 

(S. § 81.) 
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77. Das Verb X11X kommen, verliert das Alef 
T "! 7 

im Imperativ: XFl (Berachot 2b.(; ebenso das Verb 

b)$ gehen, welches im Imperativ lautet. 

Die Wortform b'\ ist b'y% von b] öb]) ver¬ 

ächtlich, unschicklich sein, z. B. "ä x^n 
t : • • t • : 

(Pessachim 118*) es ist unpassend für mich. 

78. Dasselbe Verb XflX verliert zuweilen im 
. t 

?9BX das Jod, welche das erste Alef vertritt, z. B. 

^nxb (Chagigä 2) um eintreten zu lassen, einzu- 

schliessen, für **lITXb. 
• • 

79. ‘HÖX sagen, lautet im Imperativ des ^p mit 

der im Futur desselben gewöhnlichen Apocope (§ 7) 

Xtt^X (Ketuvot 8b.) „sage“. Man findet jedoch auch 

n^X (Chagigä 3b., Pessachim 9. 20), was ebenfalls 

Imperativ zu sein scheint, nach der Form TpSTX (Pes¬ 

sachim 21) kehr’ es um,**) wiewohl dem *1 regelmässig 

ein UnS vorherzugehen pflegt (Bibi. Chald. §§ 6. 9). 

Die Form I^X würde übrigens ebensosehr unregel¬ 

mässig sein, wenn man sie als die erste Person des 

Futur ansehen wollte („ich werde sagen“). 

80. Die Verba verwandeln im b??sx (wie im 

Hebräischen und Chaldäischen) das Jod in Vau, z. B. 

mpiX (B. maziä 59) ehret, fTlSrflX er setzte ihn, 

'b rnpto du ehrest mich (Berach 48). 

*) Dies angeführte Beispiel findet sich in der Parallelstelle Baba 

Baträ 110, während in Pessachim 113 dafür ’O fcPJDl (,,das ist hässlich, 

unpassend, für mich“) gelesen wird. K. 

**) 'JpSK kann auch Futurum sein, wie in B. meziä 94b. K3K “fiE'X. 
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81. Das Verb SJP geben (s. Bibi. Chald. § 106) 

umwandelt sich gemeiniglich im Infinitiv und Futur 

in am eine Zusammensetzung aus 3iT und z. B. 

rpb XSFPttb (Ketuvot 106b., B. kama 95b., B. batra 124) 
• ♦ t • • • ' ' 

• • • 

um ihm zu geben; 2TPJ (Pessachim 12, Ketuvot 52b.) 

er gebe. 

Diese Wörter dürfen nicht verwechselt werden mit 

andern ähnlichen Wortformen von D1T sitzen, ver- 
• • • * 

bleiben, z. B. amsb (Kidduschin 7) verbleiben, ab 
7 _ . . 7 T 

3TPn (Eruvin 54) setze dich nicht. Indessen findet 

sich auch K13X (Berachot 9 b.) Lohn zu 

geben, 3T ST& (Chollin 60) von 3fp, und jrpföb 
H3P1Ö3 (B. batra 13b.) um dir als Geschenk zu 
tt”: x 

geben, von 

82. Die Yerba mit zweiter Radicalis X verwan¬ 

deln dieselbe in Jod in den dageschirten Conjugations- 

formen, z. B. XpPt£?tt (Pessachim 9 b.) „lässt 

übrig". Im bvpsix findet sich in gleicher Weise 

(Ketuvot 77 b.) gieich bv bx^J) wie von big; 

und im Infinitiv des bsas hat man 'biffi’ixb (ibid. 

105b.) wie von bttr; (s. § 85) leihen (wie im Hebr. 

]btyiX „leihe mir". . 

83. Die Y'S? ‘TO verwandeln das Vau in Jod im 

Partie, activ. des Kal, z. B. HPp „einer der stirbt", 

(Jevamot 63), „einbindend"; dies findet auch in 

Statt, z. B. (ibid. 64b.). 

84. Bei den "S? TO und bei den 'S? ‘HDH [Yerba 

geminata] wird zuweilen, der grossem Yolltönigkeit 

wegen, das active statt des passiven Particips gebraucht, 
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z. B. ]b „es steht uns fest" statt 1*? wie 

map 'b asp. so auch xp""t ^ piranö statt xpn 

Pass. Partie, von pjT7, d. h. sie ist genau, präcis 

in ihrer Ausdrucksweise. Ebenso (Chollin 11) 

„zusammen gefügt, verbunden" von (San- 

hedrin 88) „gebückt, mit gesenktem Blicke" von 

(Ketuvot 103b.) „gebeugt, unterworfen". 

85. Die 'S? nehmen manchmal im SjJBX die 

Conjugationsweise der V/S ‘'HS an, z. B. O^pl’X für 

dpX, daher (Berachot 5 b.), XJttpiX (Pes- 

sachim 11).*) Ebenso SPHto, „antwortend, Einwand 

machend", für Stritt. 

So hat auch SHifPX (ib. 30 b.), von Din, 

das den im (§ 80) eigentümliche 

Yau, obgleich es im PSJBplX der 'TD selber kein 

Beispiel davon gibt.**) 

86. Das bSJBnX und das PSBpX der qliiesci- 

renden sowie der unvollständigen Wurzeln [näailich 

]"£ und geminata] finden sich meist mit einem Jod 

zwischen dem ersten und zweiten Ruchstaben des 

Wortes; dieses Jod scheint auf das t&SPT im D ain- 

zuweisen, als eine Eigenthümlichkeit dieser Clisse 

*) ütfb 3. P. Sing. m. Fut. Ketuvot 109 b. Dpti BiBhtalBK Üpifcp |KÖ 
^Pl »p K. \ 

**) Dem ähnlich findet sich auch häufig im Thalmudischen EpiPp. 

DpiPV'K. Nach der gewöhnlichen Annahme einer Ittaphal - Form als Passiv cts 

Aphel, würden BPllPPK, Dpitf’K leicht dafür gelten können. Allein es zeig 

sich hier, mit welcher Consequenz der Verfasser seine Ansicht gegen die An 

nähme einer 8ü£PlK-Form (s. oben Bibi. Chald. § 46 und 85) durchführt. K. 
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von Verben (s. Bibi. Chalcl. Gramm. § 25), z. B. 

pUT1? (§ 72).*) 

87. Bei den b 'DO (welche sonst den Gesetzen der 

chaldäischen Sprache folgen, insoweit es sich mit der 

Eigentümlichkeit der thalmudischen Conjugation ver¬ 

trägt) findet man den Infinitiv im bp auf ^ ausgehen, 

z. B. „fragen, bitten“ ■’IHÖ „sehen“; bisweilen 

auch auf Alef (wie im Syrischen), z. B. tÖT'p (Ke- 

tuvot 43b.) „sich bezahlt machen“. Der Imperativ 

fern, endet (wie im Syrischen) auf “’K'V, z. B. 

mache dich bezahlt, pp we? wpj pnn 

’RJPl Tp (Pessachim 68b.) „freue dich meine Seele, 

freue dich meine Seele! Für dich habe ich (die heil. 

Schrift) gelesen, für dich habe ich wiederholt (die 

Mischnä auswendig gelernt)“ (Ketuvot 61b.) 

„wirf fort“, t,i$D3*,X (ib. 63) „bedecke dich“. 

88. Das Partie, passivum im der 'b ist 

dem Part, activum gleich, z. B. *bl3tä (Ketuvot 62b.) 

„schätzbar, tugendhaft“, entspricht dem rabbinischen 

iTpJJp, und dem Syrischen b'S p; im Emphaticus und 

Femin. (Berachot 4b.). 
T • • 

89. Die Participia Pluralis nehmen öfter, nicht 

die nominale, sondern die verbale Endung an, z. B. 

(Berachot 2 b.) „und sie werfen die Frage 

auf“, VT? *np (ib. 3b.) „man nennt sie“, bzn (ib. 6) 
• I T . T 

„welche abgenutzt werden, zerfallen“, *1T2£Ö (ib. 8) 

*) Hierher gehören die Wortformen wie: für ‘Tp&pK; PpJTV'b 

(Nazir 4) aus PCKnb „was nicht statthaft sein soll“;' VW* für ;pKnK (Be¬ 

rachot 6) „er genas“: pirfK (ib.) für p]$pK „er wurde beschädigt“. K. 
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„sie beten“, (ib. 9) „welche liegen % sb"i 
T • • T • 

(ib. 10) die nicht vortrefflich sind, (Pessach. 18) 
* • » # 

• • 

„bewirken Unreinheit“, IpSÖT (ib. 22b.) welche her¬ 

vorgehen lassen, herausbringen“, rflK*) 

(ib. 29) „sie folgen ihrem Grundsätze“, (ib. 30b.) 

„verweilen lassen, aufbehalten“, Titai brsv (Cha- 
, ^ T . I • T 

giga 11 b.) sie discutiren,**) VP „sie geben ihnen 

zu“, welche stehen für h?’ ifr*, r'm 

r#w n ]*> otö» ra 
So auch in Part, passivum, ‘Httf Kp (Pessa- 

• I T T • 

chim 29) „sie sind gelöst, frei gegeben, erlaubt“, für 

n?- 
90. Das passive Particip (b"llSS) wird oft mit 

einem darauf folgenden Dativ pb etc. gebraucht, 

welcher alsdann den Ablativ ausdrückt, so dass das Verb 

der Bedeutung eines activen Verb gleich kommt, z. B. 

vb TOP ib (Berachot 2b. und 9) „es ist (von) ihnen 

nicht gehört, d. h. sie haben es nicht gehört“, ]b TtiP 
(ib. 5b.). „es ist (von) uns gehört, d. i. wir haben 

gehört“, Tb k^pd (ib. 4) „es wird (von) ihnen dafür 

gehalten, d. i. sie halten dafür“, *b "111 (B.batra73, 

Sanhedrin 67 b.) „es ist (von) mir gesehen worden, d. i. 

ich selbst habe gesehen“. Bisweilen stehen ,f?> i? 
etc. als blosse Pleonasmen, z. B. r\b ‘tsk xp irsnina 7 .. . j T .. . . 

(Schevuot 6 b.) „dieser Mann ist aufgegessen (vergraben) 

*) m soviel als „sie gehen“, wie KPtK Knbfc Dan. II. 5. 8. 

Eine andere minder verbreitete Erklärung s. T unt. KPfKl No. 244. K. 

**) bjptP (Syr. KPD) eigentlich nehmen und durchschütteln, 

discutere, untersuchen, in Bezug auf Meinungen, die disputatorisch vorgetragen 

werden. K. 
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in seinem Walde, d. h. weiss nichts von den Dingen der 

Aussenwelt, als ob er in einem Walde gelebt hätte“. 

91. Oft folgt auch auf das passive Partie, 'b, 
etc. im gewöhnlichen Sinne des Dativs, z. B. ■'S?» 

(Berachot 5) (gleich ■’JOriÖ § 74) „es ist ihm erforder¬ 

lich, d. h. ist ihm nöthg, er muss, rrb rria xbn 
• T 

(Kidduschin 67) (wie §74) „weil es ihm, [dem 

Autor der Mischnah] nicht möglich war, [es in der 

Mischnah] ausdrücklich zu erwähnen, ohne den ge¬ 

wohnten Laconismus aufzugeben“ (s. Raschi*) Xp ab 
'b Tjrpis es ist mir (für mich) nicht bewohnbar, ich 

kann darin nicht wohnen“. 

Siebentes Kapitel. 

Von den Verbal-Suffixen. 

92. Die thalmudischen Verbal-Suffixe weichen 

von dem chaldäischen Paradigma (Bibi. Chald. § 110) 

insofern ab, als der thalmudische Dialect das Jod von 

und das Alef von ab wirft; z. B. w 

(Ne dar im 62) „er hat mich bestohlen“, in (ib. 50 b.) 

„hätte mich gerichtet, verurtheilt“, JFßWtt (Chagigaöb.) 

„hättest mich ab- (fern-) gehalten“, pOplX (Eruvin 5b.) 

„sie machten mich alt; im Imperativ ]p*TB (Gittin 47) 

„löse mich aus“, und im Futur üb (Nedarim 50 b.) 

*) Es ist deutlich zu ersehen, dass auch Raschi in seinem Texte •*V7 hatte, 

und nicht rfe, wie in unsern gewöhnlichen Ausgaben. K. 
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„mache mich nicht lustig, lachen, [treibe keine Possen, 

mit mir]".*) 

93. Das Suffix der dritten Person plur. (welches 

im biblischen Chaldäismus fehlt und im Syrischen durch 

das gesonderte Pronom prK ausgedrückt wird) ist 

W“, z. B. FlfHTlX (Chagiga 5 b.) „er hat sie (ihnen) 

abgewandt", ‘p'bwxb (Berachot 8 b.) sie zu been- 
' « • • 

digen, vollenden, (Jevamot 79) er besänftigte 

sie, (§ 73). Das Feminin müsste 
• ••• • • I * 

lauten, wie beim Nomen (§ 38), ist aber wenig 

im Gebrauch. Wahrscheinlich aus diesem weib¬ 

lichen Suffix zusammengesetzt ist das sehr häufig vor¬ 

kommende Wort und bedeutet soviel als 

VTTX d. h. „setz1 [eigentlich wirf, objice] sie gegen 

einander, stelle einander gegenüber (Imperativ) die 

beiden Sätze [als loci obstantes]." 

94. Das D, welches als Endung der ersten Person so 

wie der dritten fern, im Präteritum wegzufallen pflegt, 

[S. § G7] wird vor den Suffixen wieder angenommen, 

z. B. (Ketuvot 63b.) „ich habe es gesagt", von 

rHföK, ITfVTl (Sanhedrin 98) „sie hat ihn gesehen" 

von mn für Dill, und nicht von ‘’KIH oder 
• • • • • 

95. Das Suffix der dritten Person sing. masc. an 

einem Verbum in der dritten Person plur. findet sich 

*) Sanhedrin 70 JTpS machten mich klug. In den oben citirten Stellen 

ist pi mit d. Vf. nur als 1 P. Sing, zu nehmen, da KfliH vorhergeht, 

also nur von einer Person dort die Rede ist; statt 1Ö3 in Raschi 

muss es heissen. ]Pnpri könnte als Beispiel von fT" statt K3"7" 

dienen „mach uns nicht lachen“, indem hier die ganze nähere Umgebung 

Rabbi’s mit eingeschlossen sein dürfte. K. 
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theils auf TU, z. B. TlVTlttl TTCpBK (Chagigä, 15) „sie 

zogen ihn heraus und schlugen ihn, theils auf Hl, 

z. b. niPppi rnpsx (ib. 5 b.) „sie zogen ihn heraus 

und tödteten ihn“, (Pessachim 10 b.) „sie haben 

ihm eine Last auferlegt". 

96. Die h tij verändern das Alef in Jod vor allen 

denjenigen Suffixen, die nicht mit Nun anfangen, z. B. 

rrin (Berachot 5b.) „er sah ihn", iTHI"! (Jevamot 63) 

,,er sah sie“, (id. ib.) „du wirst ihn werfen“, 

flTSpÖK (Ketuvot 103b.) „sie brachten ihn“, 

(ib. 17) „dein Kommen“. Nicht so hingegen in VTflH 

(Jevamot 63) er sah sie, nrjnia^ (Berachot 6) sie zu 

sehen, wo die Suffixen mit Nun anfangen. 

Achtes Kapitel. 
Von den Adverbien. 

97. Adverbia oder adverbielle Ausdrücke sind 

folgende in alphabetischer Ordnung aufgeführte Wörter: 

iTITjIK S2K (Berachot 2) „auf seinem Wege“, d. i. 

„im Vorbeigehen, beiläufig (obiter, 'en passant)“. 

Das Suffix ändert sich je nach den Personen, z. B. 

WTVIK SMK (Ketuvot 105 b.), 32K (San- 

hedrin 95 b.). 

■piTTK für *p!l HS? [s. § 22] „während so“ d. i. „während • • • 
es so geschah, unterdesssen, inzwischen“, 

pni ■ornx (Berachot 5 b.) entspricht dem He- 



94 VIII. Von den Adverbien. 

bräischen ,i3 US] .iS IS (I. Kön. XYIII. 45) „wäh¬ 

rend dies und dies geschah “. 

S3ÜS (Schahhath 25, Moed katan 17) „im Gegen- 

theil, vielmehrVielleicht entstanden aus bv 
X3Ü „wegen etwas, das mehr ist, d. h. umsomehr 

Grund, das Gegentheil zu behaupten 

(Gittin 59, Chollin 60, Schevuoth 10) „in 

Wahrheit“ ähnlich wie Di3 (Bibi. Chald. § 123). 

TS „nun, jetzt“. TS *b S3^S (Ketuvoth 69) „sage 

mir nun“. Ist vielleicht der Imperativ von b'X, 
bix (EzraV. 15), apocopirt, eigentlich: „gehe“ als 

Ausdruck der Aufmunterung auf! wohlan! [etwa 

wie das Franzos, allons].*) 

S3'S (aus SS IVS „hier ist“) „es gibt“ (s. weiter unten 

rvs und ss^i). Dieses Adverb findet sich mit 
• t •* 

darauf folgendem, überflüssigen b ♦ ‘HttKH 

(Gittin 50) „es gibt Manchen, welcher der Meinung 

ist“, analog dem rabbinischen np W (Schabbath 84) 

„Dieser da ist noch“. 

Dtt^S (Berachot 2) wann? vom Hebräischen TM, das 

im thargumischen Chald., und wahrscheinlich auch 

*) Dies ist .eine Vermuthung des Herrn Moses Ehrenreich aus Brody. 

Andere Vermuthungen s. in jv'fc “pU und in Hört D“"Ü B. VIII. 

[Für dieses noch wenig aufgeklärte Wort — im Aruch ist dasselbe nicht 

aufgeführt — verdient hier die Erklärung erwähnt zu werden, welche 

gelegentlich in seinem Commentar zu Gen. XXVII, 34 gibt: Das 

hebr. KiBP in Ki£>’K NH p in d. a. St., „wer da war’s“ entspreche dem 

thalm. TK in (KV1 pp KTWIH Kfiti) TK b XWX und diene um als Ausfüllungs¬ 

wort der Rede mehr Lebhaftigkeit zu geben (wt?3 ttPVKTiK ppD) was 

wohl richtig „alors“ heissen soll. „Lass mich dann (denn) hören, wie 

das Eigentliche oder Wesentliche des Vorganges war“. Vgl. T Nr, 51, 

Jesaia Berlin: pTOW Hi6aH 2. Th. Nachtrag S. 109b. K.] 
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im Mischnaischen Hebraismus (s. *13 3TT1X S. 97. 98) 

lautet Tlfc^X, im Syrischen Tlft^X mit stummen 

Jod. flÖ^X b% (Chagigä 3) „jedes Mal, so oft als“. 

r# (Berachot 2) ja [so, ita, sic] (entspricht dem he¬ 

bräischen P)- 

(Schabbath 124b.) „ist es wirklich so? kann dem 

so sein?“ (von XTT ^X*) 

fPX (im Chald. TPX, im Hebr. tt^) „es ist“; mit 

Suffixen ?T1TK, WTX, 1TT3ITX, fern. TUIVX (Sehe- 

vuoth 14 b.), XITX DX (Pessachim 10b.) „wenn es 

wäre“. 

TÖX (ib. 7 b.) noch, noch jetzt, entspricht dem 

Chald. |5?3 *13. Vielleicht vertritt das X das Wort 

HS, und ^D3 ist eine Contraction von DJS3, HS3 • • • • • • 
(Bibi. Chald. § 120) und das Wort müsste ^P13X 

ausgesprochen werden. 

^XÖX (Berachot 5b.) wesswegen? warum? von 

•Ktt b'J. 

na?1“!? (Chullin 2) (aus 15? *X“Ö in (dem Falle) 

wenn man es bereits gethan hat), da wo es 

sich um etwas bereits Geschehenes handelt. Bildet 

den Gegensatz zum rabbin. nVnrob. 
y.j t • • — • 

• • • 

nrr 'TJ5 (Schabbath 92b„ 93. Chagigä 11b.) mit 

einander; sieh *Hfi unter den Präpositionen, und 

weiter unten. 

*) s. k"s zw dno rtabn. Man hört noch viele dies Wort '3'K lesen, 

in der Bedeutung „dies ist nicht“, was sich schon darum weniger empfiehlt, 

weil darauf gewöhnlich ein Km zu folgen pflegt. K. 
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tfHrS (Pessachim 27) (Tamid 32) für sich he- 

sonders, eigends (von Totoc, a, ov, proprius, priva- 

tus, wovon iSuüttjc. im Babb. ttfn'n P rivatmann). 
l *•* 

"T2 73 (Nazir b.) was dazwischen, in Mitten ist. 

Daher WWS (B. Kama 84) die Differenz, welche 

zwischen zwei Quantitäten liegt. 

schlechtweg, schlechthin, blos, z. B. 

’ KVl $T\ (Pessachim 24b.) „ist schlechtweg 

Schweiss, ist blosser Schweiss“.*) 

Ktü'H3 (Berachot 2) zu Anfänge, zuerst. 

in Frieden. Bedeutet: diese Sache geht 
t t : tJ 

wohl, [lassen wir in Frieden passiren] nämlich nicht 

aber die andere Sache. man ’x für 
TT** j ~ j t * 

„ dies geht wohl, falls du so 

sagst, aber wenn du anders sagst (d. h. aber nach 

der andern Meinung) ist die Sache nicht haltbar “. 

W, KW ein Nomen, das Innere, daher '’KWÖ (Tha- 

mid 29b.) von innen, inwendig [entgeges. '’KWlStt 

(ib.) von auswendig]. 

eigentlich dass wenn, d. h. „für den Fall dass“: 

7DJ1 '“02 "K*] XöbH (Jevamoth 78 b.) „vielleicht 

handelt es sich von einem solchen Falle, wenn er das 

Gesetz übertreten und zur Frau genommen“, 

K"1p DTl? (ib.). Für das „Wenn“ d. h. für 

solche absonderliche Fälle, ist das Bibelgesetz nicht 

geschrieben“, (s. taDS,H3). S. auch B. meziä 66b. 

*) Auch: überhaupt, im Allgemeinen, allgemein. Vgl, in Uni¬ 

versum, uni verse. K. 



VIII. Von den Adverbien. 97 

Köfrn (Berachot 2 b) (von Xttb H, Bibi. Chald. 
t : v t 2 • 

§ 123) vielleicht.*) 

XH (Bibi. Chald. § 124, hebr. XII) sieh da! hier! 

XpD'l xm X“D3 xn (Kidduschin 70b.) „hier der 

Mann und hier die Citation — Und doch, doch, 

X3'K Kl (Megilla 22) „da ist doch!" IttX SH, 1ÖK1 

und “l&XP'l „es sagte doch!" — Schon, bereits 

z. b. fö’r xnPn xn (Nedarim 81) schon seit 

drei Tagen. 

KJTK1 (aus KJ1U ‘KD jetzt, in dieser Zeit, 

‘’lll (im Syrischen ‘H1H, vielleicht aus 111 111, 
. ** T 2 T • 

i 

eigentlich „der eine und der andere") wird nur in 

Verbindung mit einer Präposition gebraucht: nnnb 

(Berachot 6) „einer dem andern, einander“, ‘’lllK 

(ib. 7) „auf, gegen einander" ‘HllX ‘Kip itTp 

„die Verse bieten Schwierigkeiten dar, der eine 

gegen den andern, d. h. sie stehen im Widerspruch 

mit einander" ; **) *1110 von einander, 111 1113 

(Megilla 7 b.) mit einander, zusammen, *H11 n3J 

(ib. 11) bei, neben einander, "Hll ^3 (Pessachim 3 b.) 

gleich, der eine wie der andere. 

111 (Berachoth 2) hernach, vom Verb 111 wie- • • 
derum etwas thun; sieh Ifi. 

*) Wie KtetP (s. Elias Levita, u. d. W.) und „Zweifelhaftes“ 

(s. Aruch) in der Mischna-Sprache. Kfcll bezeichnet im Thalmud. meist 

die blosse Möglichkeit, während die verhütende Absicht, lat. ne, 

durch vbl: Wi 'S ausgedrückt wird. Vgl. Berachot 6 0inr6l rvna 'SU 

ptnl X$“i Wl 'S TOIB. S. auch § 99 Anm. zu Xöl*!. K. 

**) In Berach 7 findet sich nicht das vom Verfasser angeführte Citat 

sondern: ’YiriK 'X“ip „und wir werfen (setzen) die beiden Verse einander 

entgegen (objicimus, opponimus)“. K. 

Luzzatto, Idiom d. Bab. Thal. 7 
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X3TI wo da? aus Yl und S3 [s. im Folgenden X3H] 

analog dem hebr. ; X3TIÖ von wo 

da? T)T) X3V7Ü woher soll es kommen? woraus 

könnte es sich ergeben? wie könnte man annehmen? 

xsn ^3 allwo, überall wo. 
T " T ' 

wr wie? [auch als Yergleichungs-Partikel sowie], 

entspricht dem Hebräischen ^X, ftSK; “*,3TT '3 

[eine verstärkende Vergleichung] „in derselben 

Weise wie, [ganz] ebenso wie“, [auch in der Final¬ 

bedeutung] damit (Berachot 10). 

X35*) (Berachot 4 b.) hier, vom Chaldäischen X3 

[hebr. fiS], 

■p,1*) [ib. 2] so [hebr. ,13]; d ah er, desswegen. 

X1ÜH (aus XflSÜ X,1, im Syrischen XÜ,1 aus X9Ü XI) 
t:“v t:t t v tt ttt 

jetzt, nun. Auch als Ausdruck des Erstaunens: 

VT ,11n üb 1031 ,1ÜÖ !XnÜ,1 (Berachot 3 b.) 

„Wie! Mose wusste es nicht (und David wusste 

es?).“ 
; * • * ; V * . ‘ i j l . ( ; • ) ; f i j j K • / . j : fy ) 

DJVt**) (ib.) dort (chald. ,101, hebr. Dü): s. ]Ö1. 

’XIl (ib. 2b.) gewiss, sicherlich, (von fTT, JTJJ, 

gleichsam zugestanden, eingestanden). 

X313) (ib. 6) viel, viele (hebr. Jona IV, 4; 

franz. bien). 

*) Wird gewöhnlich KST, pH, DftT gesprochen, was wenigstens nicht un¬ 

richtig ist, insofern man T als eine Verkürzung von KT ansehen kann. K. 

**) ET.T und *0,1 werden einander entgegengestellt, dort — hier. 

Findet sich auch auf Personen bezogen, wie jene — diese: Berachot 51b. 

Pessachim 114 KTT KST) TlTT DDT jene (die Schamaisten) führen zwei 

Gründe, diese (die Hillelianer) nur einen Grund an. K. 
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^Stp (Pessachim 12) mehr, Passives Particip vom Verb 

SSt? hinzufügen (B. meziä 83). 

T73 (im Targumischen p13) jetzt, nun: JTFiri Tipi 

(Nedarim 21b.) „und jetzt bereuest du es, oder bist 

du noch derselben Meinung? " es fehlen die Worte 

^ ix (s. Mordachai 17131310 Cap. I. § 1114 

und Semag PX1? 240). 

p3 (aus XVp? sowie es ist) H3DJ 'H3 (Rösch 

haschanä 5; B. mezia 27 b.; Chollin 22; Kiddu- 

schin 5b.; Sota 19; Sevachim 98. 98; Menachot 93) 

hat es genommen wie es ist, d. h. es war nicht 

nöthig dieses Einzelne zu erwähnen, aber da er 

von den besondern Bestimmungen dieses oder jenes 

Gegenstandes sprechen musste, so führt er sie 

alle, so wie sie sind, an". Von der Bedeutung „wie 

es ist" ging das Wort über in die der Gering¬ 

fügigkeit, Unbedeutenheit, Kleinigkeit; 

ebenso wie im rabbinisch-hebräischen 

was es auch sei, in dem Sinne: von 

welcher Quantität es immer sein mag, auch von 

der geringsten Quantität, auch noch so wenig“. 

So WX 'T31 xb nm 'bß b3 (Sanhedrin 29 b.) 

Die Menschen pflegen nicht im Gedächtnisse zu be¬ 

halten Dinge von Unbedeutenheit, ihnen unwichtige 

Dinge. MTDÖIÖ X^ 'H33 XH ’S TThtSX (B. 

Kamä 90 b.) „man belästigt das Gericht nicht um 

einer Kleinigkeit willen“; '“133fTP10TX pltf xb 

(Ketuvoth 36b.) der Mensch wirft nicht weg sein Geld 

für Nichts; niTpX XS p33 (Nedarim 22) H3pS 
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*H33 (ib. 29). In Megillä 2 b., Jevamoth 90, 

Chullin 73 u. 81 ‘HD rb n.ÖKI K3“l “IEX und in 
*1 T • j t * TT “ “J 

Nazir 2 *H3 XÖTPKl ‘"IttK bedeutet es; einige 

sagten jenen Ausspruch im Namen des X3*l und 

andere sagten ihn bloss, sowie er an und für sich 

lautet (XTTD), ohne den Namen irgend eines 

Autors dabei zu nennen. 

'KB bia (alles dies) so viel, so sehr, dergestalt. 

^3 (Berachot 6b.) wenn, als, da 'ptt (ib. 2b.) „von 

da an wo, seit". 

Kvrrbjs (im rabb. Hebr. XlfittPbp) »von irgend 

welcher, auch der geringsten Quantität". 

map"1» „so viel (Zeit), so lange". * * * * *1 map"*?.3 

„in dem Masse alsq [s. das folgende !"7tt3]. 
*?b? mit vorhergehender Negation bedeutet „ von irgend 

welcher Art, irgend etwas"; bb*> nb vn vbi 
• • T • 

(Berachot 5 b.) ,,dass er nichts der Art hatte [wie 

im Hebr. ^ rw- 

map (Joma 22b., s. auch Daniel III. 33) wie viel! 

(B. meziä 86) wie Viele! 

nicht. Wenn der Negation kein Verbum 

unmittelbar nachfolgt, lautet dieselbe häufig 

- ab) und nicht, im Sinne von: mehr als, 

XnS*D3 sSl nmnna (Jevamoth 63b.) „das Weib 

wird gezüchtigt dadurch, dass der Mann noch eine 

zweite nimmt, mehr als durch Ruthen (Dornen). — 

mp vb „es ist ausser Frage, es ist unnöthig 

zu sagen, braucht kaum ausdrücklich gesagt zu 

werden“. “löXp (Ketuvoth 87b. und 
“ T T T • “ • T 
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a. a. St.) bedeutet: „wenn diese Mischnäh oder 

Baraithä von A und nicht von B redet, so beab¬ 

sichtigte sie damit nicht, B auszuschliessen, sondern 

sie rede*t in dem Sinne von xb; d. h. es 
T : T • T 

ist kaum nöthig des B zu erwähnen; es ist genug 

von A zu reden, indem es sich sogleich von selber 

versteht, dass dieselbe gesetzliche Bestimmung mit 

um so grösserm Rechte auch von B gelten müsse. 

'sb (Schabbath 64, 131; Pessachim 54; B. Kama 25b.) 

Raschi erklärt es nösa in Wahrheit, in der 

That. Scheint contrahirt zu sein aus XTf xb „ ist 
• T J' 

es nicht so? nicht wahr?*,*) 

■rin1? (Berachot 2 b., Chald. ebenso, Syr. -nr6) für 

sich besonders. Entspricht dem hebr. -ob und 

kommt vielleicht von nnb her, d. h. „Eines für 

sich bildend. Mit Suffixen ‘’XH'lPlb ich allein, *?jtaTinb 
du allein. Auch verbunden mit 3 ♦ ‘TpflPlbS. 

XTb (aus K3 nb hier ist nicht) es ist nicht da, es 

gibt nicht, ist nicht der Fall. 

nb (aus rrs Xb) es ist nicht. Mit Suffixen HTpb • • * y •••• 

nrvb, inorvb, fern. ■roirb (Schevuoth 14b.) 
T«* / # — •• / j 

• • 

1HÖ wie ist es? wie ist das Gesetz? ist es oder ist 
T 

es nicht statthaft? [was ist es, das] 

*) Diese Etymologie ist von Herrn Rabb. David Vita Tedesco. 

[Aruch führt dieses Wort unt. “W auf, was in unsern Ausgaben auch 

Nidda 37 und Chigaga 9 sich findet, und erklärt es als eine Bastard¬ 

bildung von kS und ole „nicht mein Sohn!“ Ich glaube, in Ueber- 

einstimmung mit dertraditionellen Erklärung Raschi’s, in 'tib 

das griech. Adv. vat, ja, fürwahr, wahrlich, allerdings 

wieder zu erkennen, mit der bekannten Vertauschung der Liquiden 

b und 3. In der Schreibung «vb ist nur die konsonantische Aus¬ 

sprache des i dargestellt. K.] 
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du würdest sagen können, d. i. damit man nicht 

etwa sage. Dieser Ausdruck, aus HÜ und XVI 

zusammengesetzt, gehört dem rabb. Hebraismus 

an, von dem er in den thalmudischen Dialect über¬ 

gegangen ist. 

etwa? lat. num? STD 'fo (Schabbath 93), steht 

denn etwa geschrieben? IftX „hat er denn 

etwa gesagt?" Dieses Adverb findet sich zwischen 

X3'X *6 eingeschoben: „ist nicht?" z. B. xb 
1i2ä"t 0310 KS'K (Schabbath 68b.) wie im Lat. 

- : . T : t • v 7 

„nonne est?" 

‘’Ttt (für D^tt, im Syr. im Chald. DSHtt) etwas, 

aliquid. quid. Bei vorausgehender Negation, 

nichts: 'Ttt UH xb (Sanhedrin 94) sie sahen 

nichts. — üb) ganz und gar nicht, nicht 

das Mindeste: xb'l fTS “IÖX p'JT^X 

Schabbath 95b.), Temura 34) „er schwieg und 

sagte ihm nichts “. xbl X^tfp üb „die Sache 

hat durchaus keine Schwierigkeit“, XttJJfö XVI 

xbx (Pessachim 17) „ist irgend etwas (Anderes) der 

Grund (für deine Behauptung) als dass.? *) 

Auch wird es, wie das gleichbedeutende rabbinische 

aibp, das lat. ecquid? zum Ausdrucke der Verwun¬ 

derung gebraucht: X3"“t '33 QWpl DOiBt?? ''"TO 

WJ? (Ketuvoth 105) Was! Sind Narren und 

Bösewichter als Richter zu gebrauchen? 

*) D. h. ist kein anderer Grund (worauf du deine Meinung stützest) 

als dass. TÖ entspricht genau dem rabb. wie in der Bedeutung 

so auch in allen seinen Constructionsweisen. Vortrefflich parephrasirt daher 

Raschi obige Stelle mit: *6# fTOptt MfiK fite. Vgl. uns. Etwas — etwa. K. 
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'“Dtt wie? KVm H'Dm ^3 K1S3 KH1 • • • — • •• y • ••• j • — ••• 

XTT XH3M (Güttin 55b.) Wie? dieser Mann ist auch 

der Feind dieses Mannes? d. h. du bist auch mein 

Feind. S. Berachot 9b. 10. 33. Pessachim 23b. 

Megilla 2. Chagiga 4. 9. 11. 12 b. Scheint ur¬ 

sprünglich aus P"D was ist dies? wie das? 

zusammengesetzt. *) 

'Xfafo (Chullin 11) von was? woher wird es ent¬ 

nommen ? 

an und für sich, von selbst, vielleicht von 
T * "3 7 7 

ilTÖÖ von der Sache, d. h. in Folge der 

Sache selbst, ex re.**) 

K|Ö (B. Kama 92) von wo? woher? (aus ftt und jS 

im rabb. Hebr. j^JÜ).***) X3ft und jbStt „von wo 

haben wir her? woraus ersehen wir?“ "OflSÜ für 

^3H K3Ü in der Redensart "OÜSÜ (Schabbath 24 b.) 

woher diese Dinge? wovon wird dies hergeleitet? 

XnjTJJÖ (Berachot 13) von Wurzel, Anfang. 

(ib. 6 b.) von Kopf, Anfang, zu Anfänge, 

zuerst, vor Zeiten, ehemals. 

*) Meistenteils und auch in den oben angeführten Stellen passt es 

vielmehr, das Wort in dem Sinne von quippe quum, quoniam, quandoquidem, 

da nun, da doch, da bereits, zu nehmen. Das 3 wäre dann präpositioneil 

und das Wort *’133 zu lesen; ^3 aus XTl 13 sowie *113 aus KU *13. '133 

entspricht dem rabbinisch Hebräischen: 11K3 nachdem nun, da nun. Vgl. 

Raschi zu Megilla 2 zu d. W. K. 

**) Diese Erklärung ist vom sei. Jacob Pardo. [Dieselbe finden sich aber 

schon bei B. Mussafia zu Aruch unt. mit den Worten: ^l K3! 113333 

uaaerö rwwtp *131 bzb npniwi ,i33i> nbön jö ttii'ö, *6'33 1731031 33]. k. 

***) S. § 7. Das Mischnaische [33 ist eine Zusammenziehung von f'K“[3 

= ['K3 hebr. Daher [33 und nicht [33. K. 
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(Berachot 18b., Sanhedrin 52), alsbald; 

vom Verbum herumdrehen, im Kreise bewegen. 

IS mit folgendem 1 während; indem, da: ‘’XpH HS 

(Berachot 2) während er steht. Zuweilen bedeutet 

es: ehe, bevor, HS (ib. 6) bevor sie sich 
/ / t • T • “ 

• • t 

hinsetzen.*) **) 

bV, üb'S, b'Vb, xb'vb (Schabbath 29) über, in der 

Höhe, oben. 

J»p (aus SJÖnp, s. ’'Öp unt. d. Präpositionen) Ml? 
(Megillä 2) was noch vor uns liegt, folgt, weiter 

unten. 

“I'&& (schön) gut, vortrefflich; H'b “IttKp “lW 

(Berachot 2 b.) vortrefflich entgegnet er ihm.**) 

W “PB# „es scheint gut, ist nichts dagegen zu 

sagen, ist statthaft“. 

in (aus sin, im rabb. hebr. nw) wiederum, von 

Neuem, noch mehr. 1111 (Berachot 2) und ferner, 

ausserdem. 

nrn (abgekürzt von 111311, wie IpT) von Dlpfl) es 

ruhe, dies mag ruhig bestehen bleiben, es sei 

zugegeben (in diesem Falle, aber in jenem andern?) 

(Berachot 6). Ist ähnlich dem xöbträ. - nrm 
t t : «... - 

sieh § 20. 

*) Die Deutung, welche der Verfasser der letztem Stelle gibt, scheint 

mir wohl ein lapsus calami zu sein Vielmehr fordert dieselbe gerade den 

entgegengesetzten Sinn: nicht eher als bis sie sich hingesetzt; es steht 

also 'Sm “II? ganz in der zu Anfänge gegebenen Bedeutung von 1 “Iü, mitt¬ 

lerweile während sie sitzen. Vgl. Raschi z. d St. K. 

**) Entspricht dem rabb. Hebr. 1ÖK njy (Schabb. 30). K. 
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jön (chald. HÖfi, hebr. DtT) dort. “133 D^H mXS 

*"QJ "IH tön (Berachot 63) an dem Orte wo kein 
- : • •••: | 7 ~ 

Mann ist, da sei Mann. 

KPin (aus KPinn, hebr. mm), xmnb unten. “I ■'«mm» 
T- T : - “ ” 7 t - : : “ “ * 

unter, unterhalb. In Nazir 39 findet sich 

Neuntes Kapitel. 

Von den Präpositionen. 

98. Als Präpositionen dienen folgende Ausdrücke: 

DJX (sieh rPfTfiK 3JX unter den Adverbien und 

weiter unten) [auch 33 bS unter den Con- 

junctionen] anbei, über, vermöge; 

(Jevamoth 25) wegen seines Gewichtes. 

ItSX in Eücksicht, hinsichtlich: nlB Di1 iTlU 
— / T •• • 

D3ty (Schabbath 124) „es ist eine gewisse Hand¬ 

arbeit an den übrigen Festtagen verboten worden, in 

Erwägung, dass es leicht dahin führen könnte, dieselbe 

auch am Sabbathtage zu verrichten. Das Wort 

ist zusammengesetzt aus X3SJ13 indem aus 

XJSfltS Last XJ1S3, und aus pÖ b?, ptSK und ItSX 

entstanden ist.*) Sieh weiter unten das Wort 

*) Diese Erklärung ist von den treffl. Rabb. Abram Lattes. 

[Richtiger möchte wohl folgende Erklärung sein. ItSK ist eine 

Verkürzung von bltSJSK, mit Apocope des 8, ähnlich wie beim 

- in 1/1 statt älfl. In d. jerus. Targuin entspricht die auch im 

Syrischen vorhandene Präposition und bllSÖK dem hebr. Textw. 

pfob also: in Veranlassung, in Rücksicht, um 

-Willen, wegen. K.J 
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Dasselbe Wort wird auch als Ausdruck des 

Erstaunens gebraucht, z. B., 3‘,33?3 X323T xb IftX 
X3*,3Xp (B. mezia 84) „wie? ich weiss wohl nicht, 

dass ich richtig behaupte?" 

ItSftX sieh SltDÖ. 

ma sieh TI. • • «—• — •• V* 
• • 

p3 (Ketuvoth 17) und 3^3 (Berachoth 8) zwischen, 

unter. Mit Suffixen hX33, ^]33 etc. R. Jochnan 

sagte X333 (Chagiga 15 b.) statt f33. 

33 ausser. * * * * Ö “Q ausser dass, ausgenommen. 

Davon das Adverb ^X33X daraussen (Tamid 27, 
_ T - 

Nazir 17b.) I,X333 von draussen (Tamid 29 b.). Es 

wird auch gesagt. 

333 nach (sieh! Bibi. Chald. § 122). 

"I33 (von 33 Rücken, das Obere) (Sanhedrin 83), 

mit Suffixen ‘’XS^b etc. bei, neben, an (wie 

addosso in Italien). Auch ohne b, Z. B. TPI •QJ 

(Megilla 11) neben, bei einander, ^X33 VTS33 TPb 

(Berachot 10) möge Jesaja zu mir kommen, 

bedeutet auch: im Vergleich zu: 33ltt rafc 
(ib. 33 b.) im Vergleich, Verhältnis zu Mose, für M. 

13 (sieh unt. d. Adverbien) 133, 13*2, innerhalb. 133 

von innen, aus dem Innern [s. auch 13Ö unt. d. 

Conjunctionen]. 

]13, X313 (Farbe, Aussehen) jl33 nach Art von, wie 

zum Beispiel. X313 ^X3 ^3 (Chagiga 15b.) nach 

dieser Art, in der Weise. 

X^313 (Aehnlichkeit) -3 X^Ö13 (Chagiga 2) ähnlich 

wie, gleich wie, in derselben Weise wie. 
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*Hfi (Vereinigung, Nähe, vielleicht von 1H) wird nur 

mit den Vorgesetzten Partikeln 3, b gebraucht, 

z. B. a:PD 'rh KSfl mtS (B. Kama 92) in Ver- 

bindung mit dem Dornstrauch leidet auch der Kohl, 

-p höS wsim ntfss ms (Berachot 10) was 
It TT TT-:~: - 

hast du mit den Geheimnissen Gottes [mit dem 

was mit den Geheimnissen Gottes in Verbindung 

steht] zu thun? Mit Suffixen ‘’KTlS (Chagigä 4 b.) 

oder TlCjS (Ketuvoth 103 b.) mit mir, t[^H3 

etc. KttlS mb KÖS 'S (Jevamoth 49 b.) als sie 
T** — • — T • • 

* * * fr 

kam [in Verbindung mit dem] an den Mund, "HilSS 

(Schevuoth 6), ••••“] mS, inzwischen, indem; 

,nx'l Snxpn ms (Ketuvoth 105b.) während er 
.. T : •• T I T : - 

ging und kam. 

mS wie, mit Suffixen '’XflTQ etc. Ist die Vorsatz- 

Partikel 3 mit der Endung des Plurals [der Nomina] 

auf 1 (rVpbö), sowie das chaldäische trb die 
' J * • TI 

Partikel 7 ist mit derselben Plural-Endung.*) 

*3 (Berachoth 6) wie. 's (Sanhedrin 94) wie 

unser Land. 

•eSs (aus 'ENS mit prosthetischem 3) gegen, nach, 

in Beziehung auf. W'b 'sSs S. § 56.**) 

*) Eine abweichende Erklärung beider Wörter s. bei J. Levy, Chald. 

Wörterb. üb. d. Targum. unter d. W., der aber auch Hp und Hp interpunktirt. K 

**) Die § 56 gegebene Erklärung von 'Bbs entspricht ganz der 

von Raschi. Derselbe erklärt Berachot 58 durch pH?. Schabb. 127 
wb 'sbs durch WH HD1S pH Pessach. 5 b. HT W HtO*Ü pH. — 
Ketuvoth 15 durch HH WH WD HI». Sota 44 durch: XIB'X HJ» 
TW rßÖH. B. mezia 58 durch Hm WH pH 'thü. Dagagen citirt 

Aruch HHX 'ths (Schabb. und Pessach. a. a. 0.) und erklärt es: EHB'l 

“[Sh •jüihöhi dvsb ltwn mos ‘■jbiw h trxm p -pan rrbxrw uaa p pena 
D“'3£b 1U3T. „Die Sache ist umgekehrt, gerade entgegengesetzt, wie das 
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nach, entspricht dem Hebr. 'sb (B. mazia 96h.) 
• • 

bltsö (L ast, von b&j erheben, fortbewegen) 

(biütt bv) in Veranlassung von, wegen: rrrfcitsöK 

(Ketuvoth 67b.) seinetwegen. Ohne Suffixe 

(Berachot 56) deines Geldes wegen; 

(Pessachim 31. 32, Nedarim 29 b., Nazir 25 und 29) 

und *0(1 (Tamid 32) wegen dieses, dess- 

wegen. Diese Präposition ist ähnlich dem 

(s. oben), was ebenfalls ursprünglich bedeutet: Last, 

Zwang, Veranlassuag, wegen [Vgl, oben Anm.] 

DUTtt (von Dlty Name) im Namen des: ^3*1 

ptäp (Berachoth 5 b.) im Namen des R. Simeon. 

Oefter auch in dem Sinne von: aus dem Grunde, 

unter der Bezeichnung von, von wegen, 

da DtT Name auch (bei den Mischnah-Rabbinen) 

Titel, Grund [auch Rechtsgrund] bedeutet.*) 

bv, sb'y auf, über, mit den Suffixen 'Xll^9 (Ne- 

darim 65) (Berach. 9) rl^b'? (BabaKama 117), 

(Berach. 10) mit Hinzutritt eines Vau wie 
: - t 

in (Bibi. Chald. § 30). 

lautet es mit der Apocope ItSÖS * th 

das Schweiffende dem Kopftheil. Demnach und nach dem Zusatze Mussafia’s 

wäre 'sbs = '©Kbd in der Bedeutung: „wie nach vorne gewandt“ und 

rrb* '’öbd hiesse: wie den Schweif nach vorne gekehrt, eine bildliche Be¬ 

zeichnung für etwas Unrichtiges und Umzukehrendes. Uebrigens verdient 

wohl bemerkt zu werden, dass Aruch (unt. H^n) für Pessachim 5 auch die Lesart 

unserer Ausgg. ■’öbd citirt, = KTD nimmt und ebenfalls durch 

p'üb erklärt. So kommt denn am nächsten dem quorsum, aus 

quoversum, wohinwärts, wohin, wozu? K. 

*) Z. B. DltPd (B. batträ 126b.) unt. d. Rechtstitel von Erbschaft, 

.‘prp (ib.) unter der Form einer Schenkung. K. 
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■’öj“? (für 1Ö“Jp) vor, in Gegenwart, X’ttt9 ,Öj5 (Be- 

rachoth 3 b.) vor Gott, bei Gott, jjnV ^“H"iTÜß 

(ib. 5) vor R. J. — entspricht dem Hebr. 

■'JBÖ vor, wegen. Wird auch in dieser Bedeutung 

von den Samaritanern gebraucht: ]?)D ■’ÖjSÖ 

(Carmina Samaritana p. 35) wegen unserer 

Feinde, von Gesenius (ib. p. 89) unrichtig über¬ 

setzt : Surgentibus osoribus nostris, als ob vom 

Verb DÖ aufstehen. 
o I 

TliH, Tlirin unter (Chullin 105b). 

Zehntes Kapitel. 

Von den Conjunctionen. 

99. Conjunctionen sind folgende: 

IS (hebr. und chald.) oder; iX IW (B. baträ 13) 

„zieh du an dich, oder ich werde an mich ziehen“ d. h. 

nimm du von mir den Betrag für die Hälfte des uns 

gemeinschaftlichen Platzes, oder zahle du mir den 

Werth der Hälfte. IX Xn^tt •’Xrtt 193 jlfiX IX 

I3"n? '"2X X3XT(B. Kaimna 59 b.) ent- 

weder fraget Ihr mich etwas (leget Ihr mir eine 

Frage vor) oder ich werde euch eine Frage vor¬ 

legen: iX IX aut-aut, entweder - oder IX iX? 

die Mischna fordert nicht beide Dinge, die sie 

nennt, sondern nur das eine oder das andere; 

Xöb'-T IX (Sehabbath 71 b.) „oder etwa?“ 
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^X (vom chald. entsprechend dem hebr. DX) wenn. 

'’X (Schabbath 25) wenn es so ist, da es nun 

so ist, demnach, nun also. XÖT) nX [1] oder 

XÖTPX (Berachot 5) [und] wenn du sagen willst, 

wenn man will, oder auch. (ib. 5 b.) wenn 

wir sagen wollten, wenn man annimmt. JT8D '’S 

XÖ'X oder XD'X flW|t (Chottin 10b.) wenn du 
T T •* •• T • v y 

willst, werde ich sagen, oder auch kann ich sagen, 

oder aber. Es findet sich XD^Fl in Nazir 32 
T *• T 

(4 Mal) und Schevuot 16 (2 Mal), was zweifelhaft 

macht, ob nicht in XD^X rP83',X das XD^X Im- 

perativ sei: wenn du willst, sage.*) ^tt^X (San- 

hedrin 94) [s. '’ÖJ am Ende dieses §] oder auch. 

Die Conjunction “’S wird manchmal weggelassen, 

wie in der heil. Schrift oft das DK. Siehe weiter 

unten unter SH. 

,'T,X (aus ’T b'J) vermittels, dadurch dass, weil, da 

einmal. DSTÖ HD1H TS (B. baträ 14 b.) weil 

es (das Buch) klein ist, würde es sich leicht ver¬ 

loren haben; KMIH 'TX da er einmal gesagt hat, 

(das eine, so sagt er auch das andere). Es steht 

auch als Präposition, z. B. HDHD 'H^X (Nazir 2) 

so viel als HttHS 82. 

*) Dagegen wird durch jenes KÖ^n D'IplK das obige KöTl *40 sicher 

gestellt gegen eine Meinung, welche daraus KÖVlK als Ithpeal: es wird 

gesagt, machen will. Denn KöT) 'K ist wohl nur eine Verkürzung aus 

KÖTI WS *K, und hat der Gebrauch die vollständige Form zum Terminus 

für die varietas sententiarum, die verkürzte für die varietas auctorum fest¬ 

gestellt. — Rösch haschana 26 muss statt: •’KÖ 'b p vmv W KtfK W 

HÖSn mmtsa n» 'S Knp gelesen werden Köln 'Kl s. Jesaia Berlin in 'BTTTl, 

(erschienen 1865) S. 3. K. 
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x|?x (ein rabbinisches, syrisches, arabisches und grie¬ 

chisches Wort, vielleicht von r# wenn, x'b nicht), 

wenn nicht, nur, aber. Hat im Thalmud den 

Sinn von: also, folglich, nachdem der voraus¬ 

gehende Satz als unhaltbar verworfen wurde: 

da dieses nicht angenommen werden kann, 

folglich muss die nun kommende, andere 

Meinung zugelassen werden. Die folgende 

Stelle liefert Beispiele für beide Bedeutungen: 

7xab i6x, xojp xpu x:Ps -on fxüb xrm 
xrx ^xö xoiöö xpn xjPb *iöxp 

T v — • • • T* “ X X I T • • j • “ “”T* 

•Qi ^iTEp xp“ T^X (Sanhedrin 3). Das 

geht wohl an nach demjenigen, (Rechts¬ 

lehrer) welcher behauptet, die Leistung 

des halben Schadenersatzes (für eine i n - 

direct und unfreiwillig zugefügte Beschä- 

. digung) sei eine pönale, aber nach dem¬ 

jenigen (Rechtslehrer), welcher behauptet, 

es sei dies eine Vermögens-Entschädigung, 

was lässt sich da entgegnen? Folglich, (also) 

(muss das bisher Gesagte verworfen werden und 

man muss annehmen, dass) weil die Mischna lehren 

wollte etc. 

xoPx (Berachoth 3b.) also, folglich. In einigen 

wenigen Stellen drückt es Verwunderung aus: 

pn xpPx (Schevuoth 11) und doch sagt die 

Mischnah! (Schevuoth 13a., 13 b.) 

warum nicht? In diesen Fällen ist Xtt^X gleich¬ 

bedeutend mit nzb warum? (Raschi Berachoth 11) 
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und nach Jos. Karo zusammengesetzt aus flÖ bö, 

und im jerus. Thalmud findet sich auch bsn 

apn na. 
übtobü oder (ein dem rahbinischen Hebraismus 

•• T I * •* T I * 

gehöriges Wort, entspricht dem hebräischen übb) 
wenn nicht wäre: ülp: 'KHH KÜ13HH NHüHK 

HÜX|H 'KÜ ab (Megillä 3, Sanhedrin 94 b.). 

Zuweilen bedeutet es bloss wenn: HHTJ3 abfcbü 
• — • • *j* • • 

üübxb mwi büxns rpark (Ketuv. 33 b.) 
T : ; - : t : ” T •• t • T : —: ” 

wenn sie geschlagen (gegeisselt) hätten 

Chan., Mischael und Asaria, würden sie 

das Bild angebetet haben. 

Unhaltbar ist die Meinung des Rabenu Tarn 

(Tossaphoth in Megilla 21), dass es in ersterer 

Bedeutung mit X am Ende, in letzterer Be¬ 

deutung mit Jod geschrieben werden müsse; 

denn das biblische übb wird ohne Unterschied 

in der einen wie in der andern Weise geschrieben, 

und davon scheint die doppelte Rechtschrei¬ 

bung in dem rabainischen herzur ähren, 
T * 

ohne dass dies irgend einen Zusammenhang mit 

der zweifachen Bedeutung des Wortes hätte; 

und so findet sich in der That xbtib* und 

bfcbü in beiden Bedeutungen ohne Unterschied. 

b'üü (rabb. Wort, aus auch, bü wenn, etiamsi) 

auch wenn, selbst wenn: p shüh3 tfn b's>ü 
H’H "üp'iü X’Üiy selbst der Aufseher über die Brun- 

nen, vom Himmel setzt man ihn ein. 'OH selbst 
• »* • ■* 

so, dessungeachtet, dennoch Xtt'fl 1*T£X 
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* sogar wenn dn sagst, d. h. die Sache kann 

bestehen, selbst unter der Annahme, dass. 

, •••“! 33 bl' (Berachoth 7h.) obgleich, selbst 

wenn. 

KHH (ib. 3b.) da, weil. 

Köb'H*) damit nicht (Bibi. Chald § 123). 

KH also: KITK *K KH (B. mezia 86b.) also wenn 

es ist. Nach einem solchen KH wird ''K meist 

weggelassen, XrPX Xij (ib. ib.); 'pH li6 XH also 

» wenn es nicht so ist oder wäre. Ebenso 

auch in der Mischnah - Sprache HK1H t£H KH (B. 

mezia 83) für HK'H V' SK KH. 

(vielleicht von KH sieh da! § 97, und ^3p 

(rabbin.) desswegen) daher, desshalb, folglich. 

jTS (ein Wort aus dem spätem Ifebraismus) • * ’H jH3 

sobald als, nachdem. 

*) Die Partikel Xftbm bezeichnet den Modus der Möglichkeit im 

Gegensatz zur Wirklichkeit: es dürfte, möchte, könnte sein. Daher 

steht sie zuweilen nur um die Bestimmtheit einer Behauptung, mag die¬ 

selbe bejahend oder verneinend sein, zu mildern und ihr mehr den Ausdruck 

einer blossen Vermuthung oder der Wahrscheinlichkeit zu geben. 

So Pessachim 114 b.: .TOlKH 'HB inm ,t8 Km -Vhün KSWt pTOS kV^S 

$?K k8 KB^Tl ,t8 KH „da jenes (mm) nicht im eigentlichen Mo¬ 

mente der Maror -Pflichtigkeit von ihm genossen wird, es wird noch obendrein 

unter der Benediction von 'H 'B '2 von ihm genossen, so möchte er dabei 

seine Gedanken gar nicht auf Maror gerichtet haben (so dachte er dabei 

wahrscheinlich gar nicht an Maror). Und so sind auch die Worte der mSDlfi 

zu d. St. zu verstehen: jWK ’.vb 'KTn nfclbs KpTH Mb KÖ^Hl“. Ebenso 

steht KÖ?m auch in solchen Sätzen, deren Inhalt gar nicht zu bezweifeln 

ist, sondern entschieden feststeht, bloss um dem Gesagten den Ausdruck der 

Bescheidenheit zu verleihen: nH UpK «pp« Kö^TI (Gittin20) „vielleicht 

hat das rabbinische Gesetz es zu seinem Eigenthum gemacht“. S. j"“> und 

und Krssm z. d. St. Vgl. Chullin 33b. WBD'n zu: |K5 *W Kb^TI. K. 

Luzzatto, Idiom d. Bab. Thal, 8 
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“IpSs'p (aus "ins ähnlich dem deutschen auf der 

Stelle und dem französ. sur le champ) sogleich. 

13Ö Falls, desshalb weil, gesetzt dass: 13Ö 

TTH TlÖ -|ÖX '3Ö 'JCt (Keretoth 12) falls er 

wollte, sagte er: ich habe es mit Vor¬ 

bedacht gethan. Entspricht dem rabbinischen 

^in ö [eigentlich aus dem Innern, aus der Mitte, 

ex eo quod, aus dem Grunde, weil] indem 13 die 

chaldäische Uebersetzung ist von •spn. 

XPPÖ (Berachoth 10), HTÖ (Pessachim 9 b.) VPÖ (Jeva- 

moth63) jedoch, dennoch, gleichwohl, immer, 

bbsa (Berachoth 25b.) aus dem Allen (Gesagten) ergibt 
T * 

sich, geht hervor [kurz, ad summam]. Gehört dem 

rabbinischen Hebraismus an. 

• • n 'öj^ö (s- 'Ö|? unt. d. Präposit.) ehe, bevor dass. 

*Ö3 (Berachoth 4b.) auch, sogar. 'Ö| oder 

'öl '3H j'X (Chagiga 11), ja, so ist es auch; 

'Ö3 (Berachoth 8b.) hier auch, d. h. ebenso in 

unserem Falle. Oft geht dem 'ÖJ das Wort 

vorher, z. B. ’ÖJ ilMW (Berachoth 4 b.) Es 

scheint daher, dass dieses Wort nicht ursprünglich 

die Bedeutung von auch hatte, sondern dass 'Ö3 

ursprünglich ein Verbum war, das später zu einer 

eigentümlichen Ausdrucksweise für ,, au ch“ „wirk- 

lich“, „inderThat“, geworden ist. Dies vorausgesetzt, 

liesse sich 'ÖJ (nach D. Tedesco*) von KÖ'3 „wir 

*) Diese Erklärung, schon im Aruch u. d. W., widerlegt sieh leicht 

aus Stellen wie Pessachim 102. Krö^Tl ’inri "ö3 KHÖ ; Nedarim 16, 

•ö: rwmnb xs'xi «•••*a: *töki. k. 
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werden sagen“, oder (nach M. Ehrenreich) von 

„wir würden glauben“, oder endlich (nach meiner 

Vermuthung) von ^3 „wir würden, können da¬ 

rauf schwören“, herleiten. 

Eilftes Kapitel. 

Von den Interjectionen. 

100. Interjectionen sind; 

Wl» hJOS3 Xri^'nlK (Eruvin 17) bei dem Gesetze, 
• • I • 

den Propheten und Hagiographen! Eine Art von 

Schwur. 

Ach! nun sieh da! eine Interjection von gar 

mannigfachem Gebrauche: 'HttX Xb *p*p’C-* 

an bb (Schabbath 152b., Jevamoth 46, B. 

mezia 73b.*) Nun sieh da! wäre ich früher 

gestorben, hätte ich euch diese Sache 

nicht sagen können. XD“D X1PI "b FTfa '3'X 
TPHIlK (Jevamoth 65b.) nun sieh! du würdest 

mir sonst noch ein anderes Paar Kinder geboren 

haben.**) “'"üb 71D33D 'KHK *6 Xmi Ü'S 

(Berachot 25b.) da sehet! wenn ich nicht ge¬ 

kommen wäre, würdet Ihr meinen Sohn in Gefahr 

gebracht haben. '“pKl 'KbtW'X KTä^H «"H 

*) Aboda sara 55 heisst es: rHI“! 'K Kfittf?“!. K. 

**) Nach Raschi ein Ausdruck des Wunsches: utinam. ffV 'öl 

■di in? b nbm rrrw. K. 
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*?[P (Beza 4b.) jetzt sieh! dass ich mich versehen 

und dir gesagt haben würde.*) XFKtffi 

XrD^Q jPlÜSJtt (Chagiga ob.) da sieh nun! 

Du würdest mich um diesen Segen gebracht haben. 

pro 'ab xww Tb ijtsd wiwn w# (Choi- 

lin 95b.) da sehet! Ihr würdet Unerlaubtes den 

Söhnen meiner Tochter zu essen gegeben haben.**) 

“IÜK *6*1 'b DDD TÖ1 ITÜ1S3 bS3 KttöT *0*X 
” t : •• t : I - : - : - : t t : 

Sil (Sanhedr. 107) Ach! wäre ein Zaum 

um den Mund meines Feindes (d. i. um meinen 

Mund per Euphemismum) gelegen, so dass er ein 

solches Wort nicht ausgesprochen.***) 

sr6x Gott Israels! bei Gott. Rabbi Jochanan 
•• 7 1*1 TT*” 

sagte in gekünstelter Weise Xllbxb 

(Joma 84, Avoda sara 28) anstatt bx-terp xnbx. 
‘’Ü'fl*! HBJ (Pessachim 87 b.) eine Art von Schwur, 

einem Römer in den Mund gelegt. Ist wahrschein¬ 

lich das hehr. Wort (Prov. IX, 3) erhöhet er 

Ort, und findet sich auch in einem ganz hebräisch 

gehaltenen Gespräche (Menachot 44) rTB3. 

Vielleicht bedeutet es: beim höchsten Tempel 

Rom’s! nämlich dem des Jupiter Optimus Maxi¬ 

mus, der auf dem Capitolium erbaut war. Andere 

*) S. Raschi z. d. St. mDlpD fita» erklärt: DMl? 70 rtDDUtP bb 
Dnia \dddk\ 

**) Raschi erklärt es hier: KntWl DDmWD DK. 

***) Raschi das. }DD 'DD D'Dl ‘'D. Wenn teil die am Ende dieses Art. 

im Texte erwähnte Hypothese des Verfassers, als könnte dieses Wort apocopirt 

sein von 8“DK iss! ähnlich dem italien. to’ (verkürzt v. togli) lieber aus dem 

Texte weglassen zu müssen glaubte, so möge dies vielmehr als ein Zeichen meiner 

Pietät gegen den sei. Verfasser angesehen werden. Diese wunderliche Hypothese 

findet sich auch in des Verfassers Zusätzen zu pDDDDttf 'SD (1859) S. 118. K. 
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unbegründete Hypothesen habe ich widerlegt in 

den Zusätzen zu [von R. Jesaia 

Berlin] (Wien 1859). 

DTibXH bei Gott! (Kidduschin 44b., Nasir 42b., San- 

hedrin 72, Chollin 54). 

X*Tl, Ha! Vorwärts (Gittin 34, Schabbath 119). 

Dasselbe ist auch als Adverb gebraucht in der 

Beutung, rasch, geschwind (B. kamä 84). 

*11 wehe! Ist das griech. ouat, lat. vae. |b hi 

(Berachoth 31) Weh, dass wir sterben müssen! 

en absit! b on (Arachln 16b.) fern von mir! 
% 

1T7 DH (Kidduschin 44 b.). Entspricht dem hebr. 

nb’bn (S. Gramm ebr. § 1144). 

(Moed Katan 5) es sei der Wille Gottes! 

Gebe Gott! 

(Chagigä 16, Chullin 16) [Joma 19] (zum Leben) 

Glück zu! ä la bonne heure! Immerzu! d. h. das 
* 

mag immer sein; das geht wohl an. 

*5^1 (Sebachim 43, Chullin 90b.) Herr von 

dieser! Raschi interpretirt: o du Urheber 

dieser Behauptung. Mir scheint es zu bedeu¬ 

ten: Herr der Welt! und dass diese bedeute 

die Erde, auf welche der Sprechende im Eifer 

durch ein starkes Aufschlagen mit dem Eusse hin¬ 

gewiesen haben wird. 

DJTtMH m» (Schabbath 22, Ketuvoth 2) Herr 

Abrahams! Grosser Gott! 
4 

‘HÜ (Nedarim 22b.) Herr des Alls! Grosser 

Gott! 
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Mose! du sagst richtig.*) 

TU (Ketuvoth 103b.) es sei auch, wenn es auch 

w a h r i s t. Ist ursprünglich Futurum des Verb iW 

mit dem Nun nach dem Syrischen: XlllJ es sei.**) 

XJri bei der Krone des Königs! Eine Art 

von Schwur. 

*) Diese Redeweise, welche nur dem K*TSp 2p eigenthümlich ist, will 

einen erhobenen Widerspruch mit dem Ausdruck sonstiger hoher Anerkennung 

und Hochachtung begleiten: „Du, der du sonst des Gesetzes kundig bist, 

wie Moses selber, — ein zweiter Mose — sprichst du hier wohl richtig?“ 

So Schabbath 101b. wo auch Raschi erklärt: W3 fltWöS nrft W"i löfe. 
Succä 39. — Der Verfasser betrachtet dies als eine Betheuerungsformel, 

wahrscheinlich geleitet von der Erklärung Raschi’s zu Beza 38 b. 

SSTflSÖ Kp. Allein für findet sich eine ältere Lesart in Raschi, 

alsdann würde auch hier derselbe Sinn von Raschi wiedergegeben sein, wie 

in den beiden vorigen Stellen. Vgl. T u. d. W. K. 

**) Auch diese Erklärung gehört dem obengenannten Rabb. Abraham 

Lattes. 
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Daniel III. I — 21. 

ras non armn 282 -qs xaba naroaj 1. 
• " •• “ . • ... — —. y * “ • •,» • — • 

nrttta «“vn ns,*522 napK ri» pax rrna mp 

waab K2S0 rnsnaon 2. jnaa 
V T 

x'nan irnarn «nana xmamx xninai saac 
• • T J * t "* J T J t “ 2 T* t “ j T ! " “» t T "! “ T*“5* 

dw *h Kana naianb snaS snria 'fibtt 821 

«»auTwriK nwana'psa 3. txaSa natanaa: 
821 «'man xnam inan: mim* amnai xaac 

• «• j • « t “ • |T * T * IT * t “ : IT • ” T T "! I”” T *™ • * 

X3?a nsanaiaa spn ^ xa^a naanb xma aiaw 

V. 1. npü er machte § 49. — v. “ijbp, hehr, König § 20. — 

d?X = hehr. D^ST Bild § 16. — Ätn von Gold = hehr.’ SHT § 36.8.17.— 

Bin Höhe m. Suff. rT“ § 14. — HÖK Elle, mit masc. Plur. pK, wie rfeö § 31. 

— § 114. — -nfe Breite m. Suff. § 14. — § 114. — flDpK stellte 

ihn auf in der Ebne von Dura, — flöpln von Dp, aufrecht stehen § 82 

mit Suff. § 110. Vgl. V. 2. 3. 5. 

V. 2. rtbttf schickte § 49. — tMBD von t£pB versammeln § 49. 57. — 

X,3B‘TltPnKt? die Satrapen, Plur. emphat. § 23; das b zur Bezeichnung des 

Accus. § 122. 

KB3C die Präfecten der Provinz von pD, so ist auch Jerem. 51. 23, 28. 

57. ninsa D^D verbunden; RHinB, Paschah, v. nnß PI. JTHÖ 30. 

pTPPtK, Oberrichter. Nach Andern: die Feuer-Priester. 

ifTDIl = KpBM (Esrä VII, 21) Schatzmeister. 

“iBrn. Gesetzkundiger, aus m Gesetz und na, wie nS"B (T33); TIBfl, 

Richter. KT!BTI Emphat. plur. § 28. — KMHÖ § 24. — KftD = KriKB v, STK 

kommen § 73. — ‘H Prom. relat. § 36. — Dp,n § 82. — Kfcba v. Db% § 20. 

— HSin Einweihung. 

V. 3. pKB darauf, § 119.1. — pMDTlÖ Part. Hithpaal. v. tWD § 71. — 

pöKp (Kere pp) § 78. — b%$>t vor, gegenüber § 122. 
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KTi-oi 4. narD'03 Dpn ^ sisba b^h 
n. : K*3tt?73 xjöx k*öü? pax pp Tip jnp 

pp?pa aaap Phrp xnpTtfp Krp bp pprcnp 
^ iorpr paprn pari snpj rji 831 rriapip 
pp 8a‘ s^Tpi c. txsba npnpnj apn 
bbprbp 7. :kpp^Tpa pns“kab Kanp x’pi^-ap 
xnpiTpa sinp Pp kppTbp paü ps im na nan 
xprrp pPaa xnai ai Pan ptMpa soatp onnp 
nbnaiaa aprr hn .sann abxb pao saiaPi x»ös 

- v : - i : | •• -: • t -: i~ v v : I • : it t - it • : t - •. 

V. 4. rt-a, Kvjpoe, praeco. ein Herold ruft mit Kraft — piöK Part. act. 

plur. m. Kal. § 72. — DU, Emph. KÖÜ, Plur. pööü — KfcX Nation, ph 
Sprache. Alle 3 Nomina als Yocat. f 

V. 5. X3"IU § 14; H, Conjunct. wenn, § 123. bp = hehr, bp § 5. pp 

cornu, nach hehr. Art § 16. XJYpPltfD copiyyos die Pfeife, Flöte, hehr. p"Hü 

pfeifen. Den Accenten zufolge verbindet Basclii •‘Ptüö *p *p zusammen und 

paraphrasirt: npnitr ppn Pp. — D'inp (Kere b"iTip) xfitapt? Cither. 

XD3D, auch KDDtÜ, aapißoxr), Sambuca, pfl3DB (auch p und auch mit «9 ge¬ 

schrieben) ist gr. 'haXx^ptov mit der bekannten Verwandlung der beiden 

liquidae in einander. Demgemäss ist hier p keine Plural-Endung, sondern 

entspricht dem tov. Dasselbe findet sich noch in andern aus dem Griech. 

entlehnten Wörtern, wie z. B. pTt."l3D oov^opiov (und dass p hier keine 

Plural-Endung ist, beweisen die Verbindungen pTinSD, und il3Dp); 

p“Q,'D vivarium, ßtßapiov in der Mischna, während die spätem Gamaristen, 

p für eine Plural-Endung gehalten haben mögen, und daher von bPM "fi’D und 

jDp'D sprechen; pp'X eixoviov, Bild, daher das Prädic. darauf im Singul Vgl. 

Gesenius. Thesaurus u. d. W. 

rV3Stt)D oojjLcptüvta, Sackpfeife, Dudelsack. jT Art, Species. "3* Plur. 

constr. — “1D1 Saitenspiel. — von bö3 hinfallen § 100. — "!3D sich 

bücken. — thx Bild § 16 zu Ende V. 1. DHTH übx — DpH § 82. 

V. 6. n p derjenige welcher, wer § 38. b& fut. v. ^533 § 100. — HÜttf 

Moment, Augenblick, XD1HT TH in ipso momento, in demselben Moment, 

sogleich; wie im Babbinischen Dt’D i2 und im Syr. — v. ----- hebr. 

nöl werfen § 96. 

täb von 13 m. X parag. das Innere, die Mitte einer Sache = prP 

hebr. mitten in. — jlflK Ofen, "113 Feuer, XFilp* 2. Part. fern. emph. von Ijy 

brennen. 

V. 7. n:i bzp—bs popterea, desswegen § 123 und § 35. — X3B? H2 

in eben der Zeit, v. jöl § 20. Vgl K1TO — H2 V. 6. — ,B13 § 120, 
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nntos p-na oip Kaarpö nn bzp-bs * *) s. : jo^ö 
K37Ö “l33“D133b ThöRl 133 9. ♦. »HST ■«! rifTJnp 133K1 

IT * ™ y • — | • • I *#T* “I |** 7 | j *1 •• »I — — —• i» 

^3s-1?3"^D3öriöiyK3^öriri3K io. pnp^bxspü 
pnjps K33ü oHrvp «mpfraiö «rp. b$ vvp' n 
:s3m zzbxb “i3D,i n-iöi 31 Ssi n'OB’oi 

IT |“ V *•* * • • • • •• • 7 j j •• • • j • • 

: xrrrpp «*133 jirix“xl3p stt-irr “1:3*1 b>& xjmTj&i i i . 
nrjä rrrhsrhv prim misrm px-npr pps \*tk 12. 
rbvbdü-üb pü Ks'"l33 133 “1331 VeTÖ “THÜ ^33 
napn -h Ksm nbxb) rttee üb Trbüb asa ksPö 

»NMl'n’wB’li* Ys.-jp» i$ 
ipx ans: pio 133 “i33i ‘p'K ipnüp ppnpnS 

y. 8. iö“ip von nahen § öO» | von hefor# 

Mann. — pKltiO Chaldäische, von nt’2 § 28. pmmp 6dK sie verleumdeten^ 

wörtl. K2Flp böK essen ein Stückchen, Bissen (comedere frustum). Wie mir 

scheint, eine passende Metapher für Verleumdung: Wer von dem Ganzen 

einer Speise immer kleine abgerissene Stückchen abisst, beschädigt nothwendig 

die Sache als ein Ganzes in ihrer Integrität; ebenso macht es der Ver¬ 

leumder, indem er eine einzelne Sache (frustum) aus dem innern wahren 

Zusammenhänge des Ganzen herausreisst, um so den Ruf des Andern zu 

benachtheiligen. Dieselbe Ausdrucksweise findet sich in den Thargumen für 

das hebr. Textwort *fp*n und bm. Andere, wenig genügende Versuche 

zur Erklärung dieser Redensart s. in den hebr. chald. Wörterbüchern, sowie 

J. Levy, Wörterb. zu d. >Thargum. unter ^SK. — HTTP Plur. emph. von 

mrr § 28. 

*) § 121. S. 45. 

V. 9. 1313 von K31? oder H3U antworteten § 86 und 87. — pöbüb § 1*20. 

13. — "Pt lebe! § 88."' 

V. 10. düd üto Befehl erlassen, arto wie tbz § 16. — m dass § 123. 

m welcher § 36. — dÖK Mensch, hebr. t2Ti3K. 

V. 12. TPK = SP es gibt, es sind vorhanden § 120. 2. — pWP wie 

pn‘W3 § 28. — PP3ö von K3Ö = hebr. HJÖ zählen, im büS festsetzen, be¬ 

stimmen § 92. 93. — finp sie § 37. pnm ••••■n = hebr. dfllK m — 

KTÖ1? Werk, Geschäft, Verwaltung — Pf?K diese Männer § 35. — auf 

dich § 14. — bv DI3d dW Erwägung, Berücksichtigung zu Theil werden 

lassen, animadvertere. düd = hebr. düd. — 'ynbxb nach d. Ketib deinen 

Göttern § 14. — nbö — hebr. *1dü dienen. 

V. 13. Köm nha = iWl tth hebr. in Zorn und Wuth. — iTnvk 

kommen zu lassen, herbei zu bringen v. KHK kommen § 73. Dagegen TWT 

sie wurden gebracht, darüber s. § 43. 

* 
9 
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inan tfnb pöxi pssnanj ms 14. : xs8ö app itp,p 
j . - i • - t ; - v : - i : **t iti“ titi t** 

ab^Pi rrf» iim'K sP rtPaP im pasi pirpa pp-m 
'P HT® rb’TPK n isa i 5. : pp®"k8 mpn n tarnt 
taato DPrrp xrppiptfö tupp ‘pp jwöün-,p sapaa 
xö8j6 pp-om rksn xpöi pt 8at rraiBaiDi rpnaos 

T • — • J • • • • | • • t T J •• • * j j • *| ••••—• 

nnirKia1? nannn krwcrrrä rnacn t6 im marn 
16.': nrp! pmhi. rkx Wrjw Kn pp; xpu 

-xb paanana xaPcb paxi iaa pan mi pppar 
tpx n i7. nnonnb ans nap-ba xjrnx rnan 

— » I •• I jj |j "j| — TI* TI “ T**“ “* I • • “ 

xpm nnxpa xrvarab Pa* rnpa xanaipp xonbx 
p^-Kinb tt i& jm i 8. x stT xaPa ppp»! «mp** 
n xanp aSirbt rnbs x:r*x-x8 t,pPx8 n saPa 

t -: i- v v : 1 • : it t t t | t t i- • t : - 

V. 14. ‘PDX'l Part. act. Kal. § 56. — K“l2£n § 120. 6. Luzz. folgte den 

alten Versionen ei aXir){hjt>s....ou Xatpeuexe. Doch bringen Andere dies Wort 

in Verbindung mit JTlSt in der Bedeut, v. Exod. XXI, 13 intendere, beab¬ 

sichtigen, »Tl^D Num. XXXV, 20 mit Absicht, Vorsatz; das n wäre dann 

interrogativ, „geschieht es mit Absicht, dass Ihr etc.“ jTib'B jiDITK K*? Ihr 

seid nicht dienend § 120. 2. — HÖ'pn v. Dp § 82. 83. 

V. 15. jö3, - jetzt, nun also = nmn § 120, 12. — p wenn, s. d. ErkL 

dieses Verses § 123. — nbtf Gott § 18. — 3W befreien, retten, Pail von 

DW, statt Dtttt §45 und unter Berichtigung am Ende des Buches. 

V. 16. 'K jTWn K1? wird gewöhnlich nach den altern Versionen übers, 

wir haben nicht nöthig, 06 ^pei'otv e/optev, non oportet nos..., von Syr. 

H^n so dass man jTllPn (Partie.) erwarten würde. Nach dem Vorgänge 

Raschi’s, denen auch Neuere folgen, wäre nttfH für eine Reduplication von 

wie das Rabbinische WH Besorgniss, Bedenken tragen, anzusehen; 

pPlttT! für ptrntrn: „wir tragen kein Bedenken, nehmen keine Rücksicht, 

hierauf dir zu antworten“. Ebenso Ezra VI, 9. — HIT1?!? auf dieses, ist, wie die 

Massorethen durch Accent und Makeph andeuten, nicht mit dem folgenden 

DJns (dieses Wort) zu verbinden. — PjrfiDnüb von DTl = 3W, vgl. DT£H 

TTt erwidern, § 112. 

V. 17. TPK )Pl s. d. Erklärung dieses und des folg. Verses § 123 unter 

p. — KDrfiDrttfb uns zu befreien § 45 und § 112. 

V. 18. ITT gewusst. Part. pass. § 56 — TI1?, Fut. von KH sein. § 109 

“f? 'vb ITT es sei (von) dir gewusst, wisse! Vgl. Gr. d. Idioms des babl. 
Thalm. § 90. — ff6ö Kamt *6 § 120. 2. 
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xön ^önn nstrao3 pxa 19. naoa xS napn 

-iüxi ras? ia nssn Tjro ispiüx TrteJJX abw 
pai1?1! 20. : m»*? mn bv nsöttnn xsinx8 xtab 
“D5Ji'w'ü Tri«?1? nnaab lax nbra 'i ^rn-aa 

.. .... | - •• | - : - : t t - : - : • • - •• «t • 

(*:xmp^ *rra nr»6 «snaS üj 
IT : I -i r t I - : •• : • : : 

V. 19. WCl von *6ö, voll sein § 96. 97. — K&n wie KEH v. 13. — 

TTte3K übx, der Ansdruck seines Angesichts, Gesichtszüge, v. fSSK nur im Plnr. 

— hehr. D'SK, D’OS Gesicht. — *0rit£?K (Kere) v. K3t!7 anders sein, im Hithpaal 

sich verändern, § 98. 99. Wegen der Versetzung des n § 70. — "1ÖK Part, 

act. § 55, wie M3Ü. — KID für K7KÖ (wie Kn& v. 2) § 73. 113 von Kt«, an¬ 

zünden, heizen. — HBÜtP in s. § 117. — Hin Part. pass. v. Ktn sehen = 

d. rahh. ‘"ftO, gut befunden sein, § 87. 88. — tTtft, s. das vorherg. KTö 

und § 113. 

Y. 20. -©3 = "fiSÜ hebr. § 5. — nnB3, Inf. Pail. v. nSSJ binden. 

*) Bemerkung. Um dem Lernenden sogleich einigen Lesestoff zur 

practischen Uebung an die Hand zu geben, habe ich der deutschen Ausgabe 

obigen kurzen Anhang mit Hinweisung auf die bezüglichen Paragraphen 

dieser Grammatik beigegeben. Dies Wenige schien mir für den angegebenen 

Zweck hinzureichen, da ja die weitere Durcharbeitung der bibl.-chald. Schrift¬ 

stücke durch jede Bibel-Ausgabe und die üblichen Wörterbücher leicht 

gemacht wird. Anders verhält es sich damit in Bezug auf den thalmu- 

dischen Chaldäismus. Hierfür schien es mir am gerathensten, eine besondere, 

zweckmässig angelegte und mit den nöthigen Erläuterungen versehene 

thalmudische Chrestomathie, sobald als möglich nachfolgen zu lassen. 

K. 



iSlilHi 
* J 

■; 

.: 
itKi.. 

v»§!*n* 
35$b 

f.tcri 

MH 
ffi Bli 

BQ 

Berichtigung und Nachtrag. ', L'.Jü: 
?tP 

'■: % ■ 

s. 

S. 81. 

S. 103. 

15. Note 1, Zeile 2 muss es heissen: gleich wie in Esra [VI. 3], 

und bei 2.T1Ü gleich dem iW; und es ist kein Grund anzu¬ 

nehmen etc. statt des Sinn entstellenden: man kann mit Recht 

annehmen, was zu streichen ist. 

Zu JT7 l“K£Hp,’K „sie wurde ihm zur Frau angelobt“. 

Zu \byß. Der Sinn dieser Frage ist: wo ist die biblische Stelle, 

aus welcher eine Andeutung auf die in Rede stehende rabbinische 

Institution zu entnehmen wäre? Vgl. Megillä b. Krpp KlDVi— 
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Druck von Heinrich Lindner in ßreslnu. 
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